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Parlamentsbeginn
Nachdem der Anfang der Reichstagsarbeiten ſchon

ſtgeſetzt. Die letzte Seſſion vor den Neuwahlen beginnt
S iſt ſelbſtverſtändlich, daß ſie ſchon jetzt im Zeichen kom
ender Auseinanderſetzung ſtehen wird. Der Wahlkampf
itſt ſeine Schatten voraus. Vielleicht nicht in dem Maße,
je das in Frankreich und England üblich iſt, aber doch
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ha Klbar genug. In den einselnen Parteien regt es ſich
ad Ah eits. Sie ſuchen nach geeigneten Parolen. Etwas vor
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itig, denn der Gang der Ereigniſſe kann ſehr wohl
dere Fragen in den Vordergrund drängen, als heute auf
r Tagesordnung ſtehen. Möglich, wenn auch nicht ſicher.
ber die Ausſicht beſteht jedenfalls. Und zwar in einem
inne, der unſeren Erwartungen nicht voll entſpricht, ſich
nen jedoch nähert. Jſt das der Fall, dann vollzieht ſich

n r Aufmarſch nach ganz anderen Geſetzen, als noch vor
usquohn ochen angenommen werden mußte. Dann iſt die ent

tag unrſ ſeidende Frage, auf die die Wähler eine Antwort geben
goni ſ uſſen, das Verhältnis zwiſchen Reich und Ländern, oder
a on gders ausgedrückt das Problem unſerer Finanzen, das
lung n cht eher eine Löſung finden kann, als bis die Ueberreſte
bin h naſtiſcher Vielregiereret beſeitigt worden ſind. Dann aber
abang guh ichnen ſich die Konturen deutlicher ab. Für den Einheits
z un hunn at ſind die Parteien der Linken geſchloſſen zu haben. Das
an u m entrum ſchwankt. Rückſichten auf die bayeriſche Volks
a In a ter lähmen, obwohl der erſte wuchtige Stoß gegen die
gut u inſtaaterei von Mathias Erzberger geführt worden iſt.

das Zentrum gibt zweifellos nach, ſobald es ſichee 5 klaren Volkswillen gegenüber ſieht. Nicht die
d o t ſelbſt ſteht zur Debalte. Sie iſt heute aus den
d mun mſten Fährden heraus. Um ihren Inhalt gehts.
v bunſlon Das Schulgeſetz

tun Ehe noch der Reichstag das erſte Wort geſprochen hat,
hund de ſchon im Reichsrat der Keudellſche Entwurf er
nan s Mückt. Es iſt freilich noch mancherlei übrig geblieben, was

Mund feitigt werden muß, wenn für die Entwicklung deutſcher
ne dunn iltur Licht und Luft geſchaft werden ſoll. Aber Breſche iſt
ha i Menfalls in die mittelalterliche Zwingburg geſchlagen
do o rden, Eine Reihe von Ländern haben ihr Gebiet aus
huogun n Geſetz heraus genommen, ſo Baden und Heſſen,
bvishe Mhüringen und Hamburg, Anhalt und Lippe. Preußen hat
atanlnauuſt nigſtens Naſſau, Frankfurt a. M. und Hangu von den
zig m efahren der Konfeſſtonaliſierung befreit. Auch daß die
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rechend, Regelſchule bleibt, begrüßen wir. Ebenſo die Be
tigung der geiſtlichen Schulaufſicht, die in der modernen

t keinen Plaß haben darf. Trotzdem iſt noch viel zu tun.
zagur n geht nicht, daß der Wille der Eltern, ſo berechtigt er
a u n ſich auch ſein mag, zur Zertrümmerung der Schulen
o a ine hren darf. Wir ſind immer ſo ſtols auf unſere Schulen
a h /uohh icht mit Recht Erſchreckend groß iſt doch die Zahl der ein
nd goghnſaſigen. Sie bilden die Mehrheit in Deutſchland Wenn
un e hin noch durch Antrag wei und dreiſtufige Anſtalten
ſage ifgeteilt werden dürfen, damit nur ja kein Katholik
an t einem Proteſtanten das gleiche Lehrbuch benutzt, ver

golu ſimmert ſich das Uebel. Hier hat eingeſetzt zu werden.
nnd ir ſind ſind reich genug, um für ſolche törichten Zwecke
non berauszuwerfen. Und die Koſten gehen alljährlich
ha die ungezählten Millionen. Für Berlin ſind allein

n l ehrlaſten von elf errechnet worden. Jm Zentrum beruft
v un en ſich auf das Elternrecht, was ausgezeichnet klingt. Nur

t während der Räterepublik in Bahern Kardinal Faul
bher, alſo einer der erſten Kirchenfürſten des Reiches

n rücklich erklärt, daß das Elternrecht gar nicht in Frage
ne Was damals galt, als rot Trumpf war, kann auch

ute nicht falſch ſein

Das Zentrum in Preußen
Kluge Leute haben bei uns geſagt, wir dürften unter
nen Umſtänden die Koalitionen Zerbrechen, ſoweit ſie

u f dem Boden von Weimar ſtanden Lieber ſolle man
gott im Schulgeſetz drei gerade ſein laſſen, vder was dasſelbe

un die Jugend den finſterſten Reaktionen, und die katho
n1992 che iſt nicht die ſchlimmſte, ſondern die vſtelbiſche, aus
haun n fern Wir haben den entgegengeſeßten Standpunkt ver
ongebun eten und Uns geſagt, daß ſolche Koglitionen nur dann

en Sinn haben, wenn auch das Zentrum innerlich mit
n nen verbunden wäre. Dieſe Probe mußte gemacht wer
I n. Sie iſt gut abgelaufen. Das Zentrum hat gezeigt, daß

m die Erhaltung dieſer Koalition mindeſtens ebenſo wich
iſt wie das Schulgeſetz. Deshalb neigte es zu Kom
miſſen Gerade in den drei Ländern, in denen es

an t regiert, in Preußen, Heſſen und Baden, hat es
hebliche Zugeſtändniſſe gemacht und ſich nicht durch den
ſpruch der Reichstagsfraktion beirren laſſen. So kam

imultanſchule, dem klaren Wortlaut der Verfaſſung ent
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es zu den Anträgen, die nun im Reichsrat durchgegangen
ſind Woraus folgt, daß man nicht immer Angſt haben,
ſondern ſich ſehr tapfer zu ſeinen Grundſätzen bekennen
ſoll. Hoffentlich eine Lehre für die Zukunft

Die Beſoldungsreform
Der Zwang zur Erhöhung der Beamtengehälter war

unverkennbar. Nachdem die Mieten im Laufe des Jahres
um 20 Prozent geſtiegen und die Lebensmittelpreiſe dieſen
Ruck nach oben begeiſtert mitgemacht hatten, blieb gar
nichts übrig, als tief in den Beutel zu greifen Es iſt
gewiß ſehr einfach wenn man dieſe Dinge auf ſich be
ruhen laſſen will, aber der Staat hat kein Jntereſſe daran,
ſein Beamtetum verelenden zu laſſen Korruptionen wären
die notwendige Folge. Wenn die Not zu groß wird, hören
auch die moraliſchen Grundſätze auf, Geltung zu haben. Die
Wirtſchaft ſieht dieſe Entwicklung mit einigem Unbehagen.
Jn ihrem ſchweren Daſeinskampf fürchtet ſie von jeder
Erhöhung der Löhne und Gehälter eine weitere Lähmung
ihres Wettbewerbs auf dem Weltmarkt. Dieſe Gefahren
beſtehen zweifellos auch wird der innere Markt niemals
einen Ausgleich bieten. Deutſchland hat in der Vorkriegs
zeit ſeine Handelsbilanz lediglich durch Export, durch die
Verzinſung der Auslandsguthaben und durch die Schiffahrt
wieder ausgeglichen. Trotzdem. Hier liegt ein Muß vor,
an dem man nicht vorübergehen kann. Allerdings iſt
eines vhne weiteres zuzugeben. Dieſe Mehrausgaben der
öffentlichen Hand müſſen ſoweit als irgend möglich durch
Erſparniſſe eingeholt werden. Uebrigens auch bei der Wirt
ſchaft. Auch bei den Gemeinden Guter Wille findet ſchon
Wege, und der nüchterne Beobachter ſieht manches als
recht lururiöss an. Aber hauptſächlich kann das Reich
durch Vereinheitlichung der Verwaltungen ſparen. Und
da ſtehen wir vor dem eigentlichen Problem der inneren

Politik SReich und Länder
Die Beſoldungsreform wird vermutlich der Anſtoß

zu einer umfaſſenden Nachprüfung der Beziehungen zwi
ſchen Reich und Ländern werden. Als Herr Dr. Kodler
die Erhöhung der Gehälter ankündigte, kamen ſie alle
nach Berlin. Die Miniſterpräſidenten der Länder verlang
ten, daß auch ihre Ausgaben das Reich übernehmen ſolle.
Herr Dr. Köhler ſagte nein. Uebrigens nicht ſo klipp
und klar wie erforderlich wäre. Aus dem Saulus iſt ein
Paulus geworden, aber der alte Partikularismus ſchim
mert immer noch ein wenig durch. Sein Nein war nicht
ſtahlhart, ſondern etwas biegſam. Da muß der Reichs
tag Verſäumtes nachholen. Doch die Länder ſelbſt ſehen
zum Teil klar genug Notwendigkeiten deutſcher Entwick
lüng vor ſich. Namentlich Hamburg, wo der frühere Führer
der Demokraten, Dr. Peterſen, regierender Bürgermeiſter
iſt. Er ergriff den Stier bei den Hörnern und rollte die
ganze Frage nach dem Sinn der Länder auf. Heſſen ging
nöch weiter und gab den Wunſch zu erkennen, bald die
Reichsflagge zu hiſſen. Preußen, Lübeck, Mecklenburg
Schwerin ſtimmten zu. Nur Bahern trotzte. Jn München
glaubt man, daß größere Selbſtändigkeit das Uebel mil
dere Was ſich zahlenmäßig ſehr bald als ein Trugſchluß
herausſtellen würde. Aber wir ſind jetzt auf dem Wege
Der Einheitsſtaat marſchiert. Nicht im Automobiltempo.
Aber doch ſicher. Unſere Aufgabe iſt es, dieſe Entwicklung
mit allen Hräften zu fördern. Ein letzter Ueberreſt der
Monarchie muß verſchwinden.

Die Flaggen des Hotels
Unter Vermittlung Dr. Streſemanns iſt zwiſchen den

Berliner Hoteliers und der Preußiſchen Staatsregierung
ein Vergleich zuſtande gekommen, der den Kampf um
die Flagge beendet. Deutſchnationale Blätter leſen aus
dem gemeinſamen Communique heraus, daß die Hote
liers ihren Willen durchgeſetzt hätten. Eine etwas ſtarke
Zumutung an die Leſer Aber ſchließlich muß man ja
in den Redaktionen wiſſen, wie weit man ihrer Dummheit
ſicher iſt. Jn Wirklichkeit ſteht in dieſem Vergleich von
ſchwarz weißrot überhaupt nichts drin Allenfalls iſt ein
Rückzug auf die Handelsflagge, alſo ſchwarzweißrot mit
Göſch möglich. Aber das iſt auch ſchon eine gewaltſame
Auslegung, denn die Reichsflagge iſt ſchwarzrotgold. Zum
mindeſten muß ſie gezeigt werden. Bedeutſam auch, daß
nicht wieder, wie in jüngſter Vergangenheit, fremde Flag
gen allein gehißt werden dürfen, und daß nationale
Feiertage die Ehrung erfahren, die ihnen gebührt. Da
mit iſt ein Erfolg erſtritken. Wenn ein demokratiſches
Blatt Recht hat, daß auch auf der Jugendtagung der
deutſchen Volkspartei an der Porta Weſtfalicg die Farben
der Deutſchen Republik im Mittelpunkt geweſen ſind,
dann rundet ſich das Bild. Uns ſcheint es, als ob man
überhaupt nicht ſo ängſtlich ſein ſoll. Es wird ein klein we
nig zu viel geſchrien, wenn die alten Fahnen die in den
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meiſten Haushaltungen noch vorhanden ſind, bei feſtlichen
Anläſſen in die Erſcheinung treten. Sind ſie einmal abge
nüutzt, ſo werden ſie kaum noch erneuert werden. Je ruhiger
und Zuverſichtlicher wir ſelbſt auftreten, um ſo ſtärker
wird auch bei unſeren Gegnern die Erkenntnis durchdrin
gen, daß die alte Zeit nur noch geſchichtliches Jntereſſe hat.
Mag die konſervative Partei in Frankfurt a. M. von der
durch Verrat und Treubruch entſtandenen Staatsform
reden und die Republik als die Hochburg der Korruption
beſchtmpfen, über dieſe Ruinen geht die Zeit erbarmungslos
fort. Es muß immer ewig Geſtrige geben, ſchon damit man
ſteht, welche Fortſchritte man gegenüber der Vergangen

heit gemacht hat. eDer Fall Treskow
Die Klage des jungdeutſchen Ordens gegen einige ehe

malige Offiziere hat zu deren Verurteilung geführt. Solche
Dinge würden uns wenig beſchäſtigen, wenn nicht das
Gericht zu der Erkenntnis gekommen wäre, daß gegen
den Ordensmeiſter von Tresckow zu Unrecht ſchwerſte
Vorwürfe erhoben worden ſind, Vorwürfe, die der Herr
Reichskanzler Dr. Marx im Reichstage von der Tribüne
öffentlich wiederholt hat. Der Kanzler befindet ſich zur
Zeit im beſetzten Gebiet, das aber durch Telefon mit
Berlin noch immer verbunden iſt. Wir können daher die
Erklärung, daß er noch keine Zeit hatte, Stellung zit
nehmen, nicht anerkennen, können uns auch nicht damit ein
verſtanden erklären, daß erſt das Urteil rechtskräftig ſein
muß. Selbſt wenn eine höhere Jnſtans die Strafen mil
dern ſollte, bleibt doch die Tatſache beſtehen, d
ſeine Behauptungen gegen Tresckow keinerlei Gr
beigebracht werden konnten. Herr Dr. Mäarr n
jetzt ſagen, wer ihn damals unterrichtet hat, als en
Herrn von Keudell wegen ſeines Bohkokts gegen Tresckom
in Schutz nahm. Je raſcher dieſe Angelegenheit bereimgt

wird, um ſo beſſer für den Kanzler e
Die Truppenvermin derung

Seltſame Gerüchte ſchwirren am Rhein Nur ſechs
tauſend Mann, nicht zehn, wie uns zugeſichert worden iſt
ſollen zurückgezogen werden. Möglich, daß Zahlen Ver
wirrung geſtiftet haben. Die Franzoſen rechnen immer nur
die wirklichen Kombattanten als Beſatzung und vergeſſen
alle Beamten ſowie den Troß, die auf deutſcher Seite mit
gezählt werden. Ein Jrrtum iſt denkbar, aber ſeine Aus
nützung wäre ein Verſtoß gegen den Geiſt der Abmachungen
und würde bei uns einen ſtürmiſchen Proteſt zur Folge
haben, der dem Gedanken von Locarno ganz ſicher nichts
nützt. Es gibt eine Verkragstreue, die nicht feilſcht und
marktet. Sie, und nur ſie fordern wir.

Richard Mah

Wir bitten unſere Poſtbezieher recht dringend um
rechtzeitige Neunbeſtellung des „Poli
tiſchen Wegweiſer“ für den Monat November

Staatsgerichtshof
und Reichsſchulgeſetz

Anforderung eines Gutachtens a
Wie der „Demokratiſche Zeitungsdienſt“ hört, iſt be

der Beratung des Reichsſchulgeſetzes im Reichsrat auch
der Gedanke erörtert worden, den Staatsgerichtshof um ein
Gutachten darüber zu erſuchen, ob der Entwurf des Reichs
ſchülgeſetzes mit der Verfaſſung in Einklang Zu bringen
iſt. Bisher hat ſich die Reichsregierung dieſem Gedanken ge
genübher allerdings ablehnend verhalten; ſie begnügt ſich
mit ihrer eigenen Stellungnahme und hält daran feſt, daß
der Reichsſchulgeſetzentwurf nicht verfaſſungsändernd iſt. Jm
Gegenſatz dazu aber haben bei den Reichsrats- Beratung t
eine Anzahl von Ländervertretern die Auffaſſung bekunde
daß der Entwurf in ſeiner gegenwärtigen Form verfaſſungs
widrig ſei. Wenn die Reichsvegierung juriſtiſch ein gutes
Gewiſſen hat, ſo wird ſie ſich nichts vergeben, den Staats
gerichtshof oder ein Kollegium anerkannter Staatsrechts-
lehrer um ein Gutachten zu erſuchen. Da der Geſetzentwurf
über die Nachprüfung der Verfaſſungsmäßigkeit von Reichs
geſetzen noch im Reichstag ſchlummert und wohl auch wenig
Ausſicht auf Annahme hat, ſo beſteht vorerſt keine andere
Möglichkeit, als die jetzige Streitfrage durch ein freiwilliges
Gutachten zu klären. Jedenfalls iſt die Rechtslage ſo, daß
es der Reichsregierung nur angenehm ſein kann, wenn vor
Annahme des Geſetzes die Streitfrage geklärt iſt. Das iſt be
weitem der Situation vorzuziehen, die ſich bet dem Geſen
über die Bierſteuergemeinſchaft herausgeſtellt hat, bei dem
jetzt erſt auf preußiſchen Antrag der Staatsgerichtshof über
die Verfaſſungsmäßigkeit dieſes Geſetzes noch eine Entſchei
dung zu fällen hat.

mile



Mehr ut
Ein Wort zu den Koſten des Reichsſchulgeſetzes

Von Dr. Vohner, Magdeburg, Oberſtudiendirektor.
Jm Stich gelaſſen, ſo muß es von der einzigen

wirklichen Staatsſchule, der gemeinſamen Schule, heißen.
Selbſt von dort, wo man bis zum letzten für ſie kämpfen

ſollte, ſelbſt von dort, wo man nach den Worten der preu
ßiſchen Denkſchrift genau weiß, daß ein „n nationgales Un
glück“ heraufzieht, ſelbſt aus den Kreiſen der ſtaatlichen

Unterrichtsverwaltungen kommen heute nur laue Verteidi-
gungen der gemeinſamen und liebenswürdige erſte Aner
kennüngen der nach Welkanſchauung und Bekenntniſſen
geſonderten Schulen Schön, wir wollen einmal davon ſchwei
gen daß dieſe geſonderten Schulen unmögläch ſind; denn
das nationale Kulturgut läßt ſich konfeſſionell nicht mehr

aufteilen. Die Literaturen der Welt mögen national ge
bunden ſein, konſfeſſionell laſſen ſie ſich nicht mehr teilen,
jeder Verſuch dahin führt zu Lächerlichkeit oder in ein

Ghetto. Und noch weniger läßt ſich konfeſſionell aufteilen,
was längſt in weiten Kreiſen des Volkes an Stelle der

Literatur getreten iſt: Rundfunk und Kino. Es hat noch
niemand ſich danach gefragt, ob im Rundfunk Pater Mucker

mann vder ein moniſtiſcher Profeſſor bivlogiſche Vorträge
hält, wenn ſie nur gut ſind. Und dieſe Vorträge geſchehen

vor faſt zwei Millionen Abonnenten Beiſeite, auch eine po
tiſche Aufſtellung des Jilms, die Arbeit des Herrn Hugen-
Berg bei den nächſten kommenden Wahlen, wird ſich zuletzt
micht dunhführen laſſen. Aber geben wir einmal die Mög
üchkeit zu, dann bleiben die Koſten der geſonderten Schulen.

Auch hier wollen wir nachgeben. Es ſind ja ſchon
in mancher Stadt Koſtenvoranſchläge für die Durchführung

des Keudellſchen Schulgeſetzenkwurſfs gemacht worden. Bre
men hat in Bauſch und Bogen vier Millionen einmaliger,
eine Dreiviertelmillion jährlicher Mehrausgaben errechnet.

Wir wolle zugeben, daß dieſe Rechnungen, ob
wohl wir es nicht glauben, Milchmädchenrechnungen ſind,
die die Wirklichkeit umſtößt. Jmmerhin macht uns ſtutzig,
daß Länder, die die Sonderung in ihrem öffentlichen Schul
weſen durchgeführt haben, bei ſechs Jahren Schulpflicht

halten, wie Holland, während wir in unſerer Verfaſſung die
Fach k jährige Schulpflicht haben und darüber hinaus die
Berufsſchuke bis zum achtzehnten Lebensjahr. Aber wir
wollen einmal annehmen, daß die Gelder für die Sonderung
vorhanden ſind, daß der Reichsfinanzminiſter, wie es der
preußiſche Finanzminiſter für die Beamtenbeſoldung ge
Kan hat, ſchon lange die Mittel für die Sonderung unſerer

Schulen im Stillen geſammelt hat, daß keine einzige Mark
mehr aus dem ſchwindſüchtigen Geldbeutel des deutſchen
Steterzahlers für dieſe Zwecke genommen werden muß. Aber

a dann bleibt die Frage, ob wirklich die Mittel dafür
verwandt werden müſſen. Wer leichten Herzens hier fein Ja

willk, kennt die Verhältniſſe in Deutſchland nicht, am

ungnicht in Deutſchland durchgeführt weedes konnten, ſondere

London und New Hork zu Hilfe gerufen werden mußten,
ſo daß nun in den Ruhm dieſer Entdeckung ihre Länder
ſich mit dem alleinigen deutſchen Entdecker teilen? Der be
treffende deutſche Gelehrte muß noch aus Mangel an Raum
ſeine größeren Tiere in den Kellern halten, die jährlich

überſchwemmt werden. Die elektriſche Extrabeheizung dieſer
beſcheidenen Extraräume koſtet im Winterſemeſter Jahr für
Jahr 6000 Mark, mehr als die Zinſen für die Bauſumme,
mit denen richtige Räume geſchaffen werden könnten. Aber
die Bauſumme fehlt. Der Gelehrte hat keinen Raum für
eine eigene Tierküche, ſondern im gleichen Kellerloch werden
die chemiſchen Verſuche gemacht und für die 400 Tiere ge

W r den Tag im Brbden

ſchweigen aber von den

Aber es iſt ja auch nicht das Geld da, eine Waſſerleitung
nach den Hundezwingern im großen Garten zu legen, jeder
Trinknapf Waſſer wird durch ein Labyrinth von Gängen und
Wegen in den Garten getragen. Jmmerhin, wozu braucht
man dieſe Studien über Vitamine und Rachitis. Wir haben
auch ohne ſie gelebt, oder noch beſſer, unſere Kinder ſind
auch ohne ſie geſtorben.

Das Sterben wird den Kindern ja auch ſonſt leicht ge
macht. Jch will nur fragen: iſt es nur bei der zuletzt von
von mir beſuchten Univerſitätsfrauenklinik ſo,
daß für kranke Säuglinge kein Abſonderungsraum vorhan
den iſt, daß alſo bei einem grippeerkrankten Säugling die
Gefahr beſteht, daß ſämtliche erkranken Opfer fallen hier,
weder Lamm noch Stier, aber Menſchenopfer unerhört Jn
der Regel ſind dieſe Entbindungsanſtalten ſo überfüllt,
daß nicht nur der Saal mit Bettſtellen bis zum Rande
vollgeſtopft iſt, ſondern daß in den einzelnen Bettchen zwei
Säuglinge liegen, wie geſagt, ohne die Möglichkeit bei Ab
ſonderung eines Erkrankten

Ueberhaupt die Abſonderung. Unſere Frauenklini-
ken ſind heute dent Bedürfnis ſo wenig gewachſen, daß
wohl an mehr als einer Univerſität in dem Saal der Fieber
wöchnerinnen und Friſchoperierten als Hausſchmuck die Bade
wanne ſteht und vor aller Augen die Bäder gegeben wer
den, vbwohl ſchon Rabes „Schüdderump“ auch dem „Volk“
dieſelben Nerven wie der gnädigen Frau zuerkannte. Hat
aber die unglückliche Mutter ausgelitten, kommt ſie zum
Sterben, ſo würde ſie in den ja auch oft überfüllten ſtädti
ſchen Krankenhäuſern wenigſtens in das Badezimmer ge
fahren werden, um allein zu ſein. Jn der von mir zu
letzt beſuchten Univerſitätsklinik wird ſie in einen Winkel
des Ganges geſchoben, der in der allgemeinen Raumnot
gleichzeitig als Eßſaal der Aerzte diente, ſo daß deren heu
tiges Mahl von Sterbeſeufzern und Todesröcheln gewürzt
die Majeſtät des Todes eine Fünfminutenſtörung wird. Und
krotz dieſer mehr als grauſamen Ausnutzung des Raumes
muß die Klinik Wöchnerinnen ſpäteſtens am zehnten Tage
auf die Straße ſetzen, wenn auch der Arzt weiß, daß eine
Nachblutung ſie ſchon auf dem Heimwege töten kann. Soll
man dieſen Bildern nach der Wirklichkeit, die ich jederzeit zu
vermehren bereit bin, noch Schilderungen aus unſeren Ner
venkliniken anreihen Wo dieſe Ruhebedürftigſten aller
Kranken in Räumen ſchlafen, die ſie erſt am ſpäten Abend
aus einem Hörſaal in einen Notſchlafſaal umwandeln Wo
ſie auf Gängen oder in Räumen unterſucht werden müſſen,
in denen Leidensgefährten gleichzeitig ihre therapeuttſche
Behandlung erfahren, wo jede ſeeliſche Einwirkung des
Arztes an dem Chaos um ſie ſcheitern muß? Dieſe Zu
ſtände ſind um ſo unerträglicher, weil an dieſen Kliniken
Aerzte und Krankenpfleger ausgebildet werden. Wie können

ſie hier die e nämlich Menſchlich
on den Miniſterten ſind bereits die Millionenbetrage

genannt worden, die bei einheitliche Schulweſen für das
Allernötigſte an Schulausſtattung erforderlich werden. Sie

Zahlen, für die Mehrbelaſtung
die uns die Sonderung unſerer Schulen auferlegen
würde. Aber noch einmal, ſelbſt wenn all die Gelder da
wären, ſo müßten die Unterrichtsverwaltungen uns ſagen,
daß ſie anderswo nötiger ſeien, daß die Zuſtände an un
ſeren Univerſitäten trotz des immer jugendfriſchen Jdealis
mus unſerer Wiſſenſchaftler, der für jeden Gaſt eine Er
quickung iſt, eine Gefahr für die deutſche Wiſſen-
ſchaft und für das deutſche Leben bilden Und
wenn die Unterrichtsverwaltungen ſich zu dieſem ſehr
ernſten Thema hier äußern, dann ſollen es ſich die
deutſchen Parlamente überlegen, welche Verwendung der
Gelder ſie dem Volk als dringlicher einpfehlen wollen, und

mer

P vas v e
Wahrheit ſagen Mit einem Wort, mehr Mut i t
Unterrichtsverwaltungen! Reden Sie,
Herren! Sie werden nicht ſo verlaſſen und allein ſtehe
Sie denken.

frommſte. 7
Deutſche Volkspartei
und Simultanſchule

Der badiſche Landesverband der Deutſchen
partei veröffentlicht eine Entſchließung, in der er m
heftigen Worten gegen die Beſchlüſſe des badiſchen S
miniſteriums zum Reichsſchulgeſetzentwurf Stellungen
Er bezeichnet dieſe Beſchlüſſe als eine Verhöhnung de
lamentariſchen Syſtems und eine Verletzung der ba
Verfaſſung, die,
ſonderes Gewicht legt, nur durch den Verrak der
kraten und Sozialdemokraten an der badiſchen Sim
ſchule möglich geweſen ſei. Wir möchten den badiſchen

Denn jedes Volk will leben auch

parteilern dringend empfehlen, ihren Zorn und auch
Eifer etwas zu mäßigen. Der badiſche Beſchluß, der
ſtens für zwölf Jahre die Simultanſchule unbedingt
ſtellt, iſt doch wohl eine weſentliche Verbeſſerung des
dellſchen Entwurfes, namentlich aber darf doch a
ſehen werden, daß dieſer Beſchluß aus einer Koalitiv
vorgegangen iſt, an der das Zentrum beteiligt iſt un
ſollte glauben, daß auch dieſe Tatſache ſehr ſtark fü
Eintreten der Demokraten und Sozialdemokraten fi
Simultanſchule zeugt. Die badiſche Volkspartei wird
der Behandlung des
legenheit haben, zu erkennen, ob ihre eigene Reich
fraktion ſie auch nur in annähernd ähnlicher Weiſe f
Simultanſchule einzuſetzen bereit ſein wird.

worauf die volksparteiliche Erklärun
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DasKeudell' ſche Reichsſchulgeſe

will
den konfeſſtonellen Hader und Volkszwiſt verewig

Wer die Volksgemeinſchaft will, bekämpft

Siedlung in Oldenburg
Der Reichstagsſiedlungsausſchuß auf Reiſen.

Der Siedlungsausſchuß des Reichstages hat in
Tagen unter Führung des Oldenburgiſchen Staatsmin
ums und des Siedlungsamtes eine Reihe von vldenburg
Stedlungen beſichtigt. Die Reiſeteilnehmer erhielten

die eingehende Beſichtigung einzelne Kolonnate und
ein Ausſprechen mit den Koloniſten Kenntnis n
Entwicklung und dem gegenwärtigen Stand derburgiſchen Koloniſation. Beim Abſchluß der Reiſe pe

Staatsminiſter Dr. Driver, daß Oldenburg ſchon ſeit
zehnten das Siedlungsweſen gefördert habe und auch
trotz der Ungunſt der Verhältniſſe feſt entſchloſſen ſei
dem beſchrittenen Wege fortzufahren. Der Miniſter
daran anſchließend noch dem Wunſche Ausdruck, da
jetzige Beſichtigung dazu beitrage, daß die im letzten
gegebenen verbilligten Reichskredite für Neuſiedlung
Oedlandkultur auch weiterhin zur Verfügung geſtellt wi
Schließlich richtete Miniſter Driver an die Mitgliede
Reichstages und die Vertreter der Reichsminiſterien
dringende Bitte, dahin zu wirken, daß Oldenburg
Beteiligung an der Oſtſiedlung ermöglicht würde.

222

Die Wirtſchaſt und die
Wirtſchaftsparteien

Es iſt heute ein beliebtes Schlagwort, daß „die
Wirtſchaft über der Politik“ ſtehe. Ein ſehr un
überlegtes Schlagwort, denn Wirtſchaft und Politik als
ſolche ſind zunächſt zwei voneinander völlig verſchiedene
Bereiche a Gemeint iſt damit auch wohl gar nicht die
Politik und die Wirtſchaft, ſondern die Forderung, daß
gegenüber den kulturpolitiſchen, h wirt

ſchaftspolitiſchen und weltanſchaulichen Belangen innerhalb
der i die wirtſchafts politiſchen Notwendigkeiten
rin erſter Linie durchgeſetzt werden müſſen. Jn dieſer Form
iſt die Forderung vom Standpunkt des Wirtſchafters aus

begreiflich und vom Standpunkt der Geſamtpolitik aus
ungefährkich. Denn im Rahmen der großen Parteien wer
Den kultüurpolitiſche oder parteipolitiſche, weltanſchauliche
und ſtagtspolitiſche Strömungen immer vorhanden ſein,
die veigden politiſchen Handlungen, auf die es ſchließlich
Hhinauskommt, einen gewiſſen Ausgleich e
Da iſt es nur gut, wenn die wirtſchaftlichen BelangeKegenüber den anderen möglichſt ſtark vertreten werden

Dieſe Forderung wird aber zu einer Gefahr in dem
Augenblick wo Parteien auftreten die behaupten, daß zu
mindeſt unter den gegenwärtigen deutſchen Verhältniſſen
lediglich wirtſchaftliche Momente die Politik lei

ten dürften, die dem deutſchen Volke mit einer großzügig
„angelegten Propaganda einzureden verſuchen, es komme
im phltiſchen Kampf gar nicht auf die großen weltanſchau
lichen Jdeen an, ſtaatspolitiſche und kulturpolitiſche Ge
ſichtspunkte müßten zurücktreten. Allein die wirtſchafts
politiſchen „Belange“ ſeien es, die durchgeſetzt werden
müßten Und gefährlich wird dieſe Forderung insbeſondere
dann wenn ſolche Parteibildungen in weiten Kreiſen desVolkes latſtenlich, wie wir das jetzt erleben, Erfolg haben.

Es kann deshalb gar nicht nachdrücklich genug gerade von
der Wirtſchaft aus gegen dieſe gefährliche Entwicklung im

deutſchen politiſchen Leben Stellung genommen werden.
Wie gefährlich ein ſolches Leugnen der großen Jdeen

der Politik gegenüber der Durchſetzung wirtſchaftlicher Be
lange werden muß, zeigt jetzt vor allem der kommende
Kampf um das Reichsſchulgeſetz. Er kann gar nicht
anders als unter entſcheidenden weltanſchaulichen Geſichtes
punkten ausgekämpft werden. Soſort müſſen hier alle die
jenigen Gruppen verſagen, die ſich lediglich auf die Platt
form des rein Wirtſchaftlichen zurückziehen, und ſie müſſen
ſehr zum Schaden der Wirtſchaft ſelbſt verſagen, denn auch
z. B. kulturpolitiſche Ergebniſſe der Politik ſind letzten
Endes wieder von eminenter Bedeutung für die Wirt
ſchaft. Das zeigt ſich gerade beim Reichsſchulgeſetz, bei dem
nicht nur ſeine finanzpolitiſchen Auswirkungen die Wirt
ſchaft ſehr berühren, ſondern vor allem auch ſeine Konſe
quenzen für die Ausbildung des Nachwuchſes von Jndu
ſtrie, Handel und Gewerbe. Deshalb muß die Wirtſchaft
es ablehnen, daß man zugunſten ihrer ſpeziellen Wünſche
die Notwendigkeit großer Jdeen in der Politik völlig
leugnet.

Eine andere ſehr große Gefahr liegt darin, daß die
Parteien, die ſich unter dem Schlagwort „Wirtſchaft
gegen Pol itik“ an das Volk wenden, notwendiger-
weiſe zu einer großen Zerſplitterung der wirtſchaftlichen
Forderungen an die Politik führen müſſen. So ſehr wir
ſelbſt davon überzeugt ſiind, daß es eine große Reihe
einheitlicher Forderungen gibt, die die Wirtſchaft in der
Politik durchſetzen muß, ſo ſehr ſehen wir doch, daß es
bei der Propaganda und den tatſächlichen Handlungen der
ſogenannten Wirtſchaftsparteien immer wieder darauf hin
ausläuft, nicht einheitliche Forderungen der Wirtſchaft
zu vertreten, ſondern Spezialwünſche dieſer oder
jener einſeitig orientierten Wirtſchafts zgruppe durchzuſetzen
„Wirtſchaft“ bedeutet dann für dieſe Parteien jeweils nichts

anderes als die Wünſche des Handwerks oder die Wünſche
der Mieter oder die Wünſche der Hausbeſitzer. Und in ihrer
praktiſchen Arbeit im Parlament zeigt ſich deutlich,
daß ſie bei irgendwelchen entſcheidenden wirtſchaftlichen Ab

ſtimmungen zu keiner einheitlichen Stellungnahme
en können. Die Politik der „Reichspartei des deu
Mittelſtandes“ in den deutſchen Parlamenten bietet
dafür das beſte Beiſpiel. Bei faſt allen großen wirtſ
lichen Entſcheidungen ſind ihre Fraktionen völlig
einandergefallen. Gerade wo es heute darauf ankd
lebensnotwendige einheitliche Ziele der deutſchen
ſchaft in den Parlamenten durchzuſetzen, iſt es eine
geheure Gefahr, daß unter dieſem ſchiefen Schlag
„Wirtſchaft gegen Politik“ die einheitliche Front der
ſchaft durchbrochen wird.

Endlich aber muß noch auf eins hingewieſen we

Geht die Entwicklung ſo weiter, daß unter demmantel der Wirtſchaft ſich beſtimmte berufsſtandiſche s

des deutſchen Volkes jeweils zu Parteien zuſammenſ
ßen, ſo wird es nicht mehr lange ausbleiben, daß
der zahlenmäßig überwiegende Berufsſtand des deut e
Volkes, die in Gewerkſchaften organiſierte Arbeitkn
merſchaft, ſich zu einer einheitlichen Partei zu
menſchließt und auf dieſe Weiſe in die deutſche P
n Machtfaktor hineingetragen wird, der gerade für
Wirtſchaft zu einer ungeheuren Gefahr werden muß. 2
werden all' die Gruppen, die e Weſen ihre kle i ge
Wirtſchaftsintereſſen durch eigene Parteibildungen d
ſetzen zu können, wie der Mittelſtand oder die Mi
völlig an die Wand gedrückt werden und mit der D
ſetzung der notwendigen Belange der wirtſchaftlichen
ternehmerſchaft wird es ſehr ſchlecht ausſehen. S

Aus dieſen Gründen iſt es notwendig, daß der
ſichtige Wirtſchaäftler, dem an einer Durchſetzung der gr
einheitlichen Wirtſchaftsbelange gelegen iſt und der
daß er im Jntereſſe dieſes Zieles dieſen oder jenen
neren Jntereſſenwunſch zur Erreichung des gemeinſa
Zieles zurütckſeßen muß, immer wieder den Verſu
entgegentritt, durch eine verfälſchte Ausſpielung der
ſchaft gegen die Politik eine Schwächung der Tr

der deutſchen Wirtſchaft herbeizuführen.
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nut

zur Diskonterhöhung
Jſt die Hochkunjunktur Scheinblüte?

Wenn auch die in den letzten Tagen vollzogene Er
tet zhung des Reichsbankdiskonts ihre entſcheidende Grund

i ge in währungstechniſchen Ueberlegungen hat, ſo liegt
le ch gleichzeitig in ihr eine ſehr weitgehende Beſtätigung

m die Richtigkeit der wirtſchafts politiſchen Reichsbank
n ine Jolitik in den vergangenen Monaten Jm Gegenſatz zu
b er er men Urteilen, die die Konjunkturbewegung dieſes Jahres in
badiſchen n breiteſten Kreiſen der deutſchen Oeffentlichkeit, der

Stellung utſchen Wirtſchaft und insbeſondere der deutſchen Han
rhöhnung d ournaliſtik fand, war die Politik der Reichsbank ſtets
ung der ihn der Ueberlegung beherrſcht, daß die günſtige Wirt
e Erklärun haſtelage keineswegs der wirklichen Wirtſchaftskraft
Aerrat der ſentſchlands entſpricht. Sie ging und dies war be
diſhen n uders der Grund für ihre in der Oeffentlichkeit ſo ſtart

hen iſterte Stellungnahme zur Frage: Auslandsanleihe
und aug ſchaft von der Erkenntnis aus, daß es ſich hier um
hl der ne Scheinkonjunktur handelte und handelt, die

unbedingt n ubermäßigem Konſum anreizt. Man kannt es im Inter
eſſerung de ſe einer geſunden Wirtſchaftspolitik nur vedauern, daß
fdoch ich e entſcheidenden wirtſchaftlichen Miniſterien des Reiches
her Koaliſſ ſehr der ſonſt im allgemeinen vertretenen oberſflächlichen
ligt iſt inſenrteilung zuneigten und aus dem aäußeren Bild der
ſehr ſtark i rtſchaftlichen Aufwärtsbewegung optimiſtiſche Rückſchlüſſe
mokraten uf die innere Leiſtungskraft der Wirtſchaft und auf den
ſartei wird ſneren Grad des Erfolges unſerer wirtſchaftlichen Ge
im Reiche indungs Arbeit zogen. Das Anziehen der Diskont
igene Reſ hraube ſt eir Warnungsſignal, die durch die Aus
her Weiſe ndekredite ermöglichte Borgwirtſchaft in den bisherigen

usmaßen nicht weiter fortzuſetzen.
I.

e Gefahren, die für die nächſte Entwicklung des
ſchen Wirtſchaftslebens in der Erweiterung der Zins

anne zwiſchen inländiſchem und ausländiſchem Kapi
lmarkt liegen, dürfen nicht unterſchätzt werden. Der hohe

hulgeſ insſaz wird das Auslandskapital veranlaſſen, bereit
illiger denn je ſich zur Mitarbeit im deutſchen Wirt
haſtskörpber zur Verfügung zu halten. Langfriſtigere

chuldver pflichtungen zu hohem Zinsſatz wird aber die
vſt veteri tſhe Wirtſchaft nur init größter Vorſicht auf ſich nehmen

ben irfen. Kursfriſtigere Schuldverpflichtungen müſſen ſo wie
ekämpft her auf der Grenze des geringſt Möglichen gehalten

erden, um die Geſtaltung der deutſchen Zahlungsbilanz
in ung uit den von Deutſchland durchzuführenden
ebarationsleiſtungen von einer verſtärkten Abhängigkeit
Zenüber den Konjunkturſtrömungen auf dem internatio

urg len Kapitalmarkt frei zu halten. Es wäre falſch Umfang
fRei nd Jorm ausländiſcher Kapitalanlagen mehr oder we

n ger ausſchließlich der Entſcheidung der Reichsbank zu
es hat in erlaſſen. Das von der Reichsbank mit Recht in An
Staaten ruch genommene Beeinfluſſungsrecht und die von ihr in

m olderbun rüllung ihrer währungspolitiſchen Aufgaben durchzu
erhielten lrende Beeinfluſſungspflicht darf nicht zu einer Wirt
z nd ftsbiktatur der Reichsbank führen. Wenn auch
ine do r Richtung hin in den vergangenen Monaten oftmals

ünſtandungen erhoben worden ſind, wenn in ihnen
e Reiſe ch die Auffaſſung ſich durchſetzte, daß mit allzu
ſchon ſt rer Hand die Reichsbank von den in ihrer Hand be
und auf dlichen Mitteln der Wirtſchaftsbeeinfluſſung Gebrauch

ſchloſſen achte ſo liegt das Verſchulden weniger bei der Reichsbank
r Miniſer s bei der Reichsregierung. Sie hat die Aufgabe, eine
usdrut, i nere Uebereinſtimmung der Zielſetzungen der deutſchen
im letzten irtſchaftspolttit mit den von der Reichsbank zu beobach
Reuſtedlin nden währungs wirtſchaftlichen Aufgaben herbeizuführen.
g geſtellt ne Wenn in dieſen Tagen in offistellen Communiges be

Mitglied unt gegeben wurde, daß das Reichskabinett unter Hinzu
miniſter khung des Reichsbankpräſidenten in eine Beſprechung
Hldenbu r weiteren wirtſchaftspolitiſchen Entwicklung eintreten
würde. olle, ſo muß man dem Befremden und dem Bedauern

rüber Ausdeuck geben, daß ſolche gemeinſchaftlichen Be
rechungen nicht als Selbſtverſtändlichkeit gelten und fort

manche ernd, insbeſondere von den die Wirtſchaftsreſſorts ver
m du enden Miniſtern, mit dem Reichsbankpräſidenten wahr

n nommen werden. Wie auch auf ſo vielen anderen Ge
nten n eten, iſt auch hier die innere Uneinheitlichkeit der gegen
en gen Rechtsregierung der ſchärſſte Hemmſchuh für eine
n n chliche, zielbewußte wirtſchaftspolitiſche Führung.

J II.deutſchen

iſt e Derteuerung des Geldes iſt innerhalb eines normalen
fen n ſirtſchaftskörpers ſtets mit einer Verbilligung der
Front d reiſe verbunden Die Wirtſchaft iſt bei hohem Geld und

Kpitalzins ſtärker als ſonſt gezwungen, durch Umſaher-
iterung, Abſtoßung der Lagerreſerven und dergleichen die
twendigen Betriebsmittel an ſich heranzuziehen. Die

JEenwärtige Diskonterhöhung kann einen entſcheidenden
zuſcinn endepunkt für die weitere Geſundung unſeres Wirt
ihen, d ſaſtskörpers bedeuten, ſofern die Geſamtheit der deutſchen

d itſchaftspolitik insbeſondere auf dem Gebiet der
i fentlichen Finanzwirtſchaft die Vorausſetzungen da

ſchafft daß die ſowohl für die Aufrechterhaltung der
I nmnenwirlſchaftlichen Aufnahmekraft als auch für die Aus

gewieſen h

ter n
ſtände

gerade iung des welt wirtſchaftlichen Abſahes deutſcher Güter
en muß twendige Preisſenkung ſich durchſetzen kann. Wenn aus

ihr In in dieſen Wochen ſtattfindenden Beſprechungen zwi
dungen n den Reichs und Landesverwaltungen über die künf

de I Geſtaltung der Hffentlichen Finanzwirtſchaft ſich das
P ſultat ergibt, daß man durch Verwaltungs, und Ver

ſſüngsreform den ſowohl politiſch als auch finangwirt-
h notwendigen Weg zu durchgreifendem Abbau der Lan
Sgeſehgebungskompetengen mit entſprechender Minderung

ger inanziellen Anforderungen der Landesverwaltungen
nd d t. wenn damit der Weg für einen planmäßigen

der en kenerabban insbeſondere auf dem Gebiet der
z gen ealbeſtenerung für die nächſten Jahre frei gemacht
den 7 rd, ſo würde in Verbindung mit dem neuen Diskontſatz

de s mancher aus ihm ſich ergebenden Erſchwerungen ein
verordentlich entſcheidender Schritt zu ſtetiger Wirt

ſaftsgeſundung getan ſein
Aber auf dieſes Zuſammenwirken kommt jetzt alles an.

irtſchaftsfragen des Einzelhandels
Erklärungen des Preußiſchen Handelsminiſters Schreiber

Es iſt verſtändlich, wenn der deutſche Einzelhandel
auf ſeiner diesjährigen Tagung den Fragen der weiteren
Wirtſchaftsentwicklung und des mutmaßlichen Konjunkturver
laufs ſeine ernſteſte Aufmerkſamkeit ſchenkt. Denn unſere ge
ſundende, aber noch keineswegs geſundete Volkswirtſchaft
bedarf dringend noch einer ſtetigen Periode weiterer Kräf-
tigung. Jch glaube, daß die allgemeinen Vorausſetzungen
für eine ſolche Entwicklung nicht ungünſtig ſind. Jedenfalls
dann nicht, wenn alle Kreiſe unſerer Wirtſchaft volkswirk
ſchaftliche Einſicht genug haben werden, um eine zuſätzl) iche
Kaufkraft, wie ſie die Beſoldungsneuordnung für die deutſche
Beamtenſchaft mit ſich bringt, nicht etwa in einer Preis
ſteigerung, ſondern vielmehr in einer Umſatzſteigerung aus
zuwerten. Darauf ſcheint mir in der Tat für die weitere Ent
wicklung ſowohl unſerer Binnenwirtſchaft wie unſeres Außen
handels, alles anzukommen. Die ſelbſtverſtändliche Voraus
ſetzung dabei iſt, daß die ohnehin ſchweren Laſten, die der
deutſchen Wirtſchaft auferlegt ſind, aus Anlaß der Beſol-
dungsneuregelung nicht etwa eine Erhöhung erfahren.

Die Umſatzſteigerung bringt nun freilich, ſo erwünſcht
und erſtrebenswert ſie an ſich iſt, für den Einzelhandel auch
gewiſſe Schwierigkeiten mit ſich, weil ſie naturgemäß eine
Erhöhung des Betriebskapitals des einzelnen Unternehmens
der Regel nach zur Vorausſetzung hat. Wenn der Geſamt
umſatz, wie das Inſtitut für Konjunkturforſchung errechnet
hat, im letzten Jahre um etwa 15 Prozent zugenommen
Hhat, ſo bedeutet das, wenn nicht gleichzeitig die Zahlungs
weiſe der Kunden eine promptere wird, eine nicht unerheb
liche Mehrbeanſpruchung von Betriebskapital, das die Ge
ſchäfte in den meiſten Fällen noch nicht verdient haben wer
den, alſo von ihnen geborgt werden muß. Bei den ohnehin
angeſpannten Kreditverhältniſſen: bei uns in Deutſchland
können daraus nicht unerhebliche Schwierigkeiten erwachſen.
Eine zweckmäßige Ordnung der Kreditbeziehungen zwiſchen

dem Einzelhändler und ſeinem Kunden ſowohl wie zwiſchen
ihm und ſeinem Lieferant gewinnt daher ſowohl für die
Lage des Einzelunternehmens wie für die Entwicklung der
geſamten Konjunktur ganz ußerordentlich an Bedeutung.

Was die gegenwärtige Lage des Einzelhandels ganz
allgemein gegenüber früheren Zeiten erſchwert, ſind innere
Strukturwandlungen, die ſich im deutſchen Wirtſchaftsleben
vollzogen haben. Der Wettbewerb zwiſchen den einzelnen
Unternehmungen iſt weſentlich ſchärfer geworden. Heute be
mühen ſich weit mehr Menſchen um den gleichen Kunden
als früher, da das Geſamtumſatzvolumen der deutſchen
Wirtſchaft. ſich gegenüber der Vorkriegszeit ſchwerlich er
höht, ſondern eher vermindert haben wird. Der Wettbewerb
wird ferner erſchwert als Folgeerſcheinung von Krieg und
Arbeitsloſigkeit durch das zu beobachtende Anwachſen des
Hauſier und Sträßenhandels. Man darf dieſe Tatſache in
ihrer volkswirtſchaftlichen Bedeutung nicht unterſchätzen.
Wenn die Mittel des Verbrauchers im allgemeinen ſo knapp
ſind wie es in Deutſchland in den letzten Jahren der Fall
war, ſo beſteht die Gefahr, daß bei der Bedarfsdeckung der
Preis allein ausſchlaggebend wird. Manche Ware wird bei
guter Gelegenheit einfach von einem beliebigen Stand auf
der Straße mitgenommen, weil ſie dort billiger erſcheint,
während man ſie ſonſt ſorgfältig beim Fachmann auszu
ſuchen pflegte. Auch der Marktverkehr, der eigentlich der
wohlfeilen Verſorgung der Bevölkerung mit Nahrungs- und
Genußmitteln aus der näheren Umgebung dienen ſollte,
hat ſich auf alle möglichen Waren ausgedehnt, für die er
ſeinem Weſen nach keineswegs beſtimmt war. Soweit der Ein

fluß meiner Verwaltung reicht, bin ich bemüht, auf dieſen
Gebieten wieder norinale Verhältniſſe herbeizuführen

Der deutſche Kaufmann iſt Anhänger einer freien Wirt
ſchaft und wendet ſich ganz mit Recht gegen vbrigkeitliche
Einengung des freien Güteraustauſchs. Und doch hat ſeit
etwa einem Jahre eine Frage weite Kreiſe des deutſchen
Einzelhandels ſchwer beunruhigt, deren Löſung einen Schritt
zur freien Wirtſchaft bedeuten ſollte, ich meine die Locke
rung der Zwangswirtſchaft für gewerblich benutzte Räume.
Es iſt nicht zu leugnen, daß wir hier vor einer Frage
von großem Ernſt ſtehen, die eine befriedigende Rege
lung noch nicht gefunden hat. Heute iſt es doch ſo, daß
einem Gewerbetreibenden, der ſeine Verpflichtungen ſeinem
Hauswirt gegenüber nach jeder Richtung hin kreu und ge
wiſſenhaft erfüllt, der bereit iſt, die wirklich angemeſſene
Miete zu zahlen, gekündigt werden kann, ganz wie es dem
Vermieter beliebt, gleichgültig, ob ein wichtiger Grund für
die Kündigung vorliegt oder nicht. Und auch dort, wo
die Mietverträge aufrecht erhalten bleiben, werden ſie meiſt
nur auf kürze Friſten abgeſtellt, ſo daß unter der Drohung
der Kündigung immer wieder neue Mietserhöhungen er
zwungen werden können. Jch erachte eine derartige Abhän
gigkeit des Schickſals eines Volksgenoſſen von der Willkür
eines anderen weder mit wirtſchaftlichen Notwendigkeiten,
noch mit dem ſozialen Geiſt unſerer Zeit für vereinbar
Das geſchäftliche Unkernehmen gerade des Einzelhändkers
muß eine gewiſſe Gewähr des Beſtandes gerade an der
Stelle, wo es betrieben wird, haben. Jch bin deshalb der
Meinung, daß ünſer allgemeines Mietrecht ſchleunigſt da
hin geändert werden muß, daß dem Mieker, der ſeine
Pflichten gegenüber dem Vermieter erfüllt und insbeſondere
eine angemeſſene Miete bezahlt, nur dann gekündigt wer
den darf, wenn ein wichtiger Grund für die Kündigung
vorliegt.

Die Enttäuſchung über das erſchwerte Fortkommen und
die geſchmälerten Verdienſtmöglichkeiten hat manche Kreiſe
des Einzelhandels veranlaßt, den alten Ruf nach einem Ein
greifen des Staates zur Abwehr der Konkurrenz finanziell
beſonders leiſtungsfähiger Großbetriebe und Konſumvereine
zu erheben. Dieſe Einſtellung iſt für den Einzelhandel
nicht unbedenklich.

Das aber darf der Einzelhandel vom Staat erwarten
daß er unlauteren Machenſchaften auf dem Gebiete des
Güteraustauſchs mit Entſchiedenheit begegnet. Jn Verfolg
der vorjährigen Verhandlungen ſind Anordnungen ge
troffen worden, die eine möglichſt wirkſame Bekämpfung
des unlauteren Wettbewerbs ſeitens der Verhandlungsbehör
de im Zuſammenwirken mit den öffentlich-rechtlichen Be
rufsvertretungen der Wirtſchaft ſicherſtellen ſollen, ſoweit
das geltende Reichsrecht ſolche Maßnahmen zuläßt. Und weiter
verlangt der Einzelhandel vom Staat mit vollem Recht
daß in der Sonntagsruhe und dem behördlich verordneten
Ladenſchluß alle Betriebe gleichmäßig behandelt werden. Das
iſt die Politik die ich in dieſen Fragen bisher verſolgt habe

hat.

Aber ſtaatliche Maßnahmen allein können einem Wirt
ſchäftszweig nicht voranhelfen. Mit Freude ſtelle ich feſt,
daß alle Zweige des Einzelhandels bemüht ſind, ſich ſelber
zu helfen Die preußiſche Staatsregierung wünſcht der Ta
gung des Einzelhandels vollen Erfolg, zum Nutzen des
deutſchen Einzelhandels und damit der geſamten deutſchen
Wirtſchaft.

Wirken nach wie vor die einzelnen, die Wirtſchaſt betreffen
den Miniſterien des Reiches nebeneinander, bleibt in Reich
und Ländern das Doppelregieren beſtehen und erhält ſich
daneben die ihre eigenen Wege ſuchende Reichsbankpolitik,
ſo iſt zu befürchten, daß die deutſche Wirtſchaft in eine
neue ſchwere Kriſe hineintreibt. Nicht die Reichsbank, ſon
dern die Reichsregierung würde hierfür das Verſchul
den treffen.

Die Regalabgaben für die
Standesherren

Preußens Millionen für den Herzog von Arenberg

Aus Anlaß der gegenwärtigen Verhandlungen über
die Abfindung der Standeherren iſt, wie der „Demokratiſche
Zeitungsdienſt“ mitteilt auch die Frage einer Aenderung

der Verträge, die im Zuſammenhang mit dem preußiſchen
Geſetz vom 19. Oktober 1920 mit den früheren Standes-
herren geſchloſſen ſind, erwogen worden. Dieſes preußiſche
Geſetz ſah vor, daß eine Reihe von Rechten, die bis dahin
den Standesherren zuſtanden und die, wie die Ausübung
der Bergpolisei, zum Teil Hoheitsrechte waren, auf den
preußiſchen Staat übergingen. Hinſichtlich der Regalabgaben
waren ſechs Standesherren in den Verträgen beſondere
Konzeſſionen gemacht worden. Es handelte ſich bei dieſen
Standesherren im weſentlichen um den Herzog von Aren
berg, den Fürſten Salm-Salm, den Fürſten Salm-Witt
genſtein, den Herzog von Croy, alſo um die gleichen Per
ſonen, die auch ſonſt vom preußiſchen Staate die Fortsah
lung ihrer Renten verlangen, die, wie bei den Berg
rechten auf das Jahr 1815 und die Wiener Bundesakte
zürückgehen. Die größten Forderungen erhob der Herzog
von Arenberg, dem damals auf fünf Jahre die Hälfte
der eingehenden Regalabgaben, auf weitere fünf Jahre
ein Viertel der Regalabgaben zugeſichert wurden Gleich
zeitig wurde ein Maximalvertrag feſtgeſetzt, demzufolge
die an ihn zu zahlende Summe in den erſten fünf Jahren
nicht über 15, in den nächſten fünf Jahren nicht über
Millibn und bis zum Jahre 1934 nicht über 750 000
Mark hinaus gehen ſollte

Durch die Jnflation iſt die Angelegenheit nun wie
der ins Rollen gebracht worden. Gegenwärtig werden

Standesherren geleiſtet; ſo ſind in dieſem Jahre insge
ſamt 600 000 Mark unker Vorbehalt gezahlt worden Es
liegt auf der Hand, daß dieſe Frage bei der Regelung dex
Abfindung der Standesherren mitgeklärt wird, am beſten
dürch eine Ermächtigungsklauſel, die in dem Abfindungs
geſetz Preußen von den geſetzgebenden Körperſchaften des
Reiches gegeben wird. Das preußiſche Handelsminiſterium
wird über die Rechtslage in nächſter Zeit dem Landtage ein

Gutachten zuſtellen. 9
Die Frau Gräfin als Kirchenpatron

Was heute noch möglich iſt
Für die erſte Lehrerſtelle in Platkow war der Lehrer

Sch. von der Regierung in Ausſicht genommen. Er war
bereits mit der Verwaltung der Stelle beauftragt Die
endgültige Ernennung des Lehrers Sch. iſt jedoch dadurch
ſabotiert worden, daß dieſer Lehrer von der Gräfin Schön
burg-Glauchau abgelehnt wird. Die Gräfin Schönburg leitet
ihre Rechte dadurch her, daß die organkſche Verwaltung mit
dent Kirchenamt von der Regierung aufrecht erhalten wird
daß die Gräfin als Kirchenpatron deshalb das Recht der
Ablehnung hat. Die Lehrer ſind ſtets beſtrebt geweſen
von dem unwürdigen Joch der ſogegannten „vrganitſchen
Verbindung“ befreit zu werden. Der vorligende Fall iſt
für die Autorität des Staates und ſeiner Schulverwaltung
abſolut untragbar. Dies umſo mehr, da, wie bekannt
geworden iſt, die Ablehnung des Lehrers deshalb erfolgt
weil er ſich der Demokratiſchen Partei zuzählt.

Die demokratiſchen Landtagsabgeordneten Bohner, Falk
Riedel haben im Preußiſchen Landtag eine Kleine An
frage wegen dieſes Falles eingebracht. Die Abgevrdneten
fragen:

I. Iſt bei vrganiſcher Verbindung von Kirchen und
Schulamt der Einſpruch eines privaten Kirchenpatrons gegen
die Berufung eines beſtimmten Lehrers noch zuläſſtg?

2. Bei Bejahung von 13 Welche Maßnahmen zug
Abänderung dieſes Zuſtandes wird die Regierung ergreifen

Das Ermittlungsverfahren gegen den Leutnant
a. D. Ernſt Krull wegen Ermordung von Roſa Lure m
burg iſt jetzt nach neunjähriger Dauer endgultig durch
unanfechtbaren Beſchluß des Landgerichts II eingeſtellt

aber auch auf Grund dieſer Verträge Zahlungen an die worden.

Und weiter verfolgen werde, bis ſie ſich reſtlos durchgeſeßt



Das Reich und die Länder
Vorſchläge des Miniſterialdirektors Brecht.J

Kürzlich hielt Miniſterialdirektor Brecht in Stektin
aus Anlaß der ſtagats wiſſenſchaftlichen Woche einen Vortrag
über das Reich-Länder-Problem. Nach einer Schilderung
des ſtagtsrechtlichen und ſtatiſtiſchen Tatbeſtandes und einerKrbrieru Dokumente überdie Auff aſſun gen des Reiches, Bayerns, Preußens und des

Städtetages ging Brecht, der bekanntlich fünf Jahre lang
Leiter der Verfaſſungsabteilung des Reichs miniſteriums des
Jnnern war und jetzt Preußen im Reichsrat vertritt, auf
den kritiſchen Punkt den Finanzausgleich ein und be
handelte zum Schluß die nächſten möglichen Schritte zur
Löſung des Geſamtproblems-

Ein Ueberſchlucken der kleinen Länder durch Preußen
bringt ſo führte der Redner aus, die Löſung nicht näher.
Das zeigt ein einfaches Rechenexempel. Durch Ueberſchlucken
aller zehn kleineren Länder von Mecklenburg bis Schaum
burgLippe mit ihren zuſammen zehn Stimmen im Reichsrat
würde Preußens Stimmenzahl im Reichsrat nicht wachſen,
ondern wegen der verfaſſungsmäßigen Begrenzung auf zwei

Fünftel der Geſamtſtimmen von jetzt 27 auf 20 Stimmen
ſinken Dann würde z. B. Bahern zur einfachen Majoriſie
rung Preußens im Reichsrat, nicht mehr, wie jetzt noch 23
Stimmen anderer Länder zu ſeinen elf Stimmen hinzuge
winnen müſſen, ſondern nur noch 15, und zur Verhinderung
eines verfaſſungsändernden Geſetzes nur noch 6 (z. B.
Sachſen allein) ſtatt bisher 12, außerdem auch Württemberg
und Heſſen. Preußens Vergrößerung würde alſo ſeine Macht

An Reiche ſinken laſſen.
Grundſätzliche Verfaſſungsänderungen, auch Aenderun

gen der Zweifünſtelgrenze ſind ſchwer zu erzielen, weil jede
Aenderung das ganze Problem aufrollt. Man kann aber
ſehr weit gehende Schritte ohne Verfaſſungsänderung, ja
vhne Geſetz tun. Ein Land, wie Heſſen oder Mecklenburg,
kann die Reichsminiſter in Perſonalunion zu ſeinen Landes
miniſtern beſtellen, vielleicht unter Aufnahme eines Lands-
mannes in die Reichsregierung. Die Reichsminiſter führen
das Amt ohne beſonderes Entgelt. Die tatſächliche Verwal
kung wird an Ort und Stelle von einem oder mehreren
Staatsſekretären des Landes geleftet. Das Landesparlament

beſchränkt ſeinen Zuſammentritt auf kurze Sitzungswochen,
o Reicheminiſter die Rechenſchaftslegung übernehmen. Die
erwaltung. wird vereinfacht. Das Land behält Sitz und
Stimme im Reichsrat; die Jnſtruktion geht auf Grund
er Perſonalunion von der Reichsregierung aus. Das Land

ann jederzeit die Perſonalunion löſen, ſich wieder eine
gene Regierung halten oder eine ähnliche Verbindung
mit Preußen oder einem anderen Lande eingehen Beſon

dere Zuſchüſſe des Reiches über den Reichsdurchſchnitt hin
aus werden e an die e der Aufrechterhaltung

der öffentlich bekannt gewordenen
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e
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g7 m wegen der räumlichen Trennung der Miniſtern ſpäteres Bild nach längerer Erfahrung ſein.

Der erſte Schritt muß der ſein, daß ſämtliche Reichsminiſter
zugleich zu preußiſchen Miniſtern vhne Portefeuille und
ohne beſondere Bezahlung und umgekehrt alle preußtſchen
Miniſter zu Reichsminiſtern vhne Portefeuille ernannt wer
den, am beſten nach den nächſten Wahlen. Das wären zu

ſammen 19 Miniſter, gegen z. B. 21 Miniſter des eng
ſiſchen Kabinetts. Die Zahl wäre dann allmählich im Laufe
der Jahre zu verrängern. Das Kabinett braucht nicht immer
in voller Beſetzung zu kagen. Der Zuſtand wäre zunächſt
durch Parteidiſziplin aufrecht zu erhalten. Die Reichs
katsſtimmen Preußens würden durch das Geſamtkabinett
inſtrutert. Baheriſche und andere Staatsminiſter würden
dabet mitwirken, aber andererſeits Preußens Einfluß im
Reich gebührend wachſen. Die gemeinſame Verwaltungs-
keform würde ſich ohne die bisherigen Zuſtändigkeitskon
flikte großzügig durchführen laſſen. Ernährungs und Land
wirtſchaftsminiſterium würden bald vereinigt werden können,
ebenſo Handels und Wirtſchaftsminiſterium. Nach län
gerer Probezeit würde es dann nicht ſchwer ſein, Ver
faſſungsänderungen zur Ratifikation und weiteren Ver
beſſerung des neuen Zuſtandes herbeizuführen. Dieſer Weg
würde wahrſcheinlich ſchneller zum Ziele führen, ſo ſchloß
der Redner, als wenn man mit Verfaſſungsänderungen
anfangen wollte, für die ſich mangels klarer gemein
ſamer Endziele eine genügende Mehrheit noch nicht findet.

Arreſtſtrafen für Beamte
Konſerbative Beamtenbehandlung.

Angeſichts der Haltung der Rechtsparteien in Beamken
fragen iſt es vielleicht von Wert, noch einmal feſtzuſtellen,
wie ſich die früheren Konſervativen zu den lebenswichtigen
Fragen der deutſchen Beamtenſchaft verhalten haben. Bis
in die Kriegszeit hinein beſtand noch das Recht der Be
hörden, gegen die unteren Beamten in Preußen Arreſt
ſtrafen zu verhängen. Die Konſervativen der damaligen
Zeit waren auch durchaus nicht gewillt und bereit, dieſe
entehrenden Strafen zu beſeitigen. Unſere Polizeibeamten,
insbeſondere auch die Landjägerbeamten verdanken die Auf
hebung der Arreſtſtrafen erſt der Nachkriegszeit. Durch das
Geſetz vom 25. März 1927 ſind zwar die Arreſtſtrafen
für die unteren Beamten im allgemeinen beſeitigt worden.
Das kraf aber noch nicht für die Beamten der Polizei zu.
Alſo ſelbſt in der harten Zeit des Krieges und trotz kreuer
Pflichterfüllung konnten z. B. die Gendarme und die
Schutzleute noch mit Arreſt beſtraft werden. Erſt im Herbſt
1918, nach der Staatsumwälzung, wurden dann auch die
Arreſtſtrafen für die Polizei und Landjägerbeamten durch
Erlaß des Preußiſchen Miniſteriums des Jnnern vom 5.
12. 1918 beſeitigt, indem verfügt wurde, daß Arreſtſtrafen
als Diſziplinarſtrafen für Angehörige der Landgendarmerie
nicht mehr zu verhängen ſeien. Beſtätigt wurde dieſer Er
jaß dann durch die ſpätere Verordnung der Preußiſchen
Staatsregierung vom 10. 3. 1919. Es iſt deswegen von

beſonderen Wert, ſich dieſer Zuſtände zu erinnern, weil
ja die heutigen Deutſchnationalen in Wirklichkeit die Nach
folger der ehemaligen Konſervativen ſind und weil aus
dieſen Handlungen der früheren konſervativen Regierung
am beſten die wahre Geſinnung der Konſervativen zu er

Wir brauchen in allen Orten für die Erledigung
agitatoriſcher und organiſatoriſcher Angelegenheiten
Mitarbeiter.

Nür wenn alle befähigten Freunde ſich in den Dienſt
der Organiſativn ſeellen, werden wir Erfolge erringen.
Weldungen a. d. Bezirksgeſcheftsſtelle Magdeburg,
Breiter Weg 139 140.

Die Beſoldung der weiblichen

Beamtenſchaft
Forderungen zur Beſoldungsrefom

Von Gerrtud Wittſtock.
Jn dem Kapitel „Gleichberechtigung der Frauen“

ſpielt die Frage der Cutlohnung weiblicher Arbeikskräfte
auch die Beſoldung und Gleichberechtigung der weib

lichen Beamtenſchaft im Vergleich zu der männlichen
keine gerade rühmliche Rolle. Es braucht nur an die Zeit
der Abau Geſetzgebung erinnert zu werden, und nan ſieht
die große Lücke, die zwiſchen der „verfaſſungsmäßigen“
Gleichberechtigung der Frauen und der „tatſächlichen“
klafft. Nicht nur einmal bei der erſten Beamtenabbau
Geſetzgebung wurde die verbürgte Gleichberechtigung
der weiblichen Beamtenſchaft rückſichtslos übergangen, ſon

dern auch bei den ſpäteren Verlängerungen der Abbau
Verordnungen wurde dieſes Unrecht auch nicht im entfern
teſten Maße irgendwie befriedigt beſeitigt. Die Demo
kratiſche Reichstagsfraktion, beſonders der demokratiſche
Fraktionsvorſitzende, Miniſter a. D. Erich Koch, hat gegen
den Verfaſſungsbruch gegenüber der weiblichen Beamten
ſchaſt energiſch proteſtiert und der Verlängerung des Ge
ſetzes die Zuſtimmung verſagt; auch die Sozialdemokraten
Kchloſſen ſich dieſem Standpunkt an allerdings vergeb
lich, weil die Parteien, die auch heute die Regierungsmehr
heit bilden, auch damals (1925) über die Verlängerung
des Geſetzes entſchieden.

Jetzt ber kigt die Frage der neuen Beſoldungs
ordnung der Beamtenſchaft weite HKreiſe, und es iſt wieder
ein Zeitpunkt gekommen, bei dem darauf zu achten iſt, daß

gro roße Frauenkreiſe, die dem neuen Staat, wie früher dem
alten, als Beamtinnen in treuer Pflichterfüllung Wenſte
leiſten, zu ihrem ihnen zugeſicherten Recht kommen. DieArbeits gemeinſchaft der Verkehtebeamunnen e Verbande

(Verband der Deutſchen Reichspoſt und Telegraphenbeam-
tinnen; Verein der Bayeriſchen Verkehrsbeamtinnen; Ver
einigung der Württembergiſchen Verkehrsbeamtinnen) hat
zur Beſoldungsneuregelung eine Denkſchrift herausgegeben,
zu der auch die Fraktionen bei der Behandlung der Beſol
dungsneuregelung im Reichstag, Stellung nehmen wer
den müſſen.

Die Wünſche der weiblichen Poſt und Telegraphenbe
amtinnen zur Beſoldungsneuregelung ſind in ſechs Punkten

formuliert: Sie verlangen 1. endlich die in der Verfaſ
ſung gewährleiſtete volle Gleichſtellung mit den männ
lichen Beamten. Die Berufstätigkeit der weiblichen Be
amten ſoll nach der Vorbildung, Aus und Fortbildung,
ſowie der entſprechenden vielſeitigen Verwendbarkeit, Lich-
tiger, als bei der Beſoldungsneuregelung von 1920 be
wertet werden.

2. verlangen ſie, daß das Beſoldungsgruppen-Syſtem
mit dem Grundſatz gemeinſamer Einſtufung der dienſtlich
vergleichbaren Gruppen und daher auch der männlichen
und weiblichen Beamten unter weſentlichen Verbeſſe
rungen beibehalten wird. Der Verzahnungs- Grundſatz ſoll
anerkannt und durchgeführt werden.

3. Die weiblichen Poſt und Tele graphenbeamten ver
langen ferner im Sinne der Forderung I. und 2. auf
Grund ihrer Vorbildung, Aus und Fortbildung, der Ver
antwortlichkeit ihrer Tätigkeit, ſowie ihrer vielſeitigen Ver
wendbarkeit, daß ihre Eingangsſtellung in dem vollwertigen
Aſſiſtentendienſt und ihre Spitzenſtellung (Verzahnungs
ſtelle) in dem gehobenen mittleren Dienſt jetziger Beſol
dungsranggliederung einrangiert wird.

4. Die Beförderungsgrundſätze ſollen bei der Be
ſoldungsneuregelung eine beſſere Anpaſſung an die gegen
wärtigen und ſicher noch lange vorherrſchenden Dienſtver
hältniſſe finden.

5. Die Beſoldungsvorſchriften (Ausführungsbeſtim-
mungen zum Beſoldungsgeſetz) ſollen weſentlich vereinfacht
und ſo geſtaltet werden, daß ſie es mehr als bisher ermög
lichen, den Verſchiedenheiten der dienſtlichen Verhältniſſe
bei den einzelnen Verwaltungen Rechnung zu tragen.
Vor allem ſollen die ſich auch jetzt noch aus manchen Be
ſtimmungen für die Poſt und Telegraphenbeamtinnen
ergebenden Härten beſeitigt werden. Es ſoll jede Dienſt
zeit angerechnet werden. Ganz gleich, ob die Beſchäftigung
einer Helferin oder Beamtin zeitweilig unterbrochen wor

den iſt oder nicht. s
6. wird verlangt, daß die jetzigen Beſtimmungen über

den Laufbahnnachwuchs in 8 5 des Reichsbeſoldungs
geſetzes, wonach die Zahl der einzuſtellenden Anwärter all
jährlich von den zuſtändigen Miniſtern im Einvernehmen
mit dem Reichsminiſter der Finanzen feſtzuſehen, aufge
hoben werden.

Dieſe Forderungen werden in dieſer Denkſchrif
gehend begründet, und es wird mit Recht verlangt
jetzt endlich durch eine gerechte Behandlung der weib
Beamtenſchaft bei der Beſoldungsneuregelung wenige
etwas gut gemacht wird, was 1923, 1924, und
auf Grund der Ermächtigungsgeſetze der weiblichen d
amtenſchaft an Unrecht zugefügt worden iſt.

Dieſe Denkſchrift, die allen Fraktionen und
ders den weiblichen Abgeordneten zugegangen iſt,
dient die größte Aufmerkſamkeit und man kann nur
daß die Forderungen allſeitige Unterſtützung erw
können, weil ſie in Wirklichkeit nur das verlangen,
ihnen auf Grund der deutſchen Reichsverfaſſung zu

Erholung für kinderreiche Mütter.

Die Landesverſicherunganſtalt Hannover get
Müttern von kinderreichen Familien dringender Erholt
bedürftigkeit eine vierwöchige Erholungskur. Das geſ
auch dann, wenn die Mütter ſelbſt nicht invalidenverſ
ſind. Vorbedingung iſt allein, daß der Ehemann
Wartezeit für die Jnvalidenverſicherung erfüllt un
Anwartſchaft aufrechterhalten kann. Damit wird es
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Zungahme der wiſſenſchaftlichen Frauenarbeit

Auf dem Jahreskongreß des Spitzenverbandes der
liſchen Wiſſenſchaft waren nahezu die Hälfte der
nehmer Frauen. Auch wiſſenſchaftliche Vorträge h
eine ganze Reihe von Frauen gehalten auf den Geb
der Botanik, Pſpychologie, Nationalökonomie, Pädag
Geographie uſw. Die Sektion der Erziehung iſt dieſes
von einer Frau, der Herzogin von Atholl, geleitet
den.

Weltbund für Frauenſtimmrecht.
Der Ausſchuß für Frieden und Völkerbund des V

bundes für Frauenſtimmrecht und gleiche Staatsbii
ſchaft veranſtaltet vom 17. bis 19. Nov. in Amſterdan
Kolonialinſtitut eine Studienkonferenz. Es ſollen
Gründe, die in Politik und Wirtſchaft zum Krieg fül
unterſücht und geeignete Abhilfemaßnahmen vorgeſchl
werden. Alle friedliebenden Frauen ſind zu dieſer Ver
gung eingeladen.

Das Programm des Reichstags
Der Reichstag iſt nunmehr endgültig

Dienstag, den 18. Oktober, auf 6 Uhr
mittags einberufen. Erſter Punkt der Tagesordnung
der Entwurf des Schulgeſetzes, der bis dahin
Reichsrat verabſchiedet ſein wird. Der Reichsrat hält
dieſer Woche zwei Vollſitzungen ab, eine am Donnere

nachmittag zur Erledigung der Beſoldungsvorlagen,
zweite am Freitag, 11 Uhr vormittags, zur Be rat
des Reichsſchulgeſetzes. Da das Schwergewicht in den

ſchüſſen des Reichsrates liegt, iſt nicht anzunehmen, de
Reichsratsplenum noch größere Veränderungen an den
ſchlüſſen der Ausſchüſſe vorgenommen werden. Das Re
kabinett wird am Ende der Woche ſich darüber ſchlüſſig!
den können, inwieweit es ſeine eigene Vorlage nach

Beſchlüſſen des Reichsrates umgeſtalten ſoll. Jm Reich
wird die erſte Leſung des Schulgeſetzes vorausſichtlich
Tage in Anſpruch nehmen. Es ſoll dann die Berat
der Beſoldungsreform und des Kriegsgeſchädigtengeſetzes

gen.

Verreichlichung der Waſſerſtraß
Die Wünſche der Binnenſchiffahrt.

Bei der Hauptverſammlung des Zentralvereins
deutſche Binnenſchiffahrt in Duisburg wies der Haup
ſchäftsführer, Syndikus Erich Schreiber, bei ſeinem Vort
„Binnenſchiffahrt und Waſſerſtraßen im Rahmen der d
ſchen Verkehrs und Wirtſchaftspolitik“ auf die Unhaltk
keit des jetzigen Zuſtandes hin. Es ſei eines der un
quicklichſten Kapitel der deutſchen Verfaſſungsgeſchichte,
die Reichswaſſerſtraßenverwaltung ſieben Jahre nach
krafttreten der Reichsverfaſſung immer noch als ein Tr
ſeines ſchweren, bedeutungs und verantwortungsvollen 2
tes walten müſſe. Man könne es der deutſchen Binnenſch
fahrk, auf deren Rücken der Streit um die Organiſat
der Waſſerſtraßenverwaltung ausgetragen werde, nicht t
übeln, wenn ſie nunmehr energiſch gründliche Abhilfe t
lange.

Zur

Neues vom Büchertiſch
Dietert, Goethe im Harz, broſch. 1,25. RM, Go

leinen 2 RM, 112 Seiten Text,
und eine Karte. C. Dünnhaupt Verlag, Deſſau

Jm Jahre der 150. Wiederkehr der erſten Goetheſe
Harzreiſe erſcheint in bedeutend erweiterter Geſtalt
bereits beim erſten Erſcheinen freudig begrüßte Büchl
des bekannten Heimatſchriftſtellers Friedrich Dietert wiel
Es iſt ſogar um Handzeichnungen von Goethe und Kre
erfreulich bereichert. Um die eigenen Aeußerungen Goet
über ſeine vier Harzreiſen, wie wir ſie in den Briefen
ſeine Lotte, in den Tagebüchern und Annalen, in
Eampagne in Frankreich und vor allem im „Fauſt“ ſind
ranken ſich Aufſätze des Herausgebers, die dem Werke e
geſchloſſene, vertiefte Zum Verſtändnis des Menſchen Goe
und der Eigenart des Harzes führende Form geben. Diet
hat ſich in den letzten Jahren viel um Goethe, Fauſt u
den Harz immer wieder werbend bemüht: aus ſeinem B
ſpricht Liebe und Verſtehen, formvolle Beherrſchung
gewaltigen Materials So wird dieſes auch drucktechniſch a
gezeichnet ausgeſtattete Buch wieder viele Freunde ſint
und mannigfache Freude bei allen erwenen, die irgend

Beziehungen zu Goethe und zum Harz gefunden hab
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Hälfte der a von dieſer die ſämtlichen deutſchen Bundesſtaaten um ihre
Worttage n Zuſtimmung befragt werden,

auf den O

recht.

von uns trennt, iſt
bürgerſchaft in jedem

Demokraten und der Anſchluß

genſatz zu dem ſelbſtverſtändlichen Beſtreben all
im Gegenſatz zumal zu beſtimmte

Aber von beſonderer Tücke ſind

Politiſche Notizen

Eine Stimme der Anſchlußfreunde.

Zu dem Staatsangehörigkeitsgeſetz, das die Deutſche De
morratiſche Partei als JnitiativGe
tag eingebracht hat, ſchreibt da
reichiſch Deutſchen Volksbundes in Berlin u.

Beſchlüſſen der

su machen, ſtehen die Beſtim
er Reichsverfaſſung, betreffend die Nakuraliſation

eutſche Verfaſſung kennt keine Reichs
preußiſche, bayeriſche, ſächſiſche uſw.

ger. Dieſer deutliche verfaſſungsmäßige Partiku-
Einheitsgedanken im Wege.
die geſetzlichen Beſtimmungen

rung von Ausländern, alſo auch von Aus
ſo auch von Oeſterreichern. Abgeſehen von

die man Volksgenoſſen aufer
Macht anſchlußfeindlicher Staaten noch
das von der partikulariſtiſchen Staats
einzelnen Falle abgeleitete Naturaliſa

liegt an ſich dem

tionsverfahren ein böſer, ſchlechter Witz. Reicht der in Ber
lin oder Frankfurt

erhandes der reicher ſein

rigen Vorgang iſt das Verfahren durchzuführen Daß hier
omie, Pebn bei da oder dort auch bedenkliche parteipolitiſche Geſichts

am Main dauernd lebende Oeſter
Geſuch an der preußiſchen Stelle ein, ſo müſſen

und nicht ohne dem langwie

ig iſt dieſe punkte für eine Ablehnung maßgebend werden braucht
l geleitt kaum geſagt zu werden.“

Wie man im vertrauten Kreiſe ſpricht.
Nach dem „Berliner Tageblatt“ ſprach an Freitag,

dem 7. Oktober in einer geſchloſſenen, deutſchnationalenrbund des
e Staatshin
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bis dahin Beſtrafte Deutſchnabiongle.
Das Amtsgericht Berlin Mitte verurteilte den Vor

ſitzenden der Großgrundbeſitzervereinigung des Kreiſes Kö

Verſammlung in Oſchatz im
Anweſend waren außer ihm

nationalen
Paeth. Gra
die Deutſchnationalen als
tag ziehen müßten,

ihre Politik
die Soziald

ſprach der
Unter toſendem Beifall erklärte der Redner: „Mögen die

endaht Hanswürſte in Genf reden,
n Liebe triefend zuſammenkommen; wenn es

geht, dann

d igsberg in

weiſen und

Nunmehr iſt
Blattes wegen

e Abe Anklage erhoben

5chacht, wurde der Geſchäftsführer des Deutſchen Sparer

a. ein „ſchamloſer Betrug“ egenüber einer armeng* gegAauptmannnswitwe vorgeworfen, auf deren Koſten Dr.
chacht mit einer

ben ſollte. In
it der Hypothek
ilte, als in dem Artikel angegeben wird. Dem Reichs

hen M nkpräſtdenten wurdeenſchen

l in mehrexen

Ranz miniſter
Der Landesverband der ſächſiſchen

t den früheren Handwerkerſ
iſter Weber

Wwie die den

Bismarck

leidigung des früheren Leutnants Haſſa v. Tresckow zu 500
n den W Mark Gellöſtrafe, weil er vhne

gatkläger einen groben Vertrauensbruch vorgeworfen hat,
rch den die allgemeinen Intereſſen des

uf das ſchwerſte gefährdet worden ſeien.
ekanntlich um den Prozeß,

rlage n Tresckow verhängten geſellſ
Im Kein ſen hat. Der Oeffentlichkeit

ausſichtli als ein ſehr mildes erſchie
die Winn Deutſche Tageszeitung“
igtengeſehe Gerichtsurteil“, von

ſcholtener Männer“, möchte es „auf das entſchiedenſte zurück

Deutſchen Hof Graf Weſtarp.
noch die Mitglieder der deutſch

Reichstagsfraktion Laverenz, Oberfohren und
f Weſtarp führte aus, daß nach den Neuwahlen

ſtärkſte Partei in den Reichs
um die Parteien der Mitte zu zwingen,

mit ihnen zu machen, und zu verhindern, daß
emokratie wieder zur Macht kommt. Nach ihm
deutſchnationale Landtagsabgevrdnete Kimbel.

was ſie wollen, wenn ſie vor
ans Zahleniſt von der Liebe nichts mehr zu merken.“

der Neumark, Major a. D. Badicke, wegen Be

jede Berechtigung dem Pri

Landes angeblich
Es handelte ſich

der ſich an den über Haſſo v.
chaftlichen Boykott angeſchloſ
iſt wohl allgemein das Urteil
nen. Nur die deutſchnationale

ſpricht von einem „unverſtändlichen
der Verdächtigung der Motive unbe

erklärt: „Mit aller Schärfe muß dahin gewirkt

zur Verhöhnung der neuen Reichs

gegen den verantwortlichen Schriftleiter des
Vergehens gegen das Republikſchutzgeſetz
worden.

Reichsbankpräſidenten Dr.

hel von dem erweiterten

und Reichstagsabgeordneten

Deutſchen Sparerbundes für die Fuldger
Darin wird dem Reichsbankpräſidenten

Jnflationshypothek ſeine Villa erworben
dem Urteil wird feſtgeſtellt, daß es ſich
der Hauptmannswitwe ganz anders ver

die Publikationsbefugnis des Ur
Zeitungen zugeſprochen.

Weber der „Z weite Bismarck

ſetz im vorigen Reichs
s Zentralorgan des Oeſter

a. „Jm Ge
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Der Unterſchied zwiſchen dem erſten und

Jn der Verſammlung,
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Hoff ein getreues

Schon bei den Kabinett
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Landtag die einzige geweſen, die ſich
und der Rechte der

räften einſetzte, von allen
ndere von der ſogenannten

ſchmählich im Stiche gelaſſen wurde.
ber die Hirtſiefer Ver

terhaltung des
gewerblichen Mieter mit allen K
Rechtsparteien aber und insbeſo

i dabei

wieſen Jm Einverſtändnis und
Fraktion habe er (Hoſſ) dann

zur Herausnahme der gewerbli
wirtſchaft die gefährlich
und beſonders Kautelen

ſie nun

ungen, die die Wirktſchaftspartet
den Wahlen machte, von Weber er

sberatungen ü

die vom Vorſitenden des Mieker
Gewerbe geleitet wurde, gab Abg.

Bild der Verhandlungen über die Ver
efers und der Stellung der Parteien. Von

allen (wenn man die Bezeichnung auch in dieſem Zuſammen

ürgerlichen Parteien iſt die
Fraktion der Deutſchen Demokratiſchen Partei

Schutzes

Folgen
Mieler

zur Exiſtenzvernichtung zahlreicher
L Gewerbetreibender führen müſſe, hinge

Auftrage der Mokratiſchen
verſucht, in der Verordnung

ichen Räume aus der Zwangs
ten Beſtimmungen zu beſeitigen
gefordert, die Wuchererſchei
zutage getreten ſind, eingedämmt
erungen ſeien abgelehnt und von

von der Wirtſchaftspartei zerſchlagen worden.

oder, beſſer geſagt, die Möglichkeit
efer Verordnung ſei auf die Ma
utſchnattonalen, der Volks

vor einem

haben im Preußiſchen Landtag
racht, die ſich mit dem Umban

berbürgermeiſters Rauſcher für 12000
mit denen der Oberb

von deutſchnationaler Seite betont wurde
halten in der Flaggenfrage belohnt werden ſoll. Außerdem
ſtellt die Kleine Anfrage feſt,
Verſammlung in politiſch einſeit
für den Stahlhelm,
ganiſationen verwandt habe.

Deffentlichkeit im Diſziplinarverſahren.
Die Landtagsfraktion der Deutſchen

Partei hat am 1
wurf über Aenderung des G
gehen der Richter, der be
ren bei den richterlichen
lung einzuführen,
antrgaen, daß auch
richterlichen Beamten die O
eingeführt werden ſoll.

Enghiſche liberale Parlamentarier n Berlin
Fünf führende Mitglieder der Liberalen

lands, überwiegend Parlamentarier,
Auguſtine St. Aubin Harney, Mr.
Abg. Mr. Wiggins, Abg. Mr.
dieſen Tagen in Berlin, wo ſie
len und kommunalen E
den dabei aber auch in e
der Deutſchen Demokra

daß die Stadtverordneten
iger Weiſe ſtädtiſche Mittel

den Wehrwolf und andere Rechtsor

P
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Abg. Sir

füllt worden iſt.
Die Potsdamer Subvention für den „Stahlhelm“

Die Sozialdemokraten
eine Kleine Anfrage eingeb
der Wohnung des O

Mark beſchäftigt, ürgermeiſter, wie
für ſein Ver

Dembkratiſchen
Oktober beſchloſſen, zu dem Geſetzent

eſetzes über die Dienſtver
zweckt, bei den Diſziplinarverfah
Beamten die öffentliche Verhand

in dem Ausſchuß des Landtages zu be
bei den Diſziplinarverfahren der nicht

effentlichkeit der Verhandlung

Aethon, Mr. Linfied,
BarroJones, weikten in

insbeſondere die induſtriel
inrichtungen beſichtigten, Sie ſtan
nger Fühlung mit der Parteileitung
tiſchen Partei Am Montag Nach
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te,

Geforderte Miete:
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Dr. Schreiber
und eine zu

gewerblicher

f ü r H an
behandelte der

Landtagsabgevordnete Hoff Kiel in einer
ie Preisgabe der

Hoff hatte bei den Landtagsver
ite Verordnung des Wohlfahrts

jeglicher
als Sprecher

aktion ſich in beſonders ener
oder Milderung der Härten
Er hatte dabei wiederholt
ngeradezu kataſtro-
nit eintretenden Erſcheinun

nach Berufstntereſſen zu

gewerblichen Mieter
der Wirtſchaftspartei

Auf Veranlaſſung des Mi eterſchutzes
del und Gewerbe (Ortsgruppe Halle

Beſonderen nicht die Partei,
partei doch gerade für die
Schutz der kleineren wirtſchaftlichen Betriebe, alſo für den
Mittelſtand eintreten müßte, habe Verſtändnis dafür auf
gebracht, daß bei der herrſchenden Lage von Angebot und
Nachfrage für zahlreiche Mieter von gewerblichen Räumen
ihre wirtſchaftliche Exiſtenz von der Möglichkeit des Ver
bleibens in den gemieteten Räumen abhänge und daß
viele infolge der Ungunſt der wirtſchaftlichen Verhältniſſe
nicht mal in der Lage ſeien, die Koſten für einen Umzug
aufzubringen. Infolge der rigoroſen Beſtimmung, die ſeit
der Verordnung Platz gegrifſfen, hätten ſich viele kleinere
Gewerbetreibende zur

die als angebliche Wirtſchafts
Aufrechterhaltung und den

Zahlung von Mietsſätzen preſſen laſſen,
die weit über die Möglichkeit, ſolche Mieten aufzubringen,
hinausgingen die zahlreiche MittelſtandsExiſtengen mit
dem Ruin bedrohten und die als unweigerliche Folge auch
zur übermäßigen Vertenerung aller Bevarfsartikel führen
müßten Wiederholt, ſo hob Abg. Hoff hervor, habe die
Demokratiſche Partei den Erlaß von Ausführungsbeſtim
mungen gefordert, die die ſchlimmſten nach der Verord
nung vom 17. 3. 27 eingetretenen Wuchererſcheinungen
beſeitigen müßten.

Nichts ſei bis zur Stunde geſchehen.

Bei Beginn der Landtagsverhandlungen werde die
Demokratiſche Partei dieſe Forderung aber
erneut erheben. Sie ſei ſich dabei durchaus bewußt,
daß auch der ſolide Hausbeſitz kein Intereſſe an ſolcher
Ausbeutung der Exiſtenzen des Mittelſtandes habe, daß
es vielmehr nur eine verhältnismäßig kleine Zahl von Ver
mietern ſei, die in ihrer Profitgier vor nichts mehr Halt
mache. Aber dieſen Leuten müßte endlich das Handwerk durch
genau formulierte

geſetzliche Beſtimmungen gegen Mietwucher

gelegt werden. Dafür werde die Demokratiſche Partei mit
aller Energie eintreten. Sie halte den Schutz des gewerb
lichen Mittelſtandes für ein vaterländiſches Gebot erſter
Ordnung. Die angebliche Wirtſchaftspartei verdiene dieſe
Bezeichnung nicht, denn durch ihr bisheriges Verhalten im
Reichstag und Landtag habe ſie gerade den Mittelſtand zu
gunſten einzelner Großbetriebe völlig preisgegeben.

Abg. Hoff erntete für ſeine Ausführungen, die die
Verhältniſſe ſo ſchilderten, wie ſie liegen, ſtarken Beifall.
Und wenn die augenſcheinliche Wirkung ſeiner Worte noch
etwas unterſtreichen konnte, ſo waren es die vergeblichen
Verſuche einiger Anhänger der Wirtſchaftspartei, dieſe Par
tei weißzuwaſchen und die Tatſachen auf den Kopf zu

Verſuchen ſchon von einem Redner aus den Re
Verſammlungsbeſucher gar

Stadtverordneter und
Fraktion dazu aufforderte,

lung armachen,

ſomme.

Kampf aller gegen alle e
ſei dann die Folge und eine wirtſchaftliche und politiſche
Geſundung unſeres Vaterlandes unmöglich. Es war ſpät,
als der Verſammlungsleiter ſchließen konnte, aber alle
Beſucher hatten ausgehalten. An den Inhaber gewerb
licher Räume, das rief ihnen auch Abg. Hoff zu, iſt es,
ſich durch Zuſammenſchluß gegen die Vernichtung ihrer
Exiſtenz zu wehren und die ſchönen Worte der Wirtſchafts
partei als das zu erkennen, was ſie ſind:

ine politiſche Demagogie,
die auf Koſten des Mittelſtandes betrieben wird.

D.

Jahre vor

artei Eng
Edward

e

mittag waren ſie Gäſte des Reichstagsabgeordneten Dr.
Hermann FiſcherKöln in ſeinem
weſend waren ferner mehrere demokratiſche Parlamentarier,
darunter der ſtellvertretende Vorſitzende der Demokratiſchen
Reichstagsfraktion,
renden Vertretern der Wirtſchaſt die
Flinſch, Kommerzienrat
berg. Jm Laufe des Nachmittags war Gelegenheit gegeben,
auch über die politiſchen Probleme ausführlich zu reden.
Ueberfüllte Schulklaſſen in Preußen.

Kultusminiſter gewandt und
tages
ſucht worden
Ueberſchreiten eine Volksſchulklaſſe
60 auf höchſtens 50 herabzuſetzen. Daraufhin
Preußiſche Kultusminiſter eine Antwort erteilt, in der
es heißt, daß der Anregung des Landtages,
Schülerzahl, bei deren Ueberſchreiten eine
als überfüllt gilt, von 60 auf 50 herabzuſetzen, bet der
wirtſchaftlichen Notlage der Schulverbände
nähergetreten werden kann.

Heim in Grunewald. An

Abgeordneter Erkelenz; ferner an füh
Herren Präſident

Sobernheim und Direktor Hirſch

Der Reichsſtädtebund hat ſich an den Preußiſchen
auf einen Beſchluß des Land

hingewieſen, demzuſolge das Staatsminiſterium er
ſet, die ſeſtgeſetzte Schülerzahl, bei deren

als überfüllt gilt, von
hat der

die feſtgeſetzte
Volksſchulklaſſe

zurzeit nicht

Antimilitariſtiſche Pfarrer.
Die Gruppe Antimilitariſtiſcher Pfarrer und Theblogen

in Deutſchland zählt ſeit kurzem über 120 Bekenner Pfarrer
Liz. Dr. HartmannSolingen, der bei der Gründung der
deutſchen Gruppe
100 proteſtantiſchen Pfar
Zeugnis abzulegen,
und Chriſtentum“, hat nicht ſchlecht kalkuliert. Auch im Frei
ſtaat Sachſen beſteht bereits
Pfarrer und Theologen,
keiten angehören. An den antimilitariſtiſchen Kirchgemeinde
gliedern liegt es,
dern, damit die kriegsgegneriſchen
ziere ohne Heer“ bleiben,

von der Annahme ausging, „daß von je
rern einer den Mut hat, öffentlich

gegen die fatgle Verbindung von Krieg

s eine Gruppe antimilitariſtiſcher
der bekannte führende Perſönlich

die verheißungsvolle Bewegung zu för
Zeugen Chriſti nicht „Offi

ſtellen. Jn ganz vorzüglicher Weiſe wurden ſie bei dieſen

h



Namensver wech

richtiggeſtellt, daß Frl. Katharinag von Maher, die ſeiner

Demokratiſchen Jdeale in ſeiner Heimat führend vertritt,
und der jüngeren Generation ein Vorbild wurde, herzlichſte

Glücwünſche in Freundſchaft und Verehrung überſandt.

ober am Grabe von Hugo Preuß, dem Schöpfer der Wei

die Parteileitung aufgefordert, die Siedlungskredite in

reicher

ſchulgeſetz

Parteinachrichten
In einigen Zeitungen iſt mitgeteilt worden, daß die

ermordete Sekretärin George Scheffauers, Frl. von Maher,
früher in der Reichsgeſchäftsſtelle der Deutſchen Demokra
tiſchen Partei beſchäftigt geweſen ſei. Demgegenüber wird

zeit die erſte Geſchäſtsführerin des Demokratiſchen Reichs
frauenausſchuſſes war, niemals als Sekretärin von Schef
fauer tätig geweſen iſt, ſondern gegenwärtig an der
Deutſchen Hochſchule für Politik wirkt.

Sie Demokraten an Jan Fegter.
Der Vorſtand der Deutſchen Demokratiſchen Partei

(Koch, Erkelenz, Fiſcher) hat an den jährigen Jan Fegker
als dem treuen Freunde, der zwei Menſchenalter die alten

Ehrung für Hugo Preuß.Die Deutſche Demokratiſche Partei ließ am 9. Ok

marer Reichsverfaſſung, einen Kranuz in den ſchwarzrot
goldenen Reichsfarben zu Ehren des Verſtorbenen nieder

legen.

EStedlungskredit für Kleinbauern und Landarbeiter
Auf der Tagung des Bezirksverbandes Hinterpommern

der Deutſchen Demokratiſchen Partei hat nach Ausführun
gen des Landtagsabgeordneten Meincke der Parteitag Köslin

ſolcher Art auszugeben daß die Minderbemittelten und
die durch die Geldentwertung verarmten Kleinbauern und
Landarbeiter ſowohl bei der Neuſiedlung, als auch bei der
AnliegerSiedlung ausreichend berückſichtigt werden können.

Bezirk Magdeburg
Veranſtaltungen

der
Deutſchen Demokratiſchen Partei,

Ortsgruppe Magdeburg
Geſchäſtsführender Ausſchuß Die nächſte Sitzung ſin

et am Montag, dem 24. Oktober, abends 7,30 Uhr, in den
Altſtädter Bürgerſälen“ ſtatt.

Stammtiſch für die Mitglieder der D. D. P Diens
tag, den 18. Oktober, abends 8 Uhr, Hotel „Weißer Bär“,

Weinfaßſtraße 6. Starke Beteiligung erwünſcht.

Der erweiterte Bezirksvorſtand des Bezirkes Magde
alt der Deutſchen Demokratiſchen Partei tritt am

vormitt s pü 10,30 Uhr
iner S V Prälaten

derſammlung der Friedensgeſellſchaft. Auf Veranlaſ
ſung des Friedenskartells ſpricht Prof. Dr. Quidde, unter
deſſen Leitung der Deutſche Friedenst ag vom 7. bis 9.

Oktober in Erfurt ſtattfand, am Dienstag, dem 18. Oktober
in einer öffentlichen Verſammlung im „Wilhelmspark“ über
das Thema „Was hat Streſemann in Genf er

en Verzicht leiſten muß. Die Stadt hat durch dieſen Be
ſchluß einen eigenen Flugplatz erhalten eine Tatſache, die,
verglichen mit den gegenwärtigen Verhältniſſen Der
Flugplatz auf dem Cracauer Anger iſt vom Militärfiskus
gepachtet worden für die zukünftige Entwicklung Magde
burgs als Flughafen von weittragendſter Bedeutung iſt.

Hindenburgbrücke. Zu Ehren des 80. Geburtstages
des Reichspräſidenten hatte der Magiſtrat der Stadt Magde
burg in ſeiner Sitzung vom 12. September beſchloſſen
der Nordbrücke den Namen „Hindenburgbrücke“ zu geben.
Der Polizeipräſident hat ſeine Genehmigung zur Umbe
nennung der Nordbrücke erteilt.

Mandatsntederlegung. Der der Deutſchen Volkspartei
angehörige Landtagsabgeordnete Arte Kreuzburg Ober
ſchleſten) hat ſein Mandat niedergelegt. Arlt wurde im
Zuſammenhange mit dem Fall Haas mehrfach genannt
Die Hetze gegen den Magdeburger Fabrikanten Haas
ging, wie erinnerlich, von ehemaligen Angeſtellken aus
Und Arlt war früher der Direktor eines der oberſchleſiſchen
Werke der Firma Haas Jm Landtag hat Arlt beſtritten
daß er je gegen Haas Mordverdacht geäußert habe.

Landtagsabgeoröneter

Dr. Bohner
ſpricht
am Sonntag, den 16. Oktober
vormittags 11 Uhr

in Egeln
Geſellſchaftshaus Teute.

Neuhaldensleben In der letzten Kreistagsſitzung wurde
die Wahl des Landrats vorgenommen Auf den kommiſ
ſariſchen Landrat Dr. Lucas entfielen 15 Stimmen
und auf den Gegenkandidaten der Rechten 10 Stimmen.

Schönebeck a. Elbe Die Deutſche Demokratiſche Partei
veranſtaltet am Mittwoch, dem 19. Oktober, abends 8 Uhr,
im „Stadtpark“ (Gelber Saal) eine Verſammlung, in der
Landtagsabgeordneter Dr. Bohner über das Reichsſchul
geſetz und über aktuelle politiſche Fragen ſpricht Die Leſer
unſeres Blattes aus Schönebeck und Bad Salzelmen ſind zu
dieſer Verſammlung eingeladen.

Quedlinburg Montag, den 17. Oktober abends 8,30
Uhr ſpricht im Hotel „Zum bunten Lamm“ der anhaltiſche
Landtagsabgeordnete Medizinalrat Dr. Mathigas- Bern
burg über „Die Gegner der Demokratie, deren Ziele und

ſihung für den Kreis Wanzleben in Egeln vormittags 11
Uhr. Referate haben Landtagsabgeordneter Dr. Bohner und
Parteiſekretär Münz übernommen. Vom Bezirksvorſtand
nimmt Stadtverordneter Dürre an den Verhandlungen teil.
Zu dieſer Zuſammenkunft ſind alle Demokraten freundlichſt

eingeladen.Burg b. M. Von Wulfen, Kreisdeputierter, wurde

unter den erſchienenen Parteifreunden auch Skaatsminiſter
Dr. Schreiber und mehrere höhere politiſche Verwaltung
beamte aus dem Bezirk begrüßen. Die Verhandlungen be t
trafen hauptſächlich die auf der Organiſationstagung der
Partei in Bad Eilſen geſaßten Beſchlüſſe. Die Partei laſſe
ſich von einem berechtigten Optimismus bei der Aufnahme
der Vorbereitungsarbeiten für die nächſten Wahlen leiten
Nach den mit großem Beifall aufgenommenen Ausführungen
des Vorſitenden über die

teiapparates vor.Und wurde durch wertvolle Anregüngen von Miniſter Dr.
Schreiber und in der Ausſprache ergänzt. Eine eingehende
Erörterung wurde der Frage der Kandidatenaufſtellung
gewidmet. Preſſe Angelelegenheiten, die als Referent Pro

Grünfeld behandelte, und Angelegenheiten der Bezirk
vereine wurden in anregender Ausſprache zu einmütig ge
faßten Beſchlüſſen gefördert. Gegen 5 Uhr fand die von freu-
diger Arbeitsbereitſchaft getragene Tagung ihren Abſchluß
Die gefaßten Beſchlüſſe werden wir in der nächſten Nummer
dieſes Blattes versfſentlichen und nochmals allen Orte
gruppenvorſtänden zuſtellen.

politiſche Stoß Her Partet
legte der Wahlkreisgeſchäftsführer, Dornblürh einen ein
gehend durchgearbeiteten Plan zur Reorganiſation e Var

Die Vorlage fand einmütigen Beifall

Halle. Kaufmann Albert Friedlagender
Wiederum iſt ein lieber, kreuer Geſinnungsfreund von ung
gegangen Ein wirklicher Freund, der trotz ſeines hohen Al
kers an allen Parteiveranſtaltungen teilnahm und immer
mit Rat und Tat einzutreten bereit war. Vor kurzem noch
konnten wir ihm an dieſer Stelle die herzlichſten Glück
wünſche zu ſeinem 85. Geburtstage ausſprechen- Nun hat
ihn der Tod abgerufen. Wir halten ihm die uns erwieſene
Treue über das Grab hinaus.

Halle. Dr. Karl Rieman f. Ein weiterer herber
Verluſt traf uns durch den Tod dieſes Freundes Als Alt
akademiker ſtand der Verſtorbene der akademiſchen Jugend
beſonders nahe. Jhrem Streben nach politiſcher Mitarbeit
an der Zukunft und dem Ausbau der demokratiſchen deut
ſchen Republik brachte er jederzeit warmes Verſtändnis ent
gegen Er war der Mittelsmann zwiſchen der akademiſchen
Jugend und den älteren Geſinnungsfreunden in der Partei
Auch ihm iſt ein treues Gedenken bei allen, die ihn kannten

Und ſchätzten, gewiß

Halle. Der Provinzialverband Sachſen des
Verbandes der Hilfs ſchulen Deutſchland hält
am 17. Oktober er. 10,30 Uhr in Halle a. S Hotel
Hohenzollernhof, Magdeburger Straße 65, ſeine zweite
Tagung ab. Es werden verhandelt: Die Hilfs ſchule im
Rahmen des geſamten Unterrichts weſen l
Die Ausbildung des Hilfsſchulkindes in der Zeit der all
gemeinen Schulpflicht (Hilfsſchule, Grund und Volksſchule)

Die Ausbildung und Fürſorge für die Schwachſinnigen
nach beendeter Schulpflicht. Alle intereſſierten Perſönlich
keiten ſind als Gäſte ſehr willkommen

de

Anſere Parteifreunde
bitten wir dringend, überall in Hotels, Gaſthöfen und Cafes,
an Zeitungskiosken und Bahnhofbuchhandlungen die

Dr. Hummel ſpricht am Sonntag, dem 23. Oktvber,
vormittags 10,30 Uhr in den Räumen der Deutſchen
Geſellſchaft in Berlin, in einer von der Liberalen
Vereinigung einberuſenen Verſammlung über das Reichs

Polizei Oberſt Bethge. Mit Wirkung vom l. Oktober
1927 wurde Polizei Oberſtwachtmeiſter Bethge zum Polizei

Oberſt befördert und zum Kommandeur der Schutzpolizei
in Magdeburg ernannt. Polizei Oberſt Bethge iſt ein Magde
burger Kind. Wir beglückwünſchen unſern lieben Partei
freund zu dieſer Beförderung
WMagdeburgs neuer Flugplatz. In der nichköffentlichen
Sitzung wurde nach längerer ausgedehnter Beratung, in
deren Verlauf außer den Fraktionsführern magiſtratsſeitig
neben den Facharbeitern auch Oberbürgermeiſter Beims das
Wort ergriff, mit großer Mehrheit veſchloſſen, das erneute

Angebot der Gebrüder Loburg, das früher in mehreren
Sitzungen von den Stadtverordneten abgelehnt war, an
zunehmen, nachdem die Verkäufer das frühere Angebot zu
gunſten des Käufers nicht unweſentlich geändert hatten. Das
für den neuen Flugplatz vorgeſehene Gelände wird eine
Breite von 1000 Metern Und eine Länge von 1400 Metern
erhaalten. Es bietet alle notwendigen Vorausſetzungen die
erfüllt ſein müſſſen, unr für die Benutzung als Flugplatz
dienen zu können. Durch dieſen Beſchluß der Stadtver
ordneten iſt für die Zukunft die Gefahr endgültig be

beſeitigt, daß Magdekurg auf Luſtverbindungsmöglichkei

vom
D. D. P.

Atsgruppe Schönebeck

Mittwoch, den 19. Oktober
abends 8 Uhr im Stadtpark

gelber Saal

vom Gericht wegen Körperverletzung zu 450 Mark und
ſein Sohn zu 400 Mark Geldſtrafe verurteilt Beide haben
einen Arbeiter aus Magdeburg, der im Gehölz des Herrn
von Wulfen aus Pietzpuhl frettiert hatte, ſchwer miß
handelt. Für die Schwere der Mißhandlung iſt die Strafe

für die reichen Herren von Wulfen ſehr ge
rin g.890 000 Mark Provinzialmittel zur Förderung der
Landwirtſchaft in der Provinz Sachſen. Jn ſeiner Schleu
ſinger Sitzung hat der Provinzialausſchuß aus dem Fonds
zur Förderung der Landwirtſchaft die nachſtehenden Bei
hilfen (zu gleichen Staats und Provinzanteilen) bewilligt:
Für den Regierungsbezirk Magdeburg Zur Förderung von
Kulturverbeſſerungen in den entwäſſerten Niedermohren
durch Prämien für Muſterkulturen 16 800 Mark, zur An
ſchaffung von Großkulturgeräten 11 600 Mark.

Außerdem ſind aus dem Landesmeliorationsſonds (ent
ſprechend den Stagatsbeihilfen) 325 850 Mark bewilligt wor
den. Darunter befinden ſich 62 000 Mark für den Wiſche
Deichverband zum Ausbau der Seehäuſer Umflüt und zum
Binſehofdurchſtich (AlandRegulierung). Ferner 100 000 Mk.
für die Regulierung der Schwarzen Elſter, 22 500 Mark für
für die Regulierung der Schwarzen Elſter, 23 500 Mark für
waſſerſchutzmaßnahmen im Flußgebiet der Bode.

Schließlich werden aus dem Bodenverbeſſerungsfonds
für 1927 223 095 Mark bewilligt. Davon entfallen auf den
Regierungsbezirk Magdeburg 115 000 Mark für die Waſſer
regulierung der JeetzePurnitzNiederung und 80 760 Mark
für die Entwäſſerung des „Großen Bruches“.

Das Reichsbanner SchwarzRotGold, Gruppe Alt
ſtadt, veranſtaltet am Sonnabend, dem 22. Oktober, abends
8 Uhr im Reſtaurant Holtz, Tiſchlerkrugſtraße 22 eine Bex
ſammlung, in der Stadtverordneter Blumeé über Kom
munalpolitik ſpricht. Reichsbannerkameraden von der Deut
ſchen Demokratiſchen Partei ſind zu dieſer Verſammlung ein

geladen.

Bezirk Halle
Halle. DeutſchDemokratiſche Frauen

gruppe. Donnerstag, den 20. Oktober, abends 8 Uhr,
Zuſammenkunft im „St. Nicolaus“. Frau Oberin Dernehl
ſpricht über: „Bernhard Shaw, geiſtig geſehen. Alle Grup-

ſpricht

Ludtageahgeordueter Dr. Bohner
Wir erwarten ſtarke Beteiligung.

penmitglieder ſind herzlichſt eingeladen. Gäſte können ein

geführt werden.
Halle. Deutſche Demokratiſche Partei Der

Wahlkreisverband Halle Merſeburg hielt am Sonntag einen

zu verlangen, und un Mitteilung zu machen, wo unſere
Wochenſchrift nicht zu haben iſt.
Alle Republikaner und Demokraten unterſtützen unſere
Wochenſchrift durch einen feſten Bezug, der beim Verlag
Magdeburg, Breiterweg 139140 oder beim Poſtamt zu
beſtellen iſt.
Die Anhänger der

Heutſchen Demokratiſchen Partei
bitten wir, Freunde und Bekannte zu veranlaſſen die
Mitteldeutſche Rundſchau zu halten. Als offizielles Organ der
Deutſchen Demokratiſchen Partei bringt ſie über politiſche
wirtſchaftliche, ſoziale und kulturelle Fragen gründliche und
aufklärende Aufſätze Sie iſt die Waffe im Kampf um die

Ziele und Beſtrebungen unſerer Partet! P

Hier abtrennen!

aus den Bezirks Wahlkreiſen ſehr gut beſchickten Vertreter
h tag ab. Der Vorſitzende Renker konnte bei der Eröffnung

An
das Poſtamt (Zeitungsſtelle)

(Unfankiert in den Briefkaſten werfen

Beſtelſchein
e Sr S

Ich beſtelle hiermit

Exemplare

Mitteldeutſche Rundſchau
für den

Monat Nover ber
und bitte den Bezugspreis von 75 G dpfennig zuzüglich
s Golrpfennig Zuſtellungs Gebühr durch den Brtefträger
bei mir erheben zu laſſen.
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Abgeordneter von Brehmer als Rechenkünſtler.

z I Kalle. Jhren überall bei den letzten Wahlen zutage ge
Auf a tretenen völligen Zuſammenbruch verſüchen die Völkiſchen
m e jetzt durch Gewaltmittel aufzuhalten. Als geeignet erſcheint
en keiten

gekommene geſetzliche Regelung der bisherigen Renknerfür-
ſorge und ſie empfehlen ſich auch hier als „Retter“. Jn Halle
beſorgte das in einer vom Deutſchen Rentnerbund (Landes
verband der Provinz Sachſen) einberuſenen Rentnervere ſammlung der völkiſche Abgeordnete von Brehmer. Durch

We ein freundlich gehaltenes Schreiben hatte man uns um einen
u Vertreter in de Verſammlung gebeten. Aber gleich bei

ent Pro Eröffnung mußte man erfahren, daß eine Ausſprache auf die
e t Zu erwartenden Reden nicht geſtattet werden könne Und
imutig ge nun legte der dadurch geſchützte Herr von Brehmer, der ſich
r fra ſelbſt als verantwortlicher Finanzpolitiker bezeichnete, los.
n Schuld an der Not der Renkner ſind natürlich die jüdiſche

n Numme
internationale Großſinanz und die Republik. Der „Jude“
Dawes kam, um auch die Rentenmark zu zerſchlagen. Der
Reichsbankpräſident erhöhe den Diskont nur zwecks Berei

len Ort

ender cherung der internationalen Großbanken. Die Börſenſpeku
d von n lation habe alles Rentenkapital geraubt. Alle Banken und
hohen M Börſen müſſe man einfach unter Staatsaufſicht ſtellen und
ind ine den Banken einfach das wegnehmen, was man den Rentnern
irzein wo zu geben habe. Wenn jeder Renkner und jede Renknerin,
ten Clih o meinte der völkiſche „verantwortliche Finanzpolitiker“,
Nun ha monatlich durchſchnittlich 200 Mark erhalte, ſo mache das
erwiſ bei einer Geſamtzahl von 400 000 Rentnern etwa 80 Mil

lionen aus, eine Kleinigkeit, die man einfach bei den Banken
en enteignen müßte. Der Zuruf, daß mache jährlich 960 Mil

ehen lionen aus, wurde mit einer glatten Handbewer gung beiſeitegeſchvben. Zum Schluß natürlich die große
r Jugn patriötiſche Geſte, der Appell, der Staat müſſe ſeinen Raub
Mitarhe wiederhergeben und ſchließlich der dringende Rat, nur völ
hen de kiſche Abgeordnete bei den nächſten Wahlen zu wählen Hier
indnis en auf kam der Adlatus des Herrn von Brehmer, ein Herr
adeniſh Dr. Trautmann, der mit gänzlich falſchen Zahlen aus
der Parh dem demokratiſchen RentnerVerſorgungsantrag vperierte
t kannt und dafür den völkiſchen Entwurf empfahl.

Trotz mehrfachen Erſuchens gelang es dem anweſenden
hſen de demokratiſchen Vertreter nicht, das Wort zur Widerlegung
ander bauptſächlichſten Unklarheiten zu bekommen. Nicht ein
S, vo mal eine Richtigſtellung der dem demokratiſchen Geſetzent
e r wurf zur Laſt gelegten falſchen Zahlen wurde geſtattet. Herr
chule in Dr. Trautmann, den der demokratiſche Vertreter anläßlich
en der über den demokratiſchen Entwurf verbreiteten falſchen
t der all Zahlen perſönlich ſtellen wollte, war verſchwunden. Jn einer

nach der Verſammlung mit einer Anzahl der Beſucher ge
führten Unterbaltung konnte man allerdings feſtſtellen, daß
die völkiſchen Redner bei ihren Stimmenfangverſuchen richtig
eingeſchätzt wurden. Man ſieht aber, mit welchen Mitteln
völkiſche Abgeordnete ſchon jetzt den Wahlkampf vorbereiten.
Jhren gänzlichen Zuſammenbruch werden Sie damit aber
gewiß nicht aufhalten

olksſchule

ichſinniget

Perſönlich

Die Bezugsgebühren für das
3. Ouartal.

ſind fällig, Gemäß unſerer Ankündigung erheben wir die
rückſtändigen Bezugsgebühren durch Poſtnachnahmen

züglich Speſen.

Eingegangene Gelder: L. G.Möckern 5 Mark, L.

zuha

o unſett R.u Peuendorf 4,65 Mart, E.Aſchersleben 8 Mart, K. F.
n unſer Butenswegen 27 Mark, K. Sch.Hohenerxleben 4,65 Mark,
n Verlad D. M.Burg 1,15 Mark, W. Sch.Burg 7,80 Mark, A. O.
oſtant e Mlusleben 6,45 Mark, A. P. Magdeburg 4,25 Mark, E. Le

Burg 1,15 Mark, R. M.Ummendorf 6,60 Mark, M. Sch.
Egeln 4,65 Mark, R. N. Deſſau 1,95 Mark, R. F. Sams
vegen 4,65 Mark, L. K.Niegripp 9,38 Mark, L. G.-Ditpartl

ſende P urt 1,75 Mark, L. M.-Lühe 2,80 Mark, L. W.Tryppehna
d 1,38 Mark.

Um Einſendung der fälligen Gebühren wird freund
und M ichſt erſucht.

lnterſtützungen für entwertete Dienſtprämien.

Auf die Anfrage der demokratiſchen Reichstagsabge
rdneten Rönneburg, SchuldtSteglitz und Genoſſen hat

Hier er Reichsarbeitsminiſter nachſtehende Antwort erteilt: „Mit
rlaß vom 29. Juni 1927 über die Gewährung von
ntkerſtiüttzungen aus Anlaß entwerteter Zahlung der Dienſt
rämien oder der einmaligen Uebergangsbeihilfe habe ich
en Hauptverſorgungsämtern aufgegeben, den zur Durch
ihrung der Sonderregelung etwa erforderlichen Mehrbedarf
n Mitteln anzufordern. Auf Grund der vorgelegten An
äge wurden den Hauptverſorgungsämtern insgeſammt
266 000 RM zur Verfügung geſtellt mit dem Erſüchen,
t Bedarfsfalle weitere Mittel zu beantragen. Dies iſt bis
nur von zwei Hauptverſorgungsämtern geſchehen. Die
erzögerung in der Auszahlung der Unterſtützungen iſt
zniger auf Mangel an Mitteln als darauf zurückzuführen,
iß die Verſorgungsbehörden wegen der Feſtſtellung des
ihltages und des Goldmarkwertes der gezahlten Dienſt
ämie mangels
vielen Fällen zuerſt mit den Reichsarchtvſtellen in Ver

ndung treten müſſen. Ohne dieſe genaue Feſtſtellung,
S naturgemäß geraume Zeit erſordert, würde nach den

i

t

Völkiſche Redner auf dem Stimmfang

ihnen dazu die netterdings beſonders durch den demokra-
iſſchen Rentnerverſorgungsantrag ins Rollen

des Preußiſchen Handelsminiſteriums, des Preußiſchen Wohl
fahrts miniſteriums und vieler anderer Aemter,

Briefkaſten
Der Zeitungsverleger Lamprecht aus Gommern wurde
vom Schöffengericht in Magdeburg wegen Beleidigung
Stadtverordnetenverſammlung und des Magiſtrats in Gom
mern zu 3000 Mark Geldſtrafe verurteilt
Urkeil hat Lamprecht Berufung eingelegt und er wurde

Zzureichenden Angaben der Antragſteller deutſchen m
ſein Unternehmen an einen Herrn Wiswedel ver
Holtenrot iſt durch ſeine ſchönen Aufrufe
Und völkiſchen Kreiſe bekannt. Er

Soziales
Keine Mietserhöhung.

Amtlich wird gemeldet In der letzten Zeit iſt in der
Preſſe vielfach die Behauptung aufgeſtellt worden, daß
weitere Mietserhöhungen bevorſtehen. Für ſolche Behauptun
gen fehlt fede fachliche Unterlage. Die zuſtändigen Stellen ſind
mit dieſer Frage überhaupt nicht befaßt. Es iſt insbeſondere
zum I. April 1298 nicht mit einer Steigerung der Miete
zu rechnen.

Zur Gewerbeſtenerveranlagung für 1926 in Thüringen
Die Gewerbeſteuerveranlagung für 1926 wird voraus-

ſichtlich auf der gleichen Baſis wie für 1925 aufgebaut
werden, d. h. neben der Einheitsabgabe von vierteljähr
lich 2. Mk. pro Betrieb werden 5 vom Hundert vom Ge
werbeertrag und 2 vom Tauſend vom Gewerbekapital er
hoben.

Der GDA gegen die TeuerungsPſychoſe
Die Reichskonferenz der Gauleiter des Gewerkſchafts

bundes der Angeſtellten, GDA, in Berlin vom 10. 12.
Oktober nahm u. a. zur gegenwärtigen Wirtſchaftslage
Stellung. Folgende Entſchließung fand einſtimmige An
nahmeée:

Die Erhöhung der Beamtkenbeſoldung hat zu einer
Teuerungspſychoſe in der Wirtſchaft geführt. Die Beſol
dungserhöhung hat eine Erweiterung der Kaufkraft und
eine lebhaftere Kauftätigkeit ausgelöſt. Jhre Ausnützung

durch ungerechtfertigte Preisüberſetzungen iſt eine kurzſich
tige Gefährdung der Wirtſchaft. Sachliche Gründe für dieſes
Vorgehen ſind nicht gegeben. Steuererhöhungen durch Reich,
Staat oder Gemeinden aus Anlaß der Beſoldungserhöhung
ſind nicht zu verzeichnen. Eine gleichzeitige Erhöhung des
Gehälts und Lohnnivegus der in Handel und Induſtrie be
ſchäftigten Arbeitnehmer hat die Beſoldungserhöhung nicht
mit ſich gebracht. Preiserhöhungen vereiteln alſo nicht
nur die mit der Erhöhung der Beamtengehälter beab
ſichtigte Erweiterung des Abſatzes, ſondern engen auch die
Kaufkraft anderer Bevölkerungsſchichten ein. Daraus ergibt
ſich dann unbeſchadet des grundſätzlichen Ringens um
höhere Bewertung der Arbeitskraft die Nokwendigkeit
der allgemeinen Anpaſſung des Einkommens der übrigen
Gehalts und Lohnempfänger.

Die Reichskonferenz des G warnt die Arbeitgeber
ſchaft vor einer falſchen Einſtellung zur Marktlage. Das
Fundament der rativnaliſterten Wirtſchaft wird erſchüttert,
wenn eine Kaufkraftſteigerung, wie die Beſoldungserhöhung
der Beamten, durch ungerechtfertigte Preisſteigerungen un
wirkſam gemacht wird

Für internationale Angeſtellten und
Sozialpolitik

Unter dem Vorſitz des Reichstagsabgeordneten Guſtav
SchneiderBerlin, Vorſteher des Gewerkſchaftsbundes der
Angeſtellten, hielt der Internationale Bund neutraker An
geſtelltenorganiſationen, dem 12 Verbände aus 8 Ländern
angehören, einen internattonglen Angeſtelltenkongreß in
Berlin ab. Eine große Kundgebung in der Berliner Stng
Akademie bildete den Höhepunkt der Tagung. Die auslän
diſchen Organiſationen waren durch 24 Delegierte, darunter
5 franzöſiſche, vertreten. Es ſprachen Jean PortalierParis,
2. Vorſitzender des Jnternationalen Bundes neutraler An
geſtelltenvrganiſationen über Internationales Angeſtellten
recht“, Max Rößiger, Mitglied des Bundesvorſtandes im
Geéwerkſchaftsbund der Angeſtellten, Mitgl. d. Reichswirt
ſchaftsrakes über „Die tnternattonale Regelung der Arbeits
zeit für Angeſtellte“, Marig Hellersberg, Mitglied des Bun
desvorſtandes im Gewerkſchaftsbund der Angeſtellten, Mit
glied des Reichswirtſchaftsrates über „Die Frau im Ange
ſtelltenberuf“. Der Vorſitzende betonte, daß die Veranſtal
tung wohl in erſter Linie die Notwendigkeit der internatio
nälen Angeſtellten und Sozialpolittk beweiſen ſolle, darüber
hinaus diene ſie aber in bewußter Weiſe der europäiſchen
Völkerverſtändigung und dem europäiſchen Frieden.

Direktor Thomas vom Jnternationgalen Arbeitsamt
war perſönlich anweſend und verſprach für Berückſichtigung
eines Angeſtelltendienſtes ſeines Etats zu wirken. Die
Bedeutung fand durch die vielen Abgeordneten der Be
hörden und Oeffentlichkeit ihre Würdigung Die Grüße für
das Reichsarbeitsminiſterium, das Reichswirtſchaftsminiſte
rium und die preußiſche Staatsregierung überbrachte Mini
ſterialdirektor Dr. Sitzler, für die Stadt Berlin Stadtrat

tiſche Neutralität führten ſt

faſſung einen würdigen Ausdruck zu geben.
jemals daran gedacht, die Hotels, wie es von einem Teil
der Rechtspreſſe behauptet worden iſt, unter
nungsterror zu zwingen Die politiſche Geſtnnung und dex
Stimmzettel der Hotelbeſitzer hätten nie Anlaß zu Ausein
anderſehungen gegeben. Nun
der Hotels die Reichsflaggen ſichtbar werden, und damit
haben ſich die Hotels zwar ſpät, aber noch nicht zu ſpät, zu
der einzig möglichen Erkenntnis durchgerungen.

höht. Sie wird wie bisher von der tatſächlich am 1. Juli
1914 gezahlten vder ſpäter vom Mietseinigungsamt feſt
geſetzten Miete berechnet. Die 120 Prozent ſind von der
„reinen Friedensmiete“ zu berechnen. Uebernimmt
der Mieter die Schönheitsreparaturen, ſo iſt er berechtigt,

lagen die Koſten der Heizſtoffe für Sammelheizungen,
Warmwaſſerverſorgung und ſonſtige Nebenleiſtungen vom
Mieter

einbart hat, die die geſetzliche Miete überſteigt, ſo werden
dadurch ſeine Umlagen nicht erhöht. Ferner ſind die Ge
meindezuſchläge zur Grundvermögensſteuer, ſoweit dieſe 100
Prozent der ſtaatlichen Grundvermögensſtener
zu zahlen.

Sudenburg K. Die Verurteilung des bekannten völkt
ſchen Zahnarztes Otto Brademann iſt durch die Preſſe be
reits bekannt geworden. Wir haben die Bemerkung des Herrn
Brademann nicht ſo tragiſch und deshalb hierzu keine Stel
lung genommen. Nach der uns vorliegenden Zeitungsmel
dung ſoll Herr Brademann dem Poliziſten gegenüber ge
äußert haben: „Weiſen Sie ſich erſt einmal aus. Wer weiß,
ob nicht der Teuſel in der Uniform ſtectt. Jn dieſer Republik
iſt ja alles möglich!“ Ferner ſoll Herr Brademann, zu dem
Schutzmann Zewendet, erklärt haben: „Mit Eurer Herrliche
keit wird es bald vorbei ſein!“ Die Völkiſchen ſind be
kanntlich immer ein bißchen ſchneidig und wenn ſie mal ge
richtlich bekangt werden, finden ſie in der Regel milde Rich
ter. Brademann wurde wegen groben Unfugs zu 20 Mark
Geldſtrafe verurteilt

Die Hotels geben nach
Eine Rückſprache, die am 10. Oktober zwiſchen dem

Verein Berliner Hotel und verwandter Betriebe, dem
Reichsaußenminiſter Dr. Streſemann und dem Staatsſekres
tär des Preußiſchen Staats miniſteriums Dr. Weismann
ſtattgefunden hat, hat zu folgendem Ergebnis geführt: Es
wurde klargeſtellt, daß der Verein Berliner Hotels nie
mals eine Mißachtung der ſchwarzrot goldenen Reichsflagge
Ausdruck gegeben und keine verfaſſungsfeindliche Kundgeb
ung veranſtaltet hat. Der Verein wird den Wünſchen der
Reichsregierung und der preußiſchen Staatsregierung ente
ſprechend ſich dafür einſetzen, daß künftig in allen Fällen
in denen aus nationalen Anläſſen geflaggt wird, die
Reichsflagge gezeigt werden. Ebenſo werden die Reichs
flaggen dann gehißt, falls ſich die Notwendigkeit ergeben
ſollte, eine fremde Staatsfahne aufzuziehen. S

Die preußiſche Staatsregierung wird infolgedeſſen das
Erſuchen des Miniſterpräſidenten Braun, das ſeinerzeit
erging, und die daraufhin herausgegebenen Verfügungen
der Staatsminiſter zurückziehen. e

Durch dieſe Mitteilung iſt der Flaggenfriede in
geſchloſſen. Der Streit entſtand, weil die els ſi
gerten, die Reichsflagge Schwarzerotgold zu

Weigerung haben die Hotels jetzt aufgegeben, u or
allem der energiſchen Haltung der preußiſchen Staats-
regierung und des Berliner Oberbürgermeiſters zu danken,
wenn die Hotels nun auf den hier völlig unangebrachten
Begriff der politiſchen „Neutralität“ verzichteten, Und wenn
ſie jetzt die Reichsflagge Schwarzrotgold zeigen. Wenn
ſie. daneben auch noch die ſchwarz weißrote Handelsflagge
mit der ſchwarzrot goldenen Göſch zeigen wollen, ſo können
ſie ſich dabei auf die Weimarer Verfaſſung berüfen, die
dieſe Flagge als Handelsflagge zugelaſſen hat. Jm
merhin ſollte das ein Anlaß ſein, einmal ernſtlich nachzu
prüfen, in welchen Fällen es überhaupt angebracht iſt,
und wer berechtigt iſt, die Handelsflagge zu führen. Hat
doch neulich der Reichsverkehrsminiſter Koch erklärt, daß
auch für die Lufthanſa die Handelsflagge zuſtändig ſei.
Wer von den Hotels außerdem noch ſchwarzweißrot flag
gen will, der tut dies aus Privatvergnügen.

Preußen hat den Kampf durchgefochten; um der Ver

Niemand hat

einen Geſin

ſöllen auf den Flaggenmaſten

Rühl, für die Geſellſchaft für ſoziale Reform Profeſſor
Heyde U a. ſahen wir Vertreter des Auswärtigen Amtes,

Seitkan. Die Jhnen gewordene Darſtellung iſt ſalſch.

der

Gegen dieſes

n der Berufungsinſtanz zu 300 Mark Geldſtrafe verur-
eilt. Das Urteil aus der erſten Inſtanz iſt alſo aufgehoben.

Salzwedel. Der Verleger und Herausgeber der Mittel
Preſſe in Staßfurt, Hans Hoktenrott, hat

kauft
an die nationalen

Er hat es vortrefflich vergebenen Beſtimmungen der Entlaſſungstag bei der Er ſt
ins des Goldmarkbetrages der Dienſtprämie zugrunde
legt werden müſſen. Dies würde ſich zwangsläufig ſehr
zu Ungunſten des Antragſtellers auswirken, da der Un

Ebungsbetrag hierdurch ve
u n e S e arantwortlich für die Redaktion und den Verlag Ludwig

ln Magdeburg. Druck: Buchdruckeret Weniger Co

r G. m. b. H., Deſſau

Die Aufgabe ſeines Preſſeunternehmens beweiſt fedoch, daß
ihn ſeine Kreiſe nicht mehr unkerſtützt haben. Die Mittel

deutſche Preſſe
titel: Tageblatt für Staßfurt und Leopoldshall. Die neuen
Herausgeber wollen mit dem Mantel der Unparteilichkeit
das wahrſcheinlich heruntergekommene Geſchäft wieder heben

vom Oktober 1927 an von 110 auf 120 Prozent er

auden, für ſein Unternehmen den Klingelbeutel zu rühren

will ſich umſtellen. Sie führt den Unter

Magdeburg K. S. Die geſetzliche Miete iſt bekanntlich

Die Unverwüstliche
mit leichtestem Anschlag

TOBRBPEOOFaBBAäES SCHREIBMASCH e

4 Prozent abzuziehen. Neben der Miete ſind durch Um

zu erſtatten. Die Umlagen richten ſich nach der
reinen Friedensmiete. Wenn der Mieler eine Miete ver

überſteigt,
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Oktoberarbeit im Stall.
zinterrüſtung. Wenig Eier, viel Fleiſch. Herbſtzuchten.

Vor dem Einſetzen der winterlichen Witterung ſieht der um
s Wohl ſeiner Tiere beſorgte Züchter alle Stallungen nach,
mit weder Regen noch Schnee, noch Zugluft die Tiere be
iſtigen oder gar ſchädigen kann. Wer die große Herbſtreinigung
och nicht vorgenommen hat, ſäume nun nicht länger damit

Dem Geflügel darf man jetzt wieder etwas Freiheit im
arten gönnen, nachdem es den ganzen Sommer hindurch auf
nen engen Auslauf beſchränkt war. Von Kohl und Erdbeer
eten muß man es freilich auch jetzt fernhalten. Beim Am-
raben kann es ſich an Würmern und Jnſekten laben. Vielfach
nd die Tiere noch nicht aus der Mauſer heraus; gute Pflege
nd Fütterung muß deshalb weiter geboten werden. Gute
ſienſte tun wöchentlich zwei bis dreimalige Gaben von Leber
an jeweils ein halber Teelöffel auf das Huhn. Daneben
ebe man ſoviel Grünes, als nur aufgezehrt wird. Die Zahl
er durchzuwinternden Tiere richtet ſich nach dem vorhandenen
jüttervorrat. Die beſten ein und zweijährigen Tiere ſind
atürlich bei der Auswahl die Erſten. Junge Hähne werden
i Maſt beſtimmt. Wir bringen ſie in einen halbdunklen, nicht
a großen Stall und reichen ihnen vorwiegend Buchweizen,
ais und Gerſtenſchrot mit Magermilch zu einem Teig an
emengt, und erreichen auf dieſe Weiſe eine gute Fleiſchmaſt.
Bünſchen wir Fettmaſt, ſo iſt noch eine 14 tägige Einſperrung
e Einzelkäfige nötig. Puten mäſten wir mit Brot, fein
eſtampften Möhren, zerkleinerten gekochten Kartoffeln, Mais
der Gerſtenſchrot und verſchiedenem Grünzelg. Sie dürfen

ährend der Maſt nicht eingeſperrt werden. Gänſe weiden auf
bgeernteten Rübenfeldern. Abends erhalten ſie noch Körner.
inden ſie auf der Weide nichts mehr, dann beginnt die Stall
tterung. Wir können ſie noch mit gutem Erfolge auch in

einen Abſchlägen (Buchten) auf dem Hofe halten. Sie be
ommen Kohlblätter und anderes Grünzeug, feingeſtampfte
ohrrüben, Weichfutter, beſtehend aus gekochten Kartoffeln und
leie oder Schrot und abends Hafer und Mais Waſſer in reich
icher Menge darf dabei nicht fehlen. Mit dieſer Fütterung
reichen wir in vier Wochen eine genügende Fleiſchmaſt (Brat
änſe). Wünſchen wir mehr Fett und große Lebern, ſo werden
e Tiere nach dieſer Zeit in enger Einzelhaft gehalten. Enten
iäſtet man wie Gänſe.

Die Nutztauben mauſern auch, brüten aber auch noch
M iunter, beſonders wenn ſie die Mauſer ſchon beendet haben
nd ihnen große Stoppelfelder zur Verfügung ſtehen. Das iſt
n verhindern, weil ſich die Tiere dadurch unnötig ſchwächen
nd die Nachzucht doch wertlos iſt. Am beſten tkrennt man die

Meſchlechter und nimmt die Eier weg. Jn der Mauſer ſind die
ben empfindlich und gehen erſt gegen Mittag aufs Felde ſollen deshalb eine knappe Frühmahlzeit erhalten, die größer

muß wenn das Wetter naßkalt iſt und das Thermometer
ter fünf Grad Celſius geht. Raſſetauben mauſern auch noch

nd bedürfen dementſprechender Pflege. Die Schläge ſind jetzt
och einmal gründlich zu reinigen

Für die Ziegen beginnt die Zeit der Hauptbrunſt. Sie
igt ſich durch Anruhigwerden, verändert klingendes Meckern
w. an. Wer mehrere Ziegen hat, tut gut, eine davon nicht
m Herbſte, ſondern im Frühjahr decken zu laſſen, damit die
Nilchlieferung nicht unterbrochen wird. Oft ermöglicht ein
nniger Oktober noch lange den Austrieb der Ziege auf die
Weide. Morgens muß aber erſt der Tau verſchwunden ſein,
ind abends müſſen die Tiere in den Stall, bevor die Herbſt
ebel auffteigen. Jm Stall wird mit der Grünfütterung fort
efahren, daneben gibt man gutes Heu. Bevor das Winter
martier bezogen wird, reinige man es noch einmal gründlich,
Wenſo die Tiere ſelbſt. Vor allem werden die Klauen nach
eſehen und beſchnitten. Damit die Wärme im Stall nicht gleich
m groß wird, ſorge man für Lufterneuerung durch zeitweiliges
Heffnen der Fenſter oder der Tür.

Kaninchenzuchttiere, die im kommenden Frühjahr
weiter verwendet werden ſollen, werden einige Wochen

täſtet und dann geſchlachtet. Am erfolgreichſten iſt die Maſt
Einzelſtällen. Die Zucht ruht im allgemeinen ganz, nur bei

en, die im März geboren ſind und ſich beſonders kräftig
ickelt haben, empfiehlt es ſich, ſie jetzt belegen zu laſſen,
t ſte über Winter nicht zu fett und dadurch zur Zucht un
lich werden. Solchen Muttertieren läßt man aber nur

e Jungtiere zur Aufzucht, damit ſie nicht zu ſehr geſchwächt

die Säuglingsnahrung des Wintergetreides.

Die im Samenkorn enthaltenen Nährſtoffe reichen etwa für
ſten vierzehn Lebenstage der jungen Getreidepflanze aus,

ihr eine geſunde Entwicklung zu ſichern. Aber noch bevor
Muttermilch verbraucht iſt und die Pflanzen überhaupt
de ſind, aus Kohlenſäure, Phosphorſäure, Kali, Stickſtoff

W organiſche Subſtanz zu bilden, ſpeichern ſie ſchon mit größtem
fer Vorräte dieſer Stoffe für den ſpäteren Bedarf auf, um

kit ihrer Hilfe von der dritten Woche ab Blatk und Wüurzel
naſſe daraus zu bereiten. Der Landwirt muß deshalb dafür
gen daß die Keimpflänzchen die gewünſchten Nährſtoffe in
eicht aufnehmbarer Form im Voden vorfinden, Das betrifft
r allen Dingen die Phosphorſäure, das Kali und den Kalk.Zei Stickſtoff iſt dagegen Vorſicht geboten.

Eine ſtarke Stickſtoffdüngung der Winterſaaten im Herbſt
t d manchmal mit der Begründung empfohlen, ſie ſolle die

Pflänzchen in kräſtigſter Entwicklung in den Winter führen,
ſas wird aber nur erreicht, wenn ſonniges Wetter die Aufnahme
ind Verarbeitung des dargebotenen Stickſtoffs vor Eintritt der
Winterruhe ermöglicht Die Anweſenheit von Phosphorſäure
ind Kali trägt dazu bei, die Verarbeitung des Stickſtoffs zu
eſchleunigen und das Wachskum abzuſchließen, ſo daß ſich die
arke Blatt und Stempelſubſtang genügend erhärtet, um die
Vinterkälte ertragen zu können. Stickſtoffüberſchuß gegenüber
Chosphorſäure und Kalt verlängert die Entwicklung zu weit in
n Winter hinein, ſo daß die Pflanze froſtempfindlich bleibt.

t allgemeinen genügt der im Herbſt vorhandene Stickhſtoff
rrat des Bodens zu kräftiger Ausvbildung der Getreidepflanzen.
net die Saat geſchieht deſto nachteiliger kann die Slick

offdüngung im Herbſt wirken J. D.t

h

e

Zwiſchen den Pflanzenformen und den chemiſchen Beſtand
teilen des Bodens beſteht ein ſo inniger Zuſammenhang, daß
man von den auf einem Platze wildwachſenden Pflanzen ge
radezu auf die chemiſche Zuſammenſetzung des Bodens ſchließen
kann. Am meiſten hat man dieſe Beziehungen bisher beim
Kalk beobachtet. Manche Pflanzen gedeihen nur, wenn Kalk
vorhanden iſt, andere leben auch auf anderem Boden, bevor
zugen aber kalkhaltiges Gebiet, wieder andere zeigen ſich gegen
über dem Vorkommen von Kalk völlig gleichgültig und endlich
gibt es Pflanzen, die empfindlich gegen reichlichen Kalkgehalt
ſind. So geht die Edelkaſtanie ſchon zugrunde, wenn der Boden,
in dem ſie wurzelt, nur mit 3 Hundertkeilen Kalk verſeht wird
während unſere Steinobſtbäume ſich auf kalkfreiem Boden nicht
behaupten können.

Für den Gärtner und Landwirt tritt die Frage welche Ge
wächſe ſind vor Kalk zu ſchützen? weit hinter der anderen
zurück. wie gebe und erhalte ich meinem Külturboden den not
wendigen Kalkzuſatz? Es gibt Böden, die ſchon von Natur zu
wenig Kalk enthalten, um darauf ohne regelmäßige Zuführen
intenſiven Garten oder Ackerbau zu treiben. Jede Ernte ent
nimmt dem Boden anſehnliche Kalkmengen. Bei Halmfrüchten
hat man den Verluſt auf den Morgen auf 2,5 bis 3 Kilogramm
berechnet, bei Kartoffeln beträgt er etwa dreimal ſoviel, bei
Zuckerrüben vier bis fünfmal und bei Kohlrüben ſogar acht
bis zehnmal ſoviel. Außer dem Verbrauch durch die Pflanzen
geht der Ackerkrume viel Kalk durch chemiſche Vorgänge ver
loren, die gewiſſe künſtliche Dünger im Boden einleiten, in erſter
Linie z. B. das ſchwefelſaure Ammoniak, ferner das Super
phosphat und die chlorhaltigen Kaliſalze. Sie machen, wie der
Fachmann ſagt, den Boden ſauer, das bedeutet gleichzeitig kalk
arm, und beſorgen das bei regelmäßiger Anwendung ſo gründ
lich daß ſchließlich ausgeſprochen kalkreicher Boden gekalkt werden
muß. Es werden zwar auch Kunſtdünger hergeſtellt, die keine
Säure erzeugen und ſogar teilweiſe Kalk enthalten, wie Thomas
mehl und Kalkſtickſtoff, ſie ſtellen aber auch keine Allheilmittel
dar und reichen nicht aus, den Kalkverluſt wieder auszugleichen

Die Bedeutung des Kalkes im Pflanzenbau überblickt man
erſt dann völlig, wenn man weiß, daß der Kalk nicht nur als
Nährſtoff gebraucht wird, ſondern darüber hinaus dent phyſikali
ſchen Zuſtand des Bodens in hohem Maße beeinſlußt. Man
kann ſagen, er macht den Boden den Pflanzen mundgerecht, er
leichtert den Wurzeln ihre Arbeit. Dieſe phyſikaliſche Wirkung
des Kalkes äußert ſich darin, daß er das Miſchungsverhältnis
der den Boden bildenden Erdarten verändert; er lockert ſchweren,
bindigen Boden. Jn chemiſcher Beziehung bewirkt er eine be
ſchleunigte Zerſetzung der organiſchen Bodenbeſtandteile, nämlich
der Hüumusteile, ferner bindet er die dem Pflanzenwachstum
ſchädlichen freien Säuren und vermittelt die Salpeterbildung
im Boden Er zerſetzt ferner die mineraliſchen Beſtandteile des
Bodens und macht dadurch viele Nährſtoffe, z. B. Kalt, frei und
den Pflanzen zugänglich.

Ohne Kalk kein ſtetiges WPachstum.
Jn ſeiner verbreitetſten Form als kohlenſaurer Kalk iſt der

Kalk im Boden leicht nachzuweiſen. Aus dem kohlenſauren Kaltk
tritt bei Befeuchten mit einer Säure die Kohlenſäure unter
Schaumbildung als Gas aus. Betropft man eine kleine Boden
probe mit etwas Salzſäure (dieſe iſt aus verſchiedenen Gründen
für dieſen Verſuch die zweckmäßigſte Säure), ſo iſt bei Kalk
mangel nichts wahrzunehmen, bei etwas Kalkgehalt brauſt es
aber auf und bei Kalkreichtum tritt eine ſtarke Schaumbildung
ein, ſo daß das verſchieden ſtarke Aufbrauſen einen Anhaltspunkt
für die Menge des im Boden vorhandenen Kalkes ergibt. Tritt
gar keine Schaumentwicklung ein, ſo wird in der Regel ein Be
dürfnis für Kalkdüngung vorliegen, während ſchon bei leichtem
Aufbrauſen eine Kalkzufuhr meiſt nicht mehr notwendig iſt.
Die Erfahrungen haben gezeigt, daß Düngungen in leichten
Böden mit ungebranntem rohem Kalkſteininehl oder Mergel
beſſere Erfolge brachten als mit gebranntem Kalk, hingegen in
ſchweren, kalten, feuchten Böden waren die Erfolge mit letzterem
größer und beſſer. Jedenfalls iſt da, wo Mergel vorhanden iſt
dieſer für die Düngung ſehr wertvoll und billig, obwohl bei
großen Flächen die Verteilung mehr Koſten verurſacht als mit
gemahlenem Kalk, der bequem mit einem Düngerſtreuer ſchnell
Und gleichmäßig verteilt werden kann.

Auf humusreichem, lange Jahre ſtark mit Miſt gedüngtem
Boden, wie alten Gemüſegärten, wirkt Kalk wie eine reichliche
Düngung. Bedenkt man, daß ſolche ſtändig reichlich mit Miſt
geſättigte Gärten ſelten oder nie eine Kalkdüngung erhielten
und dadurch ihren Kalkvorrat bald völlig einbüßten, dann wird
es verſtändlich daß ſie in den Erkrägen erheblich nachlaſſen, trotz
n ſtarken Düngungen, Solche Kalkverluſte darf man nicht zu
aſſen.

Kalk lockert den Boden und begünſtigt den Zutritt von
Luft und Wärme. Er ſchafft dadurch die beſten Bedingungen
für die Entwicklung der Bodenbakterien, ſener Lebeweſen, die
im Leben der Pflanze eine ſo große Rolle ſpielen, denn die
ganze Ernährung der Pflanzen beruht ja zum großen Teil auf
ihrer Tätigkeit. Der Stickſtoff des Stalldüngers, der Jauche, der
Gründüngung uſw. wird durch Bakterien in Ammoniak und
weiterhin Salpeterſäure verwandelt und dadurch in die den
Pflanzen am meiſten zuſagende Form überführt. Durch die
Zerſetzung der organiſchen Stoffe wird der Kalk zum indirekten
Stickſtoffdünger, außerdem hilft er bei der Aufſchließung ſchwerer
toniger Böden, die reich an Kali ſind. Hier muß der Kalk das
Kali oft erſt aus Verbindungen löoſen, die den Pflanzen un
zugänglich ſind. Er macht den Nährſtoffgehalt des Bodens alſo
beweglich und bringt ihn in raſcheren Umſatz Auf kalkarmen
Böden verſagen oft Kalidünger, ein Beweis, wie wertlos ein
ſeitige Düngüng ſein kann.

Jrſt der Boden arm an Humus, ſo macht ihn Kalk noch
ärmer, er löſt die letzten Stoffe und führt ſie den Pflanzen zu,
wirkt alſo in hungrigen Böden eher ſchädlich. Dieſes zeigt ſich
ſehr oft in leichtem, krockenem Sandboden, wenn hier gebrannter
Kalk zur Düngung benutzt wird

Bequemlichkeiten bei der Obſternte.

Beim Obſtpflücken muß man ſtets ſicheren Stand haben und
ſich dabei möglichſt frei bewegen können. Praktiſcher als das
Aufhängen von Körben an die Leiterſproſſen oder Aeſte iſt die
Handhabung der Pflückſchürze, wie ſie unſere Abbildung zeigt.

Jede geſchickte Hausfrau wird dieſes Kleidungsſtück“ ohne
weiteres danach zuſchneiden können. Das Leiterdreibein, das
hier noch zu ſehen iſt, gibt dem baſtelfreudigen Gartenfreund
ebenfalls keine Nüſſe zu knacken auf. Es dient natürlich nicht
zum Erſteigen ausgewachſener Hochſtammkronen, aber im Buſch
obſtgarten iſt es ſehr brauchbar. Als Dreifuß ſteht es überall
ohne kanges Hin und Herrücken ſofort feſt.

Candwirtſchaſtliche Praxis
und techniſcher Fortſchritt

Wirtſchaftlichere Futterbereitung.

„Modern ſein der Großſtadtmenſch verſteht darunter das
Uebernehmen jeder neuen Sache unter allen Amſtänden; mög
lichſt häufig wechſelnd, ungeprüft, ob das Neue einen Fortſchritt
gegenüber dem visher üblichen bedeutet. Das Modernſein“
wird ein Selbſtzweck, er macht wahllos alles Neue mit.

Ganz anders iſt es um das Fortſchrittlichſein des Dorf
bewohners, des Landwirts veſtellt. Er iſt durchaus nicht ohne
weiteres bereit, eine erprobte alte Sache aufzugeben, nur weil
eine andere neueren Datums iſt. Aber um ſo mehr wohnt gerade
dem Landwirt das ſichere kluge Urteil dafür inne, welche Er
gebniſſe moderner Forſchung und Technik für ihn wirklich brauch
bar ſind, welche der modernen Hilfsmittel er ſich aneignen muß
um ſeinen Betrieb wirtſchaftlicher, geſünder und einträglicher
zu geſtalten

So hat der Elektromotor, den mannigfaltigſten Zwecken
dienſtbar, ſeinen Weg in den land wirtſchaftlichen Betrieb ge
funden ſo iſt in vielen Landagemeinden das elektriſche Licht

ſelbſtverſtändlich, während ſich der Städter keilweiſe noch mit
Gas Und Petroleum behilft uſw. Neuerdings lenkt ſich das
Augenmerk des einſichtigen und weitſichtigen Landwirts mehr
und mehr auf eine Erfindung der Elektrotechnik, die ausſchließ
lich der Landwirtſchaft zu dienen beſtimmt iſt, aus genaueſter
Kenntnis der Bedürfniſſe des land wirtſchaftlichen Betriebs
heraus entſtanden und in vieler Hinſicht ein Fortſchritt, der
die Wirtſchaftlichkeit erhöht. Auf den elektriſchen Viehfutter
und Kartoffeldämpfer.

Ueber die Bedeutung eines in ſeiner Nährkraft vollwertigen
und ſachgemäß zubereiteten Futters für den Erfolg in der
Schweinezucht uſw. braucht hier wohl kein Wort verloren zu
werden: Verbeſſerte Nahrungsaufnahme und Bekömmlichkeit
verkürzte Maſtzeit Gelderſparnis das iſt die lIogiſche Tat
ſachenſolge. Die Frage nach dem „Wie“ der günſtigſten Futter
bereitſtellung iſt dagegen noch angebracht.

Für das Viehfutter gilt, was auch für die Bereitung von
J Gemüſe für die menſchliche Ernährung gilt Die Bodenfrüchte

ſollen nicht gekocht werden, ſondern nur gedämpft, weil ihnen
durch das Kochen die wertvollſten Ernährungsſtoffe, die
Vitamine, entzogen werden. Gegen dieſen Grundſatz wird in
der Ernährung des Viehes wie in der des Menſchen nur allzu
häufig gefehlt, d. h. die Nah rungsmittel werden nicht richtig
ausgenüht. Bei der Futterbereitung in gewöhnlichen Keſſeln
oder auf dem Küchenherd ſind dieſe Verluſte unvermeidlich, und
das Aufkommen der Kippkeſſel mit eingebauter Holz oder
Kohlenfeuerung war zweifellos als ein Fortſchritt zu begrüßen
Als ein erfreulicher Beſtandteil des Betriebs wurde dieſer
beſondere Feuerherd für die Futterbereitung aber ſicherlich von
niemandem empfunden das Anheizen, die ſtändige Beauf
ſichtigung des Feuers uſw. das ſind alles mit dieſer Arl
der Futterbereikung verbundene Mehrarbeiten, von denen die
pielbeſchäftigte landwirtſchaftliche Hausfrau manch Liedchen
ſingen kann.

Wie anders, wenn ſie dieſe ganze Arbeit der rationeller
Futterbereitung ſozuſagen „im Schlaf“ vornehmen könnte. And
das kann ſie heute im wortlichſten Sinne, d. h. das Futter
dämpft ganz von allein, während das ganze Haus ſchläft ein
Anheizen iſt ebenſo wenig nötig wie ein Anterhalten der Wärme
Feuersgefahr kommt nicht in Betracht, weil alles auf elektriſchem

Wege geſchieht. Der elektriſche Futterdämpferein wärmeiſolierter Kochkeſſel mit elektriſcher Bodenheizung, iſt
der Futterbereiter der Gegenwart und der Zukunft. Die Mög-
lichkeit, das Futterdämpfen in die Nachtzeit zu verlegen, macht
die Sache beſonders wirtſchaftlich, weil hierbei der bittige Nacht
ſtromkarif während der Zeit von 9 oder 10 bis 6 Ahr in An
wendung kommt. Jn 75 Stunden können rund 95 Pfund Kar
toffeln, alſo etwa der Nahrungsbedarf für ſechs Schweine, in
dem 50 Literkeſſel zubereitet werden, in größeren Keſſeln ent
ſprechend mehr. Die Kartoffeln halten bei geſchloſſenem Keſſel
24 Stunden lang die Wärme, ſo daß jederzeit unterkags warnres
Futter entnommen werden kann. Dieſes iſt von denkbar beſter
Qualität, da bei dem langſamen Dämpfen unter ausgeprobter
Temperatur keinerlei Nährſtoffe verloren gehen. Auch rein
äußerlich bietet ſich das elektriſch gedämpfte Futter in der
appelitlichſten Weiſe dar, ſo daß die Kartoffeln anſtandslos
auch auf den Geſindetiſch kommen können der dumpfe Geruch,
den ſie im holz und kohlengeheizten Kippkeſſel annehmen
fällt hier vollkommen weg.



unbeweglichen Denkmäls,

können ſich einmal widerſprechen

C

itzgeſetz
Von Oberſtudiendirektor Dr. Bohner, Mitglied des preußiſchen Landtags
Mit dem im Hauptausſchuß des Landtages ange

nommenen Geſetz zum Schutz der Denkmale folgt Preußen
Beiſpiel anderer Staaten, darunter auch

tn nänten, n auch einzelner deutſcher Länder
Drängens der verſchiedenſten Kör

eſchobenn, weil die Grenze geradeeben iſt und der ganze Denkmal-

ſchutz mehr eine Sache der Volkserziehung als der Polizei
ſein muß. Man behalf ſich daher in Preußen lieber mit Ein
zelbeſtimmungen der verſchiedenſten und nicht zu dieſem
Zweck gemachten Geſetze, hat ſich jetzt aber doch zur Geſammt
löſung entſchloſſen, weil auch die Frage des Naturſchutzes
Ddrängt; ſie ſoll unmittelbar im Anſchluß an das Denkmal

gelöſt werden.
Als De nkmal ſpricht die alte preußiſche Gemeindebrd-

nung alles an, de eſſen geſchichtlicher, wiſſenſchaſtlicher oderkünſtleriſcher Wert ſeine Erhaltung wünſchen läßt. Die Auf

faſſungen darüber können von Geſchlecht zu Geſchlecht, ja
auch von Provinz zu Provinz wechſeln. Das neue Geſetz, ver
langt über dieſe alten Seſtimmungen hinaus, daß die Er
haltung im öffentlichen Intereſſe liegen muß, will alſo ein
Zuviel verhindern. Dann wird unterſchieden zwiſchen öffent
lichem und privatem Eigentümer Der öffentliche Eigentümer,
Gemeinden, Kirchen, öffentliche Körperſchaften, iſt vor jeder
Veränderung im Beſitz oder im Weſen des Denkmals an
zeigepflichtig, beim Landeskonſervator, der die Ge
nehmigung verſagen kann; ſogar für die e eines

wenn ſie im öffentlichen Beſitz iſt,
gelten dieſe Beſtimmungen. Veränderungen werden im ein
zelnen aufgezählt, es gehört dazu z. B. auch die Einbringung
von Ausrüſtungsgegenſtänden, die Anlage einer Orgel, einer
Heizung, eines neuen Geſtühls iſt anzeigepflichtig, ja ſogar
die Anbringung von Reklamezeichen. Jn den Gemeinden
hat man übel genommen, daß der öffentliche Beſitz hier ſchär
feren Beſtimmungen unterliegt als der private. Man hat
darauf hingewieſen, daß den Gemeinden in der Regel die
Hauptlaſt der Denkmalpflege zufällt. Jch habe im Aus
ſchuß an Oberbürgermeiſter Struckmann erinnert, dem
allein Hildesheim die Erhaltung ſeiner alten Straßen und
Häuſer verdankt. Die Mißſtimmung der Gemeinden entlud
ſich ſeinerzeit im Staatsrat, der mit Mehrheitsbeſchluß den
Geſetzentwurf ablehnte. JMan konnte aber den Gemeinden
ſagen, daß das Organ der Denkmalspflege in der Provinz
der Landeskonſervator und der Denkmalrat ſind, die beide
Organe der Selbſt(Provinzahverwaltung ſind; guf demokra
tiſche Anregung iſt in das Geſetz aufgenommen, daß bei allen
eine Einzelgemeinde berührenden Angelegenheiten ein Ver
treter von ihr im Denkmalrat zuzuziehen iſt. Hart bleibt
die Beſtimmung, daß u. U. Erhaltungsmaßnahmen auf
Koſten des Eigentümers durchgeführt werden können, wenn
er ſie nicht ſelber vornimmt. Es iſt aber ausdrücklich geſagt,

etwas ſpät dem
Japan und

hier veſon ders ſchu ver z

daß dies nur für den leiſtungsfähigen Eigentümer gilt,
der wird in der Regel ſelbſt dafür ſorgen.

h reundlich nahmen die Kirchen den Entwurf
evangeliſchen Seite und auf der katholiſchen

hl gelegentlich mit dem Aufziehen einer eigean
nen Denkmalpflege gel liebäugelt. Die kirchlichen Gebäude ſind

ja in erſter Linie für gottesdienſtliche Zwecke und nicht als
Denkmale gebaut. Kunſtforderungen und gottesdienſtliche

Jn England iſt die
Kirche vom Denkmalſchutzgeſetz freigelaſſen. Umgekehrt hatFrankreich ſeit 1887 ein Denkmalſchutzgeſetz, das auch die

Kirchen einſchließt; in Frankreich ſind aber die Kirchen in
zden Jahren vor dem Kriege in der ſchmählichſten Weiſe
vernachläſſigt und teilweiſe abſichtlich zerſtört worden, ſo
daß der Schriftſteller Barres und der Bildhauer Rodin er
ſchütternde Tatſachen in ihren Büchern über die fran

i e das

den Kirchen dem preußiſchen Entwurf keine Schwierigkeiten
gemacht wurden, iſt das die Anerkennung für die großen
Aufwendungen, die der Staat bei uns in den letzten Zeiten
gerade für die Erhaltung alter Kirchen gemacht hat. Das
Geſetz wurde faſt mit einem Seufzer über die Verſpätung
begrüßt; wie viel alte Kirchen wären noch im 19. Jahr-
hundert nicht zerſtört worden, wenn ein ſolches Geſetz ſchon
früher dem Staat moraliſch zum Eintreten i hätte.

Neu iſt die Ausdehnung auf den privaten Beſitz. Hier
wird eine Denkmalliſte gebildet, auf die ein privater Eigen
tümer ſelber Stücke von Wert aus ſeinem Beſitz eintragen
laſſen kann; ſie können aber auch gegen ſeinen Willen
darauf geſetzt werden. Beide Male unterliegt er dann mit
den Denkmalen dem Geſetz, nur daß im zweiten Fall der
Staat die Erhaltungskoſten alſo u. U. auch die Erhal
tungskoſten für das Schloß eines Gutsbeſitzers zu tragen
hat. Das iſt gerechtfertigt, weil man ja den Beſit tzer zugunſten
der Oeffentlichkeit in ſeinem Beſitz einſchränkt. Ein Hausbe
ſitzer an einem hiſtoriſchen Markt kann ſein Haus z. B.
vhne Genehmigung dann nicht abreißen und ein größeres an
ſeine Stelle ſetzen. England ſtellt unter Denkmalſchutz von
privatem Eigentum nur unbewohnte oder von Aufſeher
(Kuſtöden)familien bewohnte Gebäude Unſer Geſetz geht
auch auf beweglichen Beſitz (Gemälde, Statuen, kunſtge-
werbliche Kleinodien uſw.) Ganz beſonders dachten die Väter
des Geſetzes an den ungehobenen Schatz von Archivalien im
Vaterland. Jch habe an dem Geſetz im Ausſchuß eine Be
ſtimmung über Enkeignung vermißt. Denn die Erhaltungs-
vorſchriften können u. U. ſich als tatſächliche Enteignungen
auswirken. Jm Berner Geſes muß der Staat auf Verlangen
des Denkmalbeſitzers das Denkmal ihm abkaufen oder
wenigſtens beleihen. Auf deutſchnationaler Seite wurde die
Anregung aufgenommen, ſo daß jetzt auch eine Beſtimmung
über Enteig ung im Geſetz ſteht. Gewiſſe Schwierigkeiten
liegen auch in der Denkmalliſte als ſolcher. Jn Frankreichhat das ſogenannte Klaſſement dazu geſführt, daß alle nicht

klaſſierten Objekte nicht geſchützt wurden. Das Allergefähr-
lichſte wäre eine bloße Beſtandsaufnahme: in Altenburg
haben ſeinerzeit Berliner die Kirchen auf Grund
des Jnventarverzeichniſſes lee das die ThüringerVerwalkung aufgeſtellt hatte. e in Deutſchland ſehr viel

halböffentlicher (fürſtlicher) Beſitz in Privathand überge-
gangen iſt, der nicht immer ſachgemäß pflegt, iſt die Liſte
ticht zu umgehen Aber man wird ſie klein und lebendig

halten müſſen. Jch habe aus dem rumäniſchen Geſetz eine
Nachprüfung der Liſte von fünf zu fünf Jahren ange
regt und bin damit e Aber bei den ganzen
Beſtimmungen über den Pri ſitz wird gelten, was ſeinerzeit der Jnnenininiſter über die Hildesheimer Polizeiordnung

Zum Denkmalſchutz ſagte; Sie iſt gut, aber geht ſorg
ſelig e mit ihr um!

Ein großes Bedenken der

gekartft,

Oeffentlichkeit war, ob nicht
der ſtaatlichen Kunſtpſlege immer etwas Gelehrtes und Ein

ſeiliges anhafte. Es wurde darum von allen Seiten ver
langt, daß in den Denkmalrat nicht nur Staatsbeamte uſw.
kämen und Kirchenvertreter, ſondern auch Vertreter der
ſchafſenden Künſtlerſchaft. Die Aufgabe des Konſervators
mag noch ſo ſehr das Konſervieren des von anderen Geſchaf
fenen ſein, und große eiggne Schaffensluſt mag alſo für
einen Konſervator eher ein J im Beruf ſein, die
lebendige Berührung mit der Kunſt, die der ſchaffende
Künſtler mitbringt, e allen wünſchenswert

Die Veichspr oſt hat Zeit

Vorermittlungen über die Poſtbeſtellung
Der Reichsverband deutſcher Poſtagenten hat ſich an

e gewandt mit n umDer Kampf der Komitatſchis
Von D. Fritz Hellermann,

Es wäre falſch, die Ereigniſſe, die ſich zur Zeit in
Südſerbien abſpielen, nur unter dem Geſichtspunkt zu be
tkrachten, daß hier ein Volk, dem politiſch nicht ſein Pecht
geworden iſt, um dieſes Recht kämpft. Das hiſtoriſche Schick
ſal der Macedonier iſt ſeit Jahrhunderten gewiß hart
und ungerecht geweſen, ihr Drang nach ſtaatlicher Selb
ſtändigkeit hat niemals auf Verwirklichung hoffen dürfen,
aber was die heutige blutige Bewegung auslöſt, immer
wieder anfacht und weitertreibt, iſt keineswegs nur dieſer
Drang, ja, man kann wohl ſogar ſagen, daß der Gedanke
an ein ſelbſtändiges Macedonien dabei nur eine beſcheidene
Rolle ſpielt. Die letzten Wahlen in Jugoſlawien haben
gezeigt, daß in Südſerbien, wie man in Belgrad dase enſce Gebiet des jugoſlawiſchen Staates nennt,
eine eigene macedoniſche Wahlparole kaum aufgeſtellt wor
den iſt, daß die Bevölkerung vielmehr in dem Wahlkampf
durchaus parteipolitiſch entweder für die Demokraten oder
für die Radikalen eingetreten iſt. Jn Südſlawien nimmt
man
macedoniſche Bewegung nicht all zu ernſt;
bewußt, jederzeit in der Lage zu ſein, irgendwelcher
lichen Ausſchweifungen Herr zu werden,
Probe auf dieſes Exempel bei mehreren Gele
gründlich gemacht. G ans anders liegen die D
garien. Zu dieſen Staate gehört zwar ziff
kleinſte Teil der Maeedonier, trotzdem aber iſt

ihrer Bewegung und ihr lebh
Zeit, wo die

Berlin.

man war ſich
r bedroh

man hat die
genheiten ſehr
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benutzte

ſtoter

ne bllgarp. rDe u

denn auch, oder nahm man wenigſtens bisher die

niührers Stambulinski, die Schilderhebung und der

e bulgariſche Miniſterpräſident vor den Dro
hungen, die aus dem macedoniſ ſchen Lager gegen ihn laut
werden, e und nicht den Entſchluß zu entſchie
denen Maßnahmen gegen die macedoniſchen Klubs undgegen die Frehchacter aufbringt.

Was aber iſt es nun, was nach einer gelviſſen
der Nuhe die macedoniſchen Banden aufs neue in Bewegung ſetzt und jeden Tag eine neue Gewalttat bringt

Der Anſtoß dafür kommt offenbar aus zwei Richtungen.
Die macedoniſche Be wegung kann nur ſo lange auf Wirkung rechnen, wie zwiſchen Belgrad n Sofia ein ge

ſpannter Zuſtand beſteht. Jede Annäherung zwi
ſchen Jugoſlawien und Bulgarien, jede Verſte ändigung über
das ſtrittige Grenz gebiet führt dazu, dem Treiben der
Klubs und ihrer gus enden Organe den Boden zu ent
ziehen, und das iſt der Grund, weshalb aus dem macedo
niſchen Lager nicht nur e gegen den grundſätzlichen Gedanken
eines Ausgleichs und einer engen politiſchen Verbindung
zwiſchen den beiden Staaten agitiert wird, ſondern ſchon
gegen jeden beſcheidenen Verſuch einer Teilverſtändigung.
Die poli tiſche Enkwicklung im öſtlichen Mittelmeer hat nun
aber in Belgrad wie in Sofig die Einſicht in die Not
wendigkeit einer gemeinſamen Front der Balkanſtaaten
in lehter Zeit weſentlich gefördert, und vielleicht iſt nicht
zuletzt auf. dieſen Umſtand die plötzliche erneute Aktivi
tät der nitatſchis zur ückaif führen. Ein zweiter Einfluß

Quelle iſt ganz unverkennbar
aus den Sommermonaten

Politik in dem ſüdſlawiſch
der bis hat an den

Deralbaniſch en

vuch dann nur mit ſehrNachhil ächte wieder eingerenkt
am vurde Rolle Jtaliens aufan r e inbar, und die Triebkräſte
tik seig ſonders deutlich die achtpoli-

bebölkerun li und e e entiſchen,
Beſte bungen die ein größer
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Sturs Zankows, und man kann es verſtehen, daß der

Mitketlung über die geplanken Verbeſſerungen bei der v

r Der Reichspoſtminiſter hat daraufhin jett
Antwort gegeben, in der geſagt wird, daß die bisherMitteilungen übertriebene Angaben über die von
Poſt beabſichtigten Verkehrsverbeſſerungen enthalten
ten. Richtig ſei nur, daß die Oberpoſtdirektionen
fe n ſollten, inwieweit die unter dem Zwang der
günſtigen wirtſchaftlichen Lage der deutſchen Reichspoſt
den erſten Jahren nach dem Kriege vorgenommenen T
kehrseinſchränkungen eine Milderung erfahren könnten
handelt ſich hierbei um Vorermittlungen.

Parteitag der Thüringer
Demokraten

Gertrud Bänmer über die politiſche Lage. n
Jn Meiningen fand am Sonnabend und Sonnkag

Wahlkreisparteitag der ter Demokratiſchen Partei
Groß Thüringen ſtatt. Die Tagung war aus allen
des Landes ſtark beſucht; am Sonnabend wurden in er
Linie organiſatoriſche Fragen behandelt, an deren
ſprechung ſich Hauptgeſchäftsführer Stephan, Berlin, führ
beteiligte Als Wahlkreisvorort wurde ſtatt Erfurt, das
her die Geſchäfte führte, Jena beſtimmt; zum Vorſitzen
wurde Dr. Ehlers, zum Schriftführer Verleger
Jena, beſtimmt. Abends ſprach im überfüllten größten So
der Stadt Ludwig Ritter von Rudolph, Nürnberg, ün
das Reichsſchulgeſetz. Die entſchiedene Ablehnung des C
wurfs, die auch in einer einſtimmig angenommenen E
ſchließung feſtgelegt wurde, fand ſtürmiſchen Beifall.

Am Sonntag vormittag ſprach Frau Dr. Gertrud v
mer, M. d. R., über die politiſche Lage:Für die deutſche Außenpolitik ſieht ſie wachſende

fahren durch die ſich immer mehr ſteigendan Mäachtanſpri
der Deutſchnationalen Schon heute ſei deutlich zu ſeh
daß Volkspartei und Deutſchnationale im kommenden Wo
kampf in einer Ge der un ſich befinden würden
finanzielle Notlage der Länder habe plötzlich die Frage
Neuregelung des Verhältniſſes zwiſchen Reich und Länd
in r Vordergrund der politiſchen Diskuſſton geſtellt. F.
Dr. Bäumer hält die zu dieſer Frage vom Nürnberger O
e Dr. Luppe gemachten Vorſchläge zur S
fung von Reichsprovinzen für durchaus praktiſch. Der
der Vereinheitlichung über ein großes Preußen ſei desh
nicht möglich, weil er die Gefahr der Main Linie herauf
ſchwören werde. Der Gedanke der Vereinheitlichung
Reiches müſſe finanzpolitiſch, wirtſchaftlich und ideell di
die Demokratiſche Partei in den Vordergrund der pylitift

Diskuſſion geſtellt werden.Anſchließend befaßte ſich Frau Dr. Bäumer goch

dem Reichsſchülgeſetz, wobei ſie lediglich ine Darſtellt
der gegenwärtigen parlamentariſch politiſchen Situation g
Dabei unterzog ſie beſonders die bedauerliche Schwan
der Sozialdemokraten einer ſachlich ſcharfen Kritik Die
lichkeit, die weltliche Schule durch Preiegabe der
ſchaſtsſchule zu erlangen ſei ein Verrat an einer r
bügtsen und bisher von der Sozialdembkratie ſelbſt un
ſtützten Schulpolitik. Es ſei hervorzuheben, daß ſich die voborene Preſſe für die Jdee der Gemeinſchaftsſchule
einem dem demokratiſchen Sinne ſehr ähnlichen Standpu
einſetze, während die Reichstagsfraktion der Deutſchen Vo!
partei durch die Bindung an die jetzige Regierungskoalit
in ihrer Haltung ſehr zurückhaltend ſei. Nachdem man in d
Kampfe gegen den Reichsſchulgeſetzentwurf auf die So
demokratie nicht mehr weſentlich werde rechnen können,

eine Einigung des liberalen Bürgerkums in dieſer Fr
notwendig. An dieſe Ausführungen ſchloß ſich eine me
ſtündige Ausſprache an. Der Wahlkreisparkeitag forderte
Reichstagsfraktion auf, gegen den Keudellſchen Entwurf a
in der bisher im Reichsrat beſchloſſenen Abſchwächn

e zuZwiſchenfall eine e die ihm die Augen darüber öffne

was es von dem Zuſammenſpiel zwiſchen der italieniſchh
Politik und einigen ihr gefügigen eigenen Politikern zu
warten habe, und das praktiſche Ergebnis jenes Konflik
war wohl eher eine Annäherung an e Die ma
doniſche Bewegung, insbeſondere die Tätigkeit der Ka
latſchis, beſchränkt ſich nun keineswegs auf das bulgarif
ſüdſlawiſche Grenzgebiet, ſie iſt beſonders lebhaft auch n
der albaniſchen Grenze hin, und die Anzeichen italieniſe
Einflußnahme ſind unverkennbar. Man darf dabei a
die Nachrichten aus Rom nicht überſehen, die feſtſtellen,

in Jtalien ſich auffällig vermehren. Das Ziel e
zwiſchen Bulgaren und Jugoſlawien Mißtrauen und l
frieden wach zu halten, läßt ſich durch die Mobil macht
der macedoniſchen Banden am bequemſten erreichen
da die politiſchen Führer der mgeedoniſchen
eigenen Intereſſen auf dieſe Weiſe gefördert ſehen,
den ſie umſo leichter geneigt ſein, ſolchen Einflüſſen
willfahren.Die Zuſammenhänge, die hier angedeutet worden ſ
zeigen, daß es ſich bei den gegenwärtigen Ereigniß
keineswegs um eine lokal verhältnismäßig begrenzte,
eine rein macedoniſche Angelegenheit handelt. Gewiß
das Schickſal des zwiſchen Jugoſlawien, Bulgaren
Griechenland aufgeteilten macedoniſchen Volkes hart
beklagenswert, aber eine Exleichterung ſeiner Lage
niemals mit den Mitteln der Gewalt erzielt wert
können, ſondern kann nur aus einer möglichſt engen
näherung der Balkanſtagten, aus einem Ausgleich
zwiſchen ihnen beſtehenden Gegenſätze und danach aus eit

verſtändigen Grenz- und Minderheitenpolitik en

Jtalien, die Beherrſchung

Die Führer der macedoniſchen Bewegul
Stammegenoſſen einen ſchlechten Die
Eigennutz und Starrſinn eine
Mördwaffen liefern
verewig

Vopeli

gerade in jüngſter Zeit die Beſuche macedoniſcher Politi
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Bayerns
Verwaltungshypertrophie

Ein Hemmnis der Beſolſdungsreform.
Von einem Reichskagsab geordneten
Der Beſoldungsentwurf der R

Reichsrat vorliegt, kommt dort ni
Länder, mit Ausnahme
das Reich ihnen die Mit
Zzuweiſt. Die G
ſelbe.

Wie üblich iſt Ba her
riſchen Vertretern iſt der ge
Leid gen noch nicht hoch g
von 2 zu 2 Jahren wün

eichsregierung, der dem
cht von der Stelle. Die

Preußens, beharren darauf, daß
tel für die Beamtenaufbeſſerung

emeinden hängen ſich an und forderten das

n Rufer im Streit. Den baye
plante Abzug szuungunſten der
enug. Die Aufrückefriſten

ſchen ſie, zum Nachteil der Beam
ken, auf 3 zu 3 Jahre zu verſchlechtern. Auch die Ueber

leitungsbeſtimmungen von der alten zur neuen Regelung
iſt ihnen zu günſtig.

Dabei iſt die behau ptete Finanznot die Bayern
angeblich nötigt, Abſtriche zu fordern, mit verſchuldet durch
die bayeriſche Verwaltungshypertrophie Als das
Reich aus Not den harten Beamtengabba u vornahm,
konnten baheriſche Vertreter ſich nicht genug tun in der
Verurteilung ſolchen Eingriffs in die wohlerworbe-
nen Rechte. In Bayern aber iſt inzwiſchen zur Reor
ganitſattion der Verwaltung ſo gut wie nichts ge
ſchehen, ſo daß in allen Zweigen eine Ue be rbeſetzung
mit Beamten vorliegt. Für Dienſte, die im Reich von

mittleren Beamten gut wahrgenommen werden, ſind in
Bahern höhere Beamte tätig, wodurch den nachfolgenden

Gruppen fedes Aufſteigen äb geſperrt wird. Dem
gegenüber findet die bayeriſche Rechtsregierung nicht den
Mut zur durchgreifenden Reform und die ausſchlaggebende
Bahertſche Volkspartet, welche die beſſeren Beam
tenſtellen in Erbpacht hat, ſieht am wenigſten Anlaß, ihre
Freunde zu verſchnupfen. Dieſe Zuſtände beſtehen ſowohl
bei den ſogenannten Hoheitsverwaltungen wie bei den Be
kriebsverwaltungen, Finanzen, Poſt, Eiſenbahn Ein Bei
ſpiel für viele Die Den t ſche Reichsbahn wird mit

ihren 63416 Kilometern Betriebslänge von
Hauptverwaltung und 30 Reichsbahndirektionen geleitet

Davon entfallen allein auß Bayern mit ſeinen 8312 Kilo
metern Betriebslänge ſechs Direktionen unter einer eige

nen Gruppenverwaltung, der ein Beamter im Range eines
Staatsſekretärs vorſteht. Jede dieſer 6 Direktionen iſt mit

einem eigenen Beamtenſtab, vom Präſidenten anfangend,
anusgerüſtet. Daneben beſtehen 10 zentrale Aemter, deren

Aufgaben durchaus von einer Stelle wahrgenommen wer
den können. und 639 Aemker, die die äußeren Dienſt
ſtellen überwachen Jm „Deutſchen Spardienſt“ wird dieſer
aufgeſchwemmte Apparat mit Recht als ein „Kropf mit 10
Nebenkröpfen“ bezeichnet, der ſich hartnäckig jedem Opera-
konsverſuch der Aerzte wider ſetzte. Dieſer ganze Apparat

r S
kommensaufbeſſerungen

ſo ldungsge ſetzen herauszurom
der unterſchiedlichen B
falls dem Reichseinheitsgedanken 2
werden. Unter Geltung des
ſetz es haben die Länder ünd
beſtimmungsrecht berufen.

ment Ueber dieſen Weg
eſoldung der Beamten ſoll alſo eben

lbbruch getan
Beſoldungeſperrge

Semeinden ſich alt ihr Selbſt
Jn der Hoffnung, daß das Verant

wortungsbewußtſein groß genug ſet, ſolche Einengungen
durch das Reich unnötig zu machen, ſind die Demokraten
ſeinerzeit ausſchlaggebend für die Beſ
geſetzes geweſen. Die Vorausſ Doneitigung des Sp Dereſ errW 2etzungen ſcheinen getrogen zu in einer „Feſtpredigt“,

zige Vorgehen der undhaben, wenn man das jetz
Gemeinden betrachtet.

Jn Unverantwortlicher
kommen des Beſoldungsgeſet
unter Vorwegnahme etwa
erhbhungen eine Prei
ſo weiter,

Länder
U. a. geſagt in DeſſauWeiſe wird ſo das Zuſtande dieſer Welt der

es verzögert. Schon macht ſich
u erwartender Realſtenere reißen wollen und der

welle bemerkbar Man zögere nur die Gott in unſere Her
dann werden die bejubelten 25prozent igen Ein Dieſe Predigt, die

S

September 1923: Hergt:
politiſche Löſung

25. September 19 Kreuzzeitung“:
Volkspartei iſt bereit, an der
earnopakt) mitznarbeiten.“

22. Juli 1925. Graf Weſtarp
lichkeiten im Intereſſe
vas und im deutſchen

gründung, er habe
D
52n ihnen„Wir glauben an eine macht fo Angelegenhett

Wie die
tiſche Staatsminiſterium
ſchwert, da es ſich
was der Landeskirchenra
hat keinen Zweifel dar
Staatsbeamten,
kommen laſſe, et
einleiten werde.
die grundſätzliche Frage,
heutigen Staate ſtellt, wo

25. „Die Deutſchnationale
Sicherheitsfrage Lo

„„Wir ſind gewillt, alle Mög
des allgemeinen Friedens Euro
Intereſſe auszuſchöpfen.“

November 1925. Deutſchnationgler Parteitag:
Vertragswerk von Locarno iſt de
nationale Partei unannehmbar.“
Sevtember 1926. Graf Weſtarp
wir von der Richtigkeit unſere
Locarnopolitik überzeungt.“

September 1926. Hergt: „Auch die Deutſchnationalen
müſſen ſich zur Berſtändigung mit Frankreich bereit fin
den. Der Eintritt Deutſchlands in den Völkerbund hat
ſich unter einer klugen Rede Streſemanns vollzogen.“

7. Oktober 1926. v. FreytagLoringhoſen in der
Zeitung“: Deshalb heißt es artsſp
die Einzelheiten der Streſemannſ
ſind, ſondern daß

24. Juni 1927:

16

Das
halb für die Deutſch

19., „Auch heutes Widerſtandes
noch ſind
gegen die ſcheint, daß er innerlich

Auch in den Kreiſen des
gertums iſt die E
derung, daß ſich auch die
auskrittsparole zu eigen
jedoch nachdrücklich

Fahrwaſſer der Rechten
man die Stellungnahme

25.

Deutſchen
rechen, daß nicht nur
chen Politik verfehlt

der Grundgedanke verderblich iſt.
Die deutſchnationale Reichstagsfraktion

s und vbilligt damit Die Gewiſſensſpricht Streſe mann ihr Vertrauen an
ſeine Außenpolitik.

Januar 1927. „„Kreuzzeitung“: „Kein Menſch denkt mehr

Zzuſtoſen.“ Der Widerſtand derdaran, die Verträge von Locarno m

ken Bewegung, de
e

„verhandelt“ ſein, ehe ſie ausge
könnte verſchwinden, ohne daß der Betrieb im geringſten da
durch beeinflußt würde
Zu ähnlicher Weiſe iſt die geſamte öffentliche Verwal
ung „zur Wahrung landsmannſchaftlicher Eigenart“ ins
Unnatürliche aufgebläht. Aber für dieſes Uebermaß ſoll das
Reich zahlen. Und damit Bayern nicht allein ſteht, hat

zahlt worden ſind. vichtes im Falle d
iſt. Beſchlüſſe, in denen dReichsfinanzminiſter Dr. Köhler hat ſich mit ſeiner

Drohung gegen ungerechtfertigte Preis ſteigerungen in ſchiedenſten Teilen des Lan
Magdeburg einen Extrabeffall geholt. Der ſtarke Mann iſt eine derartige Entſchli
wird noch immer geſucht. Wir glauben, der Rechtsregierung den, in Schleswig Holſte
im Reiche dieſe Stärt e nicht. Jes ſich mit Württemberg und Baden suſammengetan, zu

einer „Gemeinſamkeit der Jntereſſen der drei
ſüſddentſchen Länder“, die ein „einheitliches
Vorgehen gegen das Reich ankündigen- Weil das Reich
ſich mit Recht weigert, Laſteir, für die es nicht verantwort
ſich iſt, zu kragen, wird eine Fron de gebildet, deren Koſten
wohl weniger das Reich als die Beamtenſchaft wird tragen
müſſen. Denn ſchon drohen die Länder, mit et genen Be

x

g

Geiſtige Grundlagen
der Demokratie

Deutſche Demokratiſche Herbſtſchule Hildesheim,

In dieſen Tagen fand eine demokratiſche Herbſtſchule
in Hildesheim ſtatt, deren äußerer Verlauf durchaus ge
lungen war, und deren Thema „Die geiſtigen Grund
lagen der Demokratie, von hervorragenden Führern der
Partei dargeſtellt, den zahlreichen Teilnehmern zu leb
hafter Erörterung und innerer Verarbeitung Anregung
gab
Der Emnpfangsabend b

grüßung der Ortsgru
verbandes Prof. Stu

id

ot den Teilnehmern die Be
ppe, des Vorſitzenden des Wahlkreis
mpkeHannover, der Vertreterin derReichsgeſchäſtsſtelle Frl. Wittſtock und des Leiters der

Herbſtſchule Prof. RadeMagdeburg. Jm Mittelpunkt des
Abends ſtand ein Vortrag des Mittelſchullehrers Hart
mann über Altbildesheim und wir“, der die dauernde

he

Am erſten eigentlichen

pathiſieren die Rechtsparteien un
Regierung mit der Länderſtrukti
Streben auf Sch w ä chung des

Zentrum will zw
die es rief, werden ihm ge

gramms wurden die
ſozialen Tendenz

demokratiſche Stagtst
ſchieht einmal durch

ſetzlichen Wer
und tief gefaßten

der Mitarbeit an der KHirche.

in ihrer bekannten formvollendeter
„Wurzeln der deutſchen
bloß. Sie ſind zu finde

n ihren Tendenzen ſhm
id ihre Vertreter in der
on kommt ſie doch ihrem
initariſchen Gedan- als Verweigerung deen s entgegen. legt werden.So ſehen wir auch die Beamtenbeſoldung Zzurn Ge

enſtand des politiſchen Geſchäftes werden. Das
ar der gute Mittker ſein aber die Geiſter,

fährlicher mit jedem Tage.

Auswirkungen der liberg
nachgewieſen

fächern unterſchieden Se
den ſich vor allem aus
der Lehrer

See n
r

len und der dienſt, zeigt in länger
Entwicklung der ſozialenDieſem Staat drohe jetzt die Hauptgefahr in dem An galt bei aller umfangreichen ſozialen

wachſen der „Klaſſendemokratie der Erſtarkung der Fach Hauptintereſſe der Sicher
organiſationen und anderer Körperſchaften Es gilt das

deal lebendiger zu machen.
Mitarbeit an den

Hriege trat deutliche r alsderjenige des SchDas ge
Hörperſchaften, B. bei beiden Einſtellungen noch immer der Staat der aktivean der Kirche, die des demokratiſchen Einfluſſes dringend Teil geweſen ſet, ſo drohe er neuerdings in den Hinter

bedarf, und durch Herausſtellen einer demokratiſchen Grund
grund gedrängt zu werdenee, die um faſſender als irgende ine religiöſe den uner-

t der Demokratie darſtelle, nämlich der weit
Jdee des Nationalen.

Die Diskuſſion ſtellte das Bedürfnis nach der reli
Staates für deutſche Verhältgiöſen Unterbauung der demokratiſchen Haltung deutlich fortſchreitende Nationaliſterung

raus und drehte ſich um die Möglichkeit und Schwierigkeit

regeln An dem Ausbau
nünftigen Pflege des
von Freizeiten zeigte
ſtgatlicher Sozialpolitik

Am zweiten Tag legte Frau Min. Rat Dr. Bäumer
t Darſtellungskunſt die

demokratiſchen Geiſtesbewegung“
n in dem Jdealismus Kants und

der

fand ſie die

darüber an.a ein dem Humanismus Herders. Die deutſche Aufklärung Die Nachmittageſchichtliche Bewegung der Befreiung und Verſelbſtändi führte nicht wie die fransöſiſche zu einer rationglen u und Ausflügen gew
ung der Maſſe, ſosuſagen die große hiſtoriſche Linie der ſpitzung und Verſlachung der Jdee des freien Menſchen ſprach Frau Dre

enokratie, an Ausſchnitten aus der Hildesheimiſchen tums, ſondern gab ihr in Kant eine moraliſche Grund einer zahlreich beſuchten 6
Geſchichte in ſchlagender und hackender Weiſe auf Grund legung, die eine Verſelbſtändigung der chriſtlichen inneren Nachſtehend
mfaſſender archivariſcher Kenntniſſe vorführte. Erfahrung darſtellt. In Herder andererſeits

Arbeitstag zeigte Prof. Rade
en Grundhaltungen der Demo
Tendenzen des Liberalismus

aus deren Spannungsverhältnis
ergebe, den wir mit dem Namen

chnen. Die Demokratieen des Altertums
ſcheiden aus für dieſen modernen Begriff, einmal weil
ihnen das Moment des Liberalismus fehle, und zweitens,
weil ſie nur eine Herrenſchicht umfaßten, die auf dem
eiten Unterbau des Sklaventums lebte Der Weg der
nodernen Demokratie führt vielmehr über
es Jndididuums durch Renaiſſance und R
hrer politiſchen Manifeſti

die beiden beſtändigen geiſtig
ratie in den gegenſätzlichen
Und des Sozialismus auf,
ſich der Ausgleichszuſtand
Demokratie bezei

vol

lich

wachstumsmäßige Gr

ſcheint, ſchließlich auch das
Volkstum,
dieſer breite
völkiſchen Humanismus

bewegt, indem
Dieſe ganze H

kosmiſche Wendung da
Diesſeitigen dar, der
offizielle Proteſtantis
aufsunehmen verſaäumte Die Ueber

undlage des Volkstums, das als ſinn
les Gebilde einen abſoluten Wert beſitzt. Bei Carlyle er

Genie, als vperſonifiziertes
in dieſe Grundlage mit ein geſchloſſen. Auf
n Front hat ſich die Entwicklung des deutſchen

und allgemeinmenſchlichen ſitt
bis in die Mitte des 19 Jahrhunderts

ſie zugleich national und demokratiſch war.
altung ſtellt beſonders, wenn man Goethes

zu nimmt, eine „Religioſierung“ des
Natur und des Volkstums, die der

mus des 19. Jahrhunderts in ſich
pannung des nationalen

ſie ſich auf die
heſinnen durfte

zelnen auf Freiheit und de
Gemeinſchaft. Die Demokrati

trum dieſer Spannung, und
den Seiten andauernd bewe
sugleich auch
Ausgleich

en Jdealismus

5

Die D
er Nordamertkaniſchen Republik und in der fransöſiſchen Moments seigt der Faſchismus, der alle Gefahren ein all n er enoſſen ans Ge
edolution. Die deutſche Bewegung von 1848 hat die ſeitiger Fundierung in ſich birgt. a e

undrechte der Deutſchen hinsugefügt, die in abgewan Der dritte Tag ſtellte die ſozialen Probleme des Aufgabe mitzuarbeiten, vor
lter Form in unſere Verfaſſung Eingang gefunden haben. demokratiſchen Staates in den Vordergrund. Dr. Rauecker, ung der
In der Hand der Reichsverfaſſung und des Parteipro ſozialvolitiſcher Referent der Peichszentrale für Heimat Körverſchaften im Sinne des

Und die Beamten, die n den Gkau
ſollten, daß endlich eine Recht

werde, wird ſich mit jedem weiteren Ta
in ihren Hoffnungen enttäuſchter ſehen.

Die miß brauchte Kanzel
Evangeliſche Kirche und neuer Staat
Hofprediger“ B

neuen Staat nur ſo wette

Bolſchewismus und die
mar hätten den Gottesge

und die Forderung einer neueeo S S enthielt, hatte zum Ergebnis
von großen Erfolgen begDer deutſchnationale Zickzackkurs in der e r en Kirchenaustritt. Die

Außenpolitik freilich erklärten ſich mit
22.

hat nun aber eine Wen
„„Deſſauer Zeitung

beleidigt fühlt,

der ſich eine ſolche Entgleiſüng zuſchulden
n Diſziplinarverfahren auf Dienſtentlaſſung

Der Ausgang der Angelegenheit iſt für

deskirchenrat hat bis jetzt be

politiſch und religiös liberalen Bür
rregung groß,

warnen, da die Kirche dann völlig in das

der ſich hoffentlich über die Stimmung we
des Kirchenvolkes nicht im Unklaren iſt.

Einmütige Niederlegung des Religionsunterrichtes

ſchen Reichsſchulgeſetzentwur

ren Ziel die
licher Beſchlüſſe über die Niede

er Annahme des

chen bedeutſamen Schritt bereit

gleichen Akkion zu rechnen.
gung des Religionsunterrich
verfaſſung b erechtigt ein ſ

s Staatsdienſt
Jn dieſer Beziehun

der Religionsunterricht deutlich vor

hr erhebliche Schwierigkeiten wür
einer

bei den einklaſſigen

en Ausführun

utzes der Arbeitneh

Unternehmer, die ihren Zweck
triebes hätten. So berechtigt a
ſo wäre eine Schwächung de

neue Nötigungen und Mögli

Betriebsinſtituts,

und regte eine

ge der Tagung waren
idmet. Am Abend des

Bäumer über das Reich

e Entſchließung gelangte
Die Deinokratiſche Herb

tiefen geiſtigen Wurzelm der Demvpkratie
erkennt das Weſen der hen

rellen, politiſchen und wirtſchaftlicher Lag
benden ſchweren Spannung zwiſchen dem

eine nendlich lohnende Arbeit an ihrem

emokratiſche Herbſtſchuke Hildeshetnr Iegk es

wirtſchaftlichen Organiſakionen und

ben verſetzt werden
Skvalition ihnen Hilfe bringen

g der Verzögerung

indemann in Deſſau hatte
die gegen die neue Zeit und den
rte, vor dem Bund ehemaliger 93er

und Anhalt walte „bef den Herren
Männer von Wei

danken den Deutſchen aus der Bruſt
Pazifismus ertöte die beſten Kräfte,
en gelegt habe.
auch Spitzen gegen die Reichsfarben

n, allgemeinen Wehrpflicht
zunächſt eine lebhafte und

leitete Agitation der Sozialdemokra
„vaterländiſchen Verbände

Bindemann ſolidariſch mit der Be
ſo recht aus dem Herzen geſprochen

dung erfahren
mitteilt, hat ſich das Anhal

ffiziell beim Landeskirchenrat be
und es hat angefragt,

k zu tun gedenke. Das Miniſterium
iber gelaſſen, daß es gegen einen

D

wie ſich die evangeliſche Kirche zum
n erheblicher Bedeutung. Der Lan

harrlich geſchwiegen, und es
zu dem Herrn „Hoſprediger“ hält.

ſie geht bis zu der For
Demokraten in Anhalt die Kirchen
machen ſollten. Davor muß man

gleiten würde. Einſtweilen muß
des Landeskirche nrates abwarten,

rtvoller Schichten

not der Lehrerſchaft

geplant.

Lehrerſchaft gegen den Keudell
f äußert ſich in einer ſehr ſtar

Herbeiführung gemeinſchaft
rlegung des Religtonsunter

ie L

nd inDie Lehrer t

tes nach Artikel 149
olcher Schritt kann ihnen nicht

es oder als Streik ausge
g iſt in der Verfaſſung

t den anderen Unterrichts

einmütigen Entſchließung
Schulen ergeben.

gen die Phaſen in der
men. Vor dem Kriege

Geſetzgebung das
ung des Staates Nach dem
der beherrſchende Geſichtspunkt

mer hervor. Wenn

Maßnah

durch ſoziale Maßnahmen der
in der Sicherung des Be
lle drei Einſtellungen ſind,
r maßgebenden Rolle des
niſſe verhängnisvoll Die
der Wirtſchaſt bietet heute

chkeiten für ſoziale Maß
Verſicherungen, der ver

der Gewährung
das große Feld
rege Erörterung

der

Vortragende

Beſichtigungen,
zweiten Tages
Sſchulgeſetz vor
ſammlung

ur Annahme
ſtſchule Hildesheim, indem

ffentlichen Ver

tigen kulku
e in der blei

Anſpruch des Ein
n Auſpruch des Volkes auf
ſche Partet weiß ſich im Sen
wenn fie deswegen von ber

gt wird, ſo iſtet ſie damit

wiſſen, an der Löſung dieſer
allen anch durch Beeinfluß



Die Beſoldung der Beamten und Lehrerſchaft, die
1920 nach neuen Grundſätzen unter ſt

der klaſſenſcheidenden ß
Gehaltsſätzen neu
ringem Maße aufgebeſſert worden. Noch her

amten unterer Gruppe
Zuſchläge die Nominalgehalt
mittlere und höhere Grupper
hinter dieſen Beträgen zurück.
Hon 150 gegenüber 100 von 1913
ſchraubung der Lebenshaltung auf die Hälf
zeit. Die Vorkriegseinkommen aber waren,
unteren Gruppen,
mals nur von einem

Dieſer allgemeine Einkommen

Von Otto Schuldt, Berlin Steglißz, M
ſchlechter geſtell

arter Verminderung
Gruppen, aber mit äußerſt niedrigen

geregelt wurde, iſt ſeitdem in nur ge
ute haben die Be

m erſt einſchließl. der Frauen u. Kinder
Sſähe von 1918 wiedererlangt;

t bleiben auch jetzt noch
Nach einem heutigen Jnder

bedeutet das die Zurück
te der Vorkriegs
bſeonders in den

derart unzulänglich, daß man ſchon da
Hunderdaſein“ ſprechen konnte.

Zrückgang, der bei der
Dezember 1924 die un

hebung der Ge

die ſtärkſte B

So wird
Reichsrat dem

Reichstag demokratiſche Aenderung

vor, und es wird
Beamtenſreundlichkei
währt, wo ſie ſowohl in der
die Mehrheit haben. Die
delt werden D

Zivilbeamten hat eine un

Momente enthält die Neuregelung,
Auffaſſungen widerſprechen

geben. Die Einwande der Länder und G
Mittelauſbringung werden

d. R.
Zu mehreren dieſer Punkte liegen im

Santräge ſeit langem
ſich seigen, ob die ſo oft gerühmte
der Rechtsparteien ſich diesmal be

Regierung als im Reichstag
Reichswehr ſoll beſonders behan

Die beabſichtigte außerordentliche Heraus
Admirale gegenüber den hohen

verkennbar politiſche Bedeutung
erfordert. Auch klaſſenſcheidende

die den demokratiſchen

einige

antwo

nerale und

eachtung
verhä

nach Verabſchiedung durch den
Arbeit zur Verbeſſerung

emeinden wegen der
zu beſeitigen ſein, iſt doch der

der Entwurf
Reichstag noch viel

Dr. Höpker-Aſchoff durch ſeine

Die ſogenannte
wirklich nur ganz kritik
annehmbar erſcheinen

hochtönenden Verſpre

jedesmal, wenn man ihat ſie ſich in der Furcht daß
die Wahrheit merken würden, u

denz das Organ der ja au
ſchütterlich für eine
partei, hat jetzt ein

ſchaſtspartei ſich im

Tätigkeit.

beſtehenden Zerfahren
tag über Locarno und den Eintritt
VPoölkerbund. Bei ſechs
die Fraktion folgende Haltung ein:

Klares Ziel
Eine Partei, die weiß, was ſie will.

Wirtſchaſtspartet iſt ein Gebilde, das
loſen und politiſch unbegabten Leuten
kann. Obgleich ſie nun doch ſchon

Zeit beſteht ſind ihre Leiſtungen gleich Null, alle
chungen hat ſie unerfüllt gelaſſen, und

ſie zur Mitarbeit heranziehen wollte
ihre Wähler dann ſchnell

m die Uebernahme einer Ver
t. Die „Nationalliberale Korreſpon

ch nicht gerade feſt und Unter
Ueberzeugung wirkenden Deutſchen Volks
Beiſpiel dafür mitgeteilt, wie die Wirt

Reichstag bei wichtigen Ab ſtimmungen
e mannhafter parlamentariſches a

tung herumgedrü
Worte

ich n

t. Hier eine Prob
Ein typiſches Beiſpiel für die in der Wirtſchaftspartel

heit war die Abſtimmung im Reichs
Deutſchlands in den

s namentlichen Abſtimmungen nahm

Stabiliſierung der Währung am l.erſte Grenze erreichte (Gruppe T 606 810 Mk. Gruppe Preußiſche FinanzminiſterIII Miniſterialräte 3750 4950 Mk. Reichskanzler Zuſtimmung Zum Reichsentwurf für Preußen mit einem15 000 Mk ahrlich!), hat mit den Verluſten der Kriegs guten Beiſpiel vorangegangen- Mehraufwendungen, wenn Erſte Abſtimmung 14 ja, 9 nein, 0 enthalten
Zeit neben der äußerſten Herabſetzung der Lebenshaltung zu ſie ohne Erhöhung der Steuern- Tarife und ſonſtige Ab Zweite Abſtimmung 18 ja nein enthalten.
Liner volligen Aushöhlung der Beamtenwirtſchaft geſührt. gaben aufgebracht werden, dürfen zu p reiserhöhun Dritte Abſtimmung o ja 19 nein enthalten.
Aeußerſte Lebensnot ging mit einer kieſgehenden Ver gen nicht führen. Denn die ſteigenden Preiſe würden die Vierte Abſtimmung 7 ja, 11 nein, O enthalten, 2 über

ſchuldung einher; dieſe Zuſtande haben ſchon ſeit Jahren tros allen anzuerkennende Auſbeſſerüng für die Beamten haupt nicht abgeſtimmt- Jbegonnen, aus der reinen Beamtenangelegenheit herauszu illuſoriſch machen. Durch Stärkung der Kaufkraſt kaufhung Fünfte Abſtimmung 0 ja, 8 nein, 10 enthalten 2
wachſen und zu einer Frage der Staatsautorität und riger Maſſen, durch Hineinpumpen von nahesn 1 Milliarde überhaupt nicht abgeſtimmt Fün
Staatsintegrität zu werden. Mark in die Wirtſchaft muß der Verdienſt fur die Wirte Sechſte Abſtimmuns. o ja, 0 nein, 19 enthalten un

Es iſt bekannt, warum nicht ſchon längſt eingegriffen ſchaft aus den erhöhten Umſatz kommen nach der überhaupt nicht abgeſtimint. a beresworden iſt. Nach der Jnflation, die auch bei den Beamten Formel hernünſtiger Wirtſchaftler „Großer Umſatz, kleiner Das war alſo die Entſcheidung der Geſamtfraktion n de
ſehten Beſiß vernichtete, begann die Theſaurierung- Nuhen Wer Lagervorräte konjunkturmäßig verwerken, einſchließlich der Bayeriſchen Hauernbündler, und der Vel rahredn
politik der Miniſter Dr. Luther Und v. Schlieben Sie den Kaufanſturm durch höhere Preiſe zum Doppelverdienſt fen. Aber auch die Abſtimmung der elf ausgeſprochenen Wirt Roſt
ſchuf volle Reichskaſſen, aus denen Staatsſubventionen an ausnuhen will, verſündigt ſich gröblich am allgemeinen ſchaftsparteiler hatte ein eigenartiges Ergebnis Sie ſtimmj des
die Groß wirtſchaft auf Kredit oder a konds perdu gegeben Wirtſchaftsleben, verhindert die ſich anbahnende Wirt ken t nwurden. Die Beamtenſchaft erhielt nichts. Als dieſe Wirt ſchaftsgeſundung. Lander und Gemeinden, die angeblich die Erſte Abſtimmung: 2 ja, nein S en
ſchaſtspolitik das Heer von Zwei Millionen Arbesloſer Mittel für die Auſbeſſerung nicht haben, ſollten zunächſt Zweite Abſtimmung: 10 ja, nein ha
ſchuf riß Reichsſinansminiſter Dr Reinhold das Rüder danach trachten, durch Reorganiſation ihrer Verwaltung die Dritte Abſtimmung O ja, nein 10 enthalten m ſehen
herum, ſenkte die Steuern, kräftigte die Wirtſchaft, min Mittel einzuſparen. Wer hier in der Vergangenheit läſſig Man wird dieſe Aufſtellung nicht ohne Heiterkeit ge bbinger
derte die Arbeitsloſigkeit Und erzielte obendrein die Ueber War kann nicht vom Reich noch Prämten dafür er nießen können Doch iſt wohl zu hoffen, daß bei den nächſten d Land
ſchüſſe, welche für die Aufbeſſerung der Beamtenſchaft warten. Wahlen das Volk etwas unzweideutiger, als dieſe Partet de Vnotwendig waren. Die Beſoldungsaufbeſſerung iſt dringend nötig Auch es im Reichstag zu kun pflegt, ſeine Meinung kundgeben n usſch
Dieſe Situation fand der Reichsfinanzminiſter Dr. nd en en n e e wird. e e dvntKöhler bei ſeinem Amtsantritt vor. Auf ſo von Grund auf bahn werden ſich dieſer atmen n i (bonsbergekräſtigter Wirtſchaft konnte Dr. Kohler auſbauen und verſchließen Beſonders die Deutſche Reichsbahngeſellſchaft Harry Domela r der Provinz n e

kürslich in Magdeburg unter dem Jubel von 6000 Be ſollte Abweichungen von der Reichsregelung, die neue Un Oder: was ein Titel aus macht. Je öing
mnten Beſoldungsaufbeſſerungen von 18 25 Prozent ver ruhe in die Reichsbahnbeamtenſchaft tragen würde. nicht In Burg vei Magdeburg wurde der Kaufmann So ehe

künden. vornehmen e hannes Jaeſchke verhaftet Und den Gerichtsgefängnie Zu wer aberDer verſrühte Jubel hat ſich gelegt, ſeitdem die Ueber Milliarden Mark ſind in der Nach geführt. Der Verhaſtete kam von Halle nach Burg und hingsrefo
Einzelheiten der neuen Vorlage bekannt geworden ſind kriegoseit am Beamteneinkommen für den Staat al für lleß ſich dort überall als Herr Gerichtsaſſeſſor a. die Auf
Daß die Vorſchüſſe bis zur Gruppe nur 25 Mk. und bis die Allgemeinheit erſpart worden. Jm Augenblick, wo einführen Er verkehrte nur in den vornehmſten Geſell ſwlamen

und höher 70 Mk. betragen, hat plös die Wirtſchaft ine deutliche Belebung auſweiſt und ſich ſchaftékreiſen. Mit einem Geſchäfte mar zuſammen gründete alt
wahren Wert der ihre inner Konſolidierung Zeigt, muß, in erſter Linie im er die Mitteldeutſche Kleiderfabrik Die Stadt Burg NAhge
Segen gehört Staatsintereſſe der Not der Beaintenſchaft ſo weit als äübernahm für das Unternehmen eine Bürgſchaft in Höhe von
ne die ſür die irgend möglich abgeholfen werden. Hierzu die kragſähigen 50 000 Mark. Als die Geſchichte vor kurzer Zeit dann breng e

ift terlage geſchaffen zu haben iſt das Unbeſtreitbare er ch wurde, zog ſich der Aſſeſſor zurück. Man Iud den
eikſchauenden Fin ans und Wirkſchaſtspolitik Herrn zu ſeiner Beſprechung nach dem Kriminalbüro ein uns

des demokratiſchen Reichsſinanzminiſters Dr. Reinhold hier mußte er geſtehen, daß er das Gericht als Aſſeſſor
r l ig aufgesehrt Sein unmittelbarer Nachfolger, Dr. Köhler, hätte ohne dieſe noch nie geſehen hatte, wohl aber als Angeklagter. 2 dert v

de Abgedeckt, notwendige Beſchaffungen für den Haus feſte Grundlage auch nicht mehr tun können, als ſeine Dieſem Manne hat man alſo in Burg ein großes Ver als
halt, Kleidungsſtücke und Schuhwerk für den kommenden Vorgänger Auf dieſem Fundament baut er auf, wenn auch krauen entgegengebracht, und ihm ſogar eine Bürgſchaft von MWaende

Winter gemacht werden ſollen mit zahlreichen Mängeln Dieſe zu beſeitigen, wird eine 50 000 Mark bewilligt. Wieder einmal ein n, d un
Der vorliegenbe Geſetzentwurf enthält aber noch eine Aufgabe der demokratiſchen Politik bei der kommenden Be ein vornehmes Auftreten und ein anſtändiger Titel noch iſet

Menge Dinge, die mit den Wünſchen der Beamten nicht akung des Geſebentwurſs im Reichstag ſein. mer ziehen. Wann wird der Deutſche woht den ein n Auch
ſbereinſtimmen, So ſehlt die zugeſagte Verzahnung, die Aus der „Hilfe) fachen Buürgerſtols lernen der anſtatt, vor Titeln nur vor i ver

GWleichſtellung der weiblichen mit den männlichen Beamten T dem Wert und der Leiſtung der Perſönlichkeit Reſpekt voder Verheirateten mit den Ledigen. Die Zivildienſtberech Jeder arbeite mit! hat! untigten haben die gewünſchte Anrechnung von Militär Alle Parteifreunde werden dringend gebeten, die Ludendorff iſt aus der Evangeliſchen Kirche
jahren nicht erreicht, die Altpenſionäre ſind den Neupenſio Namen von Männern und Frauen, die ſich für die gusgetreten, und zwar weil er, wie er erklärt, ſchon
nären nicht gleichgeſtellt, über die Behandlung der Neu Werbung als Mitglieder der Demokratiſchen Partei ſeit langem nicht mehr auf dem Boden der Evangeliſchen
penſionare ſchweigt ſich der Entwurf aus. Auch iſt das Und als Bezieher unſerer Wochenſchrift für geeignet Kirche ſteht. Man glaubt in München, daß dieſer Schritt
Wohnungsgeld der Penſionäre dem der aktiven Beamten halten, mit Angabe der Anſchrift der Besirksgeſchäfte auf den Einfluß ſeiner zweiten Frau zurückzuführen iſt.
nicht angepaßt worden. Die diätariſchen Beamten werden in Magdeburg zu melden. die für eine völkiſche Religion Propaganda macht

ſeinem leßten Quartier im felſigen Maastal auſ gebrochen. eitler Prahlhans iſt. Nein! Es war wohl eine unüberwind t einv
Wilhelm der Dritte Jm Automobil, mit dem er ſoundſo oftmals die Gegend liche innere Müdigkeit, die ihn ſchlapp machen und über die hatte

Von Herbert Eulenberg. durchſlitzt hatte. „Na! Nun fahren Se wohl bald Scheide Grenze gehen ſieß. Er hatte es leid bekommen, di s Mboſitio
Aus dem ſoeben erſchienenen ſebenſpruhenden mannen e hatte er verſchmitzt heim Abſchied ſeinem Fah Schlachterhandwerk des Krieges. Soldat zu ſpielen im ken gel

und Geſchichtenbuch des rherniſchen er zugeblinzelt. Und jetzt ſtand er in ſeiner Jugend Frieden, die weiche Danzsiger Totenkopfhuſarenmütze etwas würlich
n von der Winterluft gerötet, die ſchief ins Genick auf den Hohensollernſchädel gedrückt. en

ſen. Aber jahraus, jahrein in n Mi

nicht wenigſtens mein Soh
beſteigen als Wilhelm der
darüber
machen
wandte ſich der Kaiſer an trüben Morgen des 9 Novem

ſeiner nächſten Umgebung.

ſiche Sszene,
nach ſeiner
Herren durch den Garten gerannt,
allein heftig parlierend
waren über ſeinem ewigen

Geſchichts
Dichters „Die Hohenzollern“,
Jag Berlin 1928.

Was meinen Sie, Hindenburg Könnte denn
n Kaiſer werden Meinen Thron

Dritte etwa Wie denken Sie
el Wär' das nicht zu

Bruno CaſſirerVer blauen,

Grönere Wilhelm der Dvritt
anderen überſtürzenden Worken blicken

Mißtrau

n Garten der Villa Fraineuſe
Badeſtadt Spa an die Herren
Es war die letzte große öffent

ſpielen hatte. Ex war
e Stunde mit ſeinen
meiſtens ſelber und

und geſtikulierend. Und die anderen
Nichthandeln

Da
die wir
prinz,

Kronpri

immer ſtiller und müder geworden.
Sohn ſagen, wenn er gleich kommt Kann er
der Dritte werden So geben Sie mir doch Antwort
ſcheid! Ich kann jetzt das Schlimmſte ertragen

Wilhelm 5.
Be

friſche da, die Backe
friederizianiſchen A

äußere Aehnlichkeit mit dem großen
wenig zu blitzend,
an und fand ihn völlig verſtkört.
und gelb gewordenen Geſichte
So ſtanden Vater und Sohn i

Hohenzollerngeſchichte nun einmal
Generationen üblich war.

Vater und Sohn, zuſammen vor
tieren und ſich ins

falls als
Armee

Kronprins währe
ſich mehrmals

ugen, die ihm eine gewiſſe
Ahnen gaben, ein
Starrte den Vater

„Jn ſeinem hager
zuckte und flakterte es.

in den wichtigſten Augen
gegenüber, getrennt durch
Ureinander, wie dies in der

zwiſchen den beiden

zu groß aufgeriſſen.

hres Lebens einander
en und Unverſtändnis f

das war eine Luſt geweſ nicht vorwärts und nMutſhnden Stiebeln an der Front ſitzen,cht rückwärtsrücken können, Und im Grund nur die Be
fehle ausführen müſſen, die hinten irgendwo der neun Pwiſſe
mal geſcheite Generalſtab ausknobelt, das bringt endlich n de

z Mann un ſeine Nerven Don an e

drüben in Holland allem gär
Schritt entrückt, das ſockt und lockt wie ei

ſchöner Tag, wenn endlich der Sol

der ganzen Zeitſpanne,
daß Kaiſer und Kron

ihrem Volk deſer
Dabei war der
Mutiger jeden

s ſteht vielleicht einzig in
Weltgeſchichte nennen, da,

Ausland zurückziehen.

Oheimkehrt, in die Menſchlichkeit!“ klingt es ihm mit Matowsty Erinnerungen aus dem Berliner Hoftheater ver d
führeriſch in den Ohren. Dort un neutralen Ausland ein n
paar Wochen warten, denkt er, bis das ſchlimmſte Toben ſich
vorüber iſt, und bis Vernunſt und Erkenntnis der Ruhe e
wieder zum Siege helfen, und dann ſpäteſtens mit dem
Friedensſchluſſe Rückkehr zu der Frau, den Kindern und zu

s perſönlich ſicher nicht feige
Wilhelm der Zweite Auch hakte er a

und Oberkommandierender der Heeresgruppe
nd der vier Kriegsjahre den Tod wirk

Nähe geſchaut und war in
in 2Magas

s Führer der

aus nächſter
in dem ſauberen hübſchenAchſelzucken und Schweigen war die einzige Erwide- ſeinem Hauptquartierrung, die er bekam Nur Gröner, den der Kaiſer und auch ſtädtchen Stenahy in ſeiner Villa häufig genug auch durch

der Kronprins ſpäterhin ſich als den leibhaftigen Satan Fliegerbomben ſelbſt bedroht geweſen. Alſo Angſt um
ſeine Perſon hat ihn wohl nicht in die Holländiſche

Ein Menſch, der vor einemund Vernichter des Hauſes Hohenzollern ausmalten, was
er gar nicht war, nur Gröner ſand ſich ſchließlich zu der
fargen Auskunft bereit. „Jch ſürchte, Majeſtät, es wird zu
ſpät ſein“. Weshalb zu ſpät Was haben denn die
Schweinehunde aus Berlin wieder Neues geſunkt?“

Da erſchien der Kronprinz, vielleicht ſchon „Wilhelm
der Dritte in den Augen des Kaiſers. Er war auf Be
fehl ſeines Vaters am frühen Morgen von Waulsort-

ſeiner

den in
weder

Sicherheit hinübergetrieben.

anordnen kann:

Menſch wird ſchließlich wohl
konnen, wenn es die Stunde geb

mißglückten Vorſtöße gegen die Feſtung Verdun
Bei der Fortſetzung des Angriffs gegen

Verſchanzungen ſtehenden Feind ſind
Munition zu ſparen“, ein ſolcher

auch das eigene Leben einſetzen
eut, falls er nicht ein

den ſtärkſten
Menſchen noch

der neuen Arbeit, die auf ihn wartet. Und ſchon hält er mit

ſeinem Kraftwagen an der Grenze im holländiſchen Draht
verhau. Noch einen Augenblick zaudert er, einen Augen
blick lang, in dem droben im Himmel der Hohenzollern
um das preußiſche Königshaus und ſein Schickſal ge
würfelt wird. Da entſinnt er ſich eines Wortes von
General Falkenhayn, der ehemals ſein erſter Militär
gouverneur geweſen iſt: Schmeiß erſt dein Hers rübel

dann kommt das andere hinterher!“ Und er gibt ſein

Waffen o kriegeriſcher Geiſt der Hohensollern,
mus Friedrichs des Einzigen, verhülle dein Haupt!

inem jungen holländiſchen Offisier ab „Ein Augenblich
ſo ſchreibt er ſelbſt ſpäter darüber voll abgrundti
Bitterkeit, der nur durch den vollkommenen Takt de

anderen erträglich bleibt. l
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